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Die Annalen des V Laufenburg
Schlüssel ZU ersten, schon abgedruckten Teile

Im März 1917 hat der damalıge Provınzarchivar, Anastasıus
Bürgler vo Illgau, mıt dem Abdrucke der Annalen des Eklekt
VO Laufenburg, die VO reichen, ım AT Fidelis-Glöck-
lein  66 152 begonnen. Er hat den Abdruck ıIn den folgen-
den Zzwel Bänden fortgesetzt bhıs Z Jahre 163L1, h hıs ZU Seite
129 des Manuskriptes, annn aber die Veröffentlichung leider ab
vebrochen Diese ist erst VO den 1932 I1InNns Leben gerufenen „Collee-

Helvetico-Franciscana““ wieder aufgenommen worden. Ra-
nphael Hogg vo Häggenschwil hat hıerzu ın verdankenswerter W eıse
die Abschrift AuUs dem Original besorgt. o sınd weıter die Jahre

(oder 12029210 des Manuskriptes) 1m and ZUIMN

Abdrucke gekommen.
Um 1U eıner weıteren Verzettelung diıeser wertvollen Quelle

vorzubeugen, wırd der] noch nıcht erschıenene eıl 1er fort-
aufend als and der Collectanea Heivetico-Franeciscana VCI“-

öffenthcht.. Und ZWar wıird der JText, W1€E schon Anastasıus
_ hatte., wıeder 1Ns moderne Deutsch übersetzt, iımmerhın S

daß dabei der Charakter des Originals weıt möglıch gewahrt bleibt
Um ferner die Benützung des ersten Teiles erleichtern, um

eine Übersicht ber das (+anze bieten. folgt 1er eın kurzer Aus-
ZUS, eıne gedrängte Inhaltsangabe des bısher erschıenenen Teiles mıt
Cr Angabe des Ortes, das Betreffende ZU finden ıst.

Vorausgeschickt sel, daß der historısche Wert dieser Annalen
eın eLwas ungleıcher ıst. Der Anfang, der A4uUus den ersten Jahr-
zehnten der Provınz eLwas W enıges erzählt. hıs zırka 1600, und
der sıch mehr auf Überlieferung qls auf zeıtgenössische Dokumente
stutzt, hat geringeren VWert. br enthält einzelne Irrtümer,_
welche 1er namhaft gemacht und / sogleıch berichtigt werden.
Der übrige, weıtaus größere eıl dagegen, der die Jahre 1600 hıs
1650 beschreibt, und der auf den Aussagen VO Zeıitgenossen, VO

Augen- und OÖhrenzeugen fußt, ıst zuverläss1ıg und daher auch wert-
voll klekt ıst 1617 In den Orden eiıngetreten.)

Und 10398 die Inhaltsangabe des bisher erschıenenen Teıles.

Im T: Fidelis-Glöcklein‘®‘, Band, finden siıch:

Vorbemerkung ber dıe Provinzannalen des Eilektus VO

Laufenburg, ber ihren Verfasser und iıhre KEntstehung, 152
Collectanea elv.-Franc.



Finleitung, 153
Die Jahre Ankunft der ersten Kapuziner un

ıhre erstie Wirksamkeıt ın Nidwalden und ın Ur1. 153—158
Das hier Erzählte ıst  wn teils A erganzen und teils A berichtigen au: den zeıt-

genössıschen Dokumenten und der zeıtgenössıschen Ordenschronik des Matthias VO

salo. Collectanea Helvetico-Francıscana, and A'7 257— 392

Das Jahr 58  \ Der Tod des Fr Sebastıan v»O  ; Altdorf, Kleriker.
Dieser ist nıcht 15386, sondern schon 19383; April, erfolgt. Und was hiıer

VO. einem Fehler des vorhbildlichen Fraters und VO. einer Erscheinung seiıner abge-
schiedenen seele erzählt wird, beruht auf einer Verwechslung. Das VO Eilekt Berichtete
soll wirklich ın Altdorf vorgekommen se1n, ber TSt Jahre später, nämlich 1629 |1 DE
betrifft den Kleriker Fr. Joh. Chrysostomus 5Sommervogel vUO: Freiburg E BT der 1626
eingetreten un!: Jul:i 1629 ın Altdorf der est gestorben ıst. Annales Pro
vinclae, Pars 1la, 1871 und, eLwas kürzer, Chron Prov 134

Das Jahr 1589 Von ZWEeI1 sroßen Wohltätern des Ordens In
Schwyz Hs (;asser und Betschart. Von angeblichen Hexenstücklein

das Kloster Schwyz,
Das Jahr 1600 Vom Bau und der Vergrößerung des Klosters

ın Freiburg D: BT VO der Weihe der Kirche und OIln wunder:-
SA Schutze. welchen das Kloster während des 130) ährıgen| Krieges
erfahren, 160 Von einem dem Irunke ergebenen Kaplan In
Sarnen und VO seıner Sınnesänderung, 161

Das Jahr 1604 Vom NEUECN Kloster Ensıiısheim L. Elsaß, 161
Schicksal eiInes Liebesbriefes, 161 VWie Isaıas vOo Konstanz
eıinen Bauernhof iın Hünenberg be1i Zug VO einem unruhıigen (Je1ist
befreıt hat, 162

Das Jahr 1605 Von den Lebensschicksalen, den Tugenden
und VO Tode des Johannes vVOoO Ulm, DA E Vom Bau
des Klosters Rapperswil. Vom Abt Augustin und dem onvent

Finsıiedeln als Wohltäter dieses Klosters, 2250-— DAr
Das Jahr 1606 Wie eın unzufriedener Prediger ın Schwer-

mMuftf gefallen, W ds getan und W1€E ©worden ist, 221 +
Das Jahr 1608 Von einem protestantıschen Außerrödler, VO

selıner Hartnäckigkeıit und seıner endlichen Bekehrung durch Be-
folgung eiınes gu Rates des Br Kufın UO Baden, 242 Vom
gottseligen Igenaz vOoO GCremona., 243, und VO heiliıgmäßigen

Ludwiıg UvVO Sachsen., DA DA
Das Jahr 1609 Wie eiıner aus Altstätten ım Kheintal für seıne

Wortbrüchigkeıt und Härte C uUuNnNnsere Mitbrüder bestraft worden,
DA Wie eıner VO Ensisheim ach Anrufung des hi Anton VO  ;

Padua wıeder seıner Sache gekommen ıst, Dl{
Das Jahr Vom heiliıgmäßigen Leben und ode des Mı

chael Angelus /Meyer/ voO aden,



Wozu ber beachten ıst, daß der genannte Pater TSLT Sept. 1611
in Schwyz gestorben ist. Desgleichen 81N!' uch die dreı 368 erwähnten, 1m November
/AÄ Schwyz verstorbenen Mitbrüder 1611 gestorben.

Von einem reichen Fischfange be1 Rapperswil auf den kat des
Br Rufın vO  x Baden. Von ZWEel Diebstählen ın UNSCICLTL

Kırche auf dem Wesemlıin Ln ILuzern und VO der Kraft des KRe-
sponsor1ums des hi Antonıus VO Padua, 368 Von eıner
Vısıon der adlıgen Schwestern VvVOoO Beyer In der Klosterkirche
Rapperswil, 369

Das Jahr 1611 Vom Tode und VO Begräbnisse des gottsel.
Peter Martyr (M9) Wien ım Frauenkloster Pfanneregg, 369

Schlimmer Ausgang eiıner Ehe zwıschen nahen Verwandten ın
Schwyz, 370

Das Jahr 613 Vom vorbildlichen Peter vo Lodı. gestorben
ın Rheinfelden, 3 / 1

Das Jahr 161 Wıe eın Wohltäter des UOrdens In Ober-Arth.,
Vogt Jos Kennel, und eın anderer Iın Schwyz auf dem Todbette für
iıhre Liebe belohnt worden sınd, S Der Wohltäter VO Schwyz
hieß Hıeron. Lallı Vergl. ST Fidelis-Glöcklein“ Band., 272—21(4.|
Vom gottsel. ode der Sr Angelına Wırsch /von 1ISLKON im K loster

Attinghausen, DL
Im 9 Fidelis-Glöcklein“®‘, Band., siınd abgedruckt:
Das Jahr 161 Vom ode des frommen Fr Damıan /Maiıigain/

VUO  > Pruntrut, 16 Von der Weihe unserer Kırche iın /Veuen-
burg Rheıin, Juli 1615 (Vergl d. A, Band., 95)
Von der Kraft der Sakramentalien, In Freiburg D Ue..

Das dort erwähnte „SDanct Joannae Pöterlin“ dürfte ohl nıchts anderes sSeın
als „Peterli“, Petersıilie, welche, allein der mıt andern Kräutern, gedörrt und

Feste des hl Joh. Baptist und als sogenanntes „Beni den Leuten AaUus-

geteilt un: VO ıhnen gebraucht worden ist.

Das Jahr 161 Vom ode des heiligmäßigen Angelus /Vis
contı/ vo aıland ıIn Kom, Br Matthäius vOoO ıldbad
(Württbe.) erfährt In FEinsıedeln seinem chaden. W1€e unkräftig
ZU Teufelaustreiben der ermeEessecn (G‚laube sel, Wiıe eıner
Kindbetterin In Bremgarten durch einen Gürtel eines ULSCIEL Brüder
geholfen worden,

Das Jahr 161 Von der Kreuzaufrichtung ZU Klosterbau iın
Bıberach,

In Wahrheıit hat diese Keıer schon 1m September 1615 stattgefunden, w1ıe
aus den Annalen Anonymı 1615 („St Fidelis-Glöcklein”, Band, 04.) un!: AU!

der Provinzchronik hervorgeht.
Vom erbaulichen ode der tugendi‘eichen Sr Franzıska Meyer

vVo  s Luzern., ın Attınghausen,
{A



Das Jahr 1618 Von den Verdiensten des dieses Jahr VerTr-
storbenen althasar vVo Landeron,., Wie Franzıskus
Subsilv. VOrTr seinem Eıintritte 1ns Kloster VO der est befreit worden.

1 /VO Er hieß Frz Ambauen. Ist aber erst Okt 1623
eingetreten.|

Das Jahr 161 Vom gottselıgen Leben und ode des Br Na
ZATLUS (M9) Relate., DAR Durch Anrufung Frau VO Einsiedeln
und VO Werthenstein lebht In Sulzbach L. Als e1in herabgestürztes
und totgeglaubtes Kınd wıeder auf, 21 urch das kKesponsorium
des hl Antonius VO Padua kommt gestohlenes G(Gut wıeder zurück:
ın Ensisheim und iın Bremgarten, kın angeblicher Konvertit
AdUus dem Bernerbiet siıch bald als äaußerst gewandter chwind-
ler und Hochstapler, Z DA Er hatte sıch ZUEerst einem gottselıgen
Waldbruder. Br Jörg beı Sursee, angeschlossen.

Das Jahr 1620 Vom vorbildlichen Br Lampert vVOo Mailand.
der dieses Jahr In Freiburg L, Ue selig gestorben ıst, Hilfe
ın einem schweren Leiden durch eiINeEe Keliquie des selıg. F'elix UvUO
(‚antalıce. Eın Novize In Rheinfelden, der se1ıne „ Versuchungen“
seinen Mitnovizen mıtteilt, seinem Novizenmeister dagegen verheıim-
lıcht, wıird deshalhbh entlassen, Vier Fratres VO  am} Freiburg geraten
zwıschen Murten und Grißach In einen Sumpf und In Lebensgefahrund werden VOoO einem protestantıschen Bauern gerettet,
Kückerstattung gestohlenen Gutes ach Anrufung des hl Antonius
UO Padua,

Das Jahr 1629 (von 1621 nıchts) Vom tugendhaften Lebens-
wandel, VOoO hohen Ansehen und dem selıgen Hinscheiden des

Alexander Bugegli (M9) Altdorf, .6Die Schweizer Kapuziner
In ell Untersee und ım Bündnerland, Was dem Peter
/Heyd/ (M9) Willisau mıt TEeE1I Klerikern auf der Keise ach Frei-
burg 1 Br begegnet ıst, Durch das KResponsorium des
hl Antonius VO  - Padua kommt entwendetes der verlorenes („ut
wıeder zurück: ıIn Luzern, Zug, Gäfts heı Feldkirch und iın Konstanz.
S

Das Jahr 1623 Vom gottseligen Bernhardın /Rorschacher/
VvVO Arbon. 111 Wie dem Honorius /Grivet/ (M9) Friboureg,als 1ns Noviızlat reiste. geholfen worden, 112 Von einem
Feinde des Ordens., em Pfarrer VO Kaisersberg FilS:, und VO
seiner Sınnesänderung, 1192 Der hil Antonius VO Padua qls
Wıederbringer VO  — verlorenen der gestohlenen Sachen, iın KRappers-wl und Solothurn, 113

Das Jahr 1624 Von den hohen J1ugenden und dem heıligenTode des Antonıo (M9)} Ganobbio. uNnseres ersten Provinzials, 114



Wie Franz (M9) Schwyz ın Bremgarten eınen kranken Mann durch
U FErau Steinleim«“‘ geholfen und durch Benedizı:eren schweren
Hagel abgewendet hat, 116 Zwel weıtere Beispiele VOo der
raft der degnungen ın Bremgarten und ın Näfels, 116

Das Jahr 1625 Vom vollkommenen Leben und Ssterben des
Andreas vO Vıgevano, 11 Vom Klosterbau ın Ravens-

burg, 118 Von einem diebischen OVv1zen ın FEnsısheim und
VOo seinem bösen Ende, 120 Von der raft der degnungen
uınd der Anrufung des hl Schutzengels (Rapperswil), 120

Das Jahr 16206 Fınıge Beispiele VO oroßer Wirksamkeıt der

degnungen und des Responsoriums des hl Antonıus (in Zug, Frei-

burg L. Br.. Luzern, Buchenraıun und Sursee), 19297
Das Jahr ÜO02.7 Vom gottseligen madaeus Reıf vO Freıi-

burg L: Ue., 125 Vom gottselıgen Hıeronymus (Gundersheimer)
(M9) Freiburg B Br.. der 4aus einem Offizial der 10zese Basel eın
vorbildlicher Kapuzıner geworden ıst, 196128 Vom Kloster-
hbau ın Hagenau Els., 128, und VO englischen Leben der
Sr Zäzılıa Bugglı (M9)  s Altdorf, Ln Attinghausen, 129

Das Jahr 1628 Vom Seeleneıiter und VO anderen Tugenden
des dieses Jahr verstorbenen Br Jakob VvOoO Reichenweıer, II ID
Wıe verlorenes der gestohlenes Gut wıeder erlangt worden ıst. A
Von der Kraft der Segnungen und des Gebetes. Hugo un Ed-
mund, beide vVvVOo am 2926

Das Jahr 1629 Großes Pestjahr). Von den hohen Tugenden
des Alexıus /Sylvıus der Waldner/ UO Speıer, D D3 Wıe

eınst das orft F'lüelen ın Ura durch dıe VO ıhm erdachten
f Jakobsritter VO unsauberem, weıblichem (GJesindel ınnert acht

JTagen gesäubert hat, 229) Vom gottseligen Apollınarıs (M9)

Sıgmarıngen, dem leiblichen Bruder des hi Martyrers Fidelis, 230
Von CGelsus (9)}  e Baden., einem erfolgreichen kExorzısten. 31

Vom Kleriker Fr Jovıta (M9) Rottenburg, W1€ dıe vorıgen gestorben
in Altdorf, und VO  — Fr Clericus Desideratus (LULS dem Wallıs, g -
estorben ın Stans. 32 Von den beiıden Graubündner und
Walliser Missıionären und Opfern der Liebe im 1enste der est-
kranken: Pıus vo Castelmaur, DE und eat Grüniger vVOo

Stans, 234 Von Seraphın /Engel/ vO Altstätten ım Rheintal
und VOIN Br Moriz /Frrei/| (M9) Bremgarten, einem geduldıgen „Ob-
jectum jucundıtatıs 235 Wie Br Samuel /von Sissach|/ durch
die Fürbitte des sel Helıx VOoO Cantalıce VO einem bösen Schaden
geheilt worden ıst, 236 Von der andächtigen Sr Johanna UVO  bn

Bodmann und ihrem selıgen Hinscheiden ım Kloster Alttıng-
hausen, 236



Im %: Fıdelis-Glöcklein“‘, and
Das Jahr 63  © Vom frommen und fröhlichen Franz Schin

delin (M9) Altdorf, gestorben qlg (uardıan VOoO  —- Luzern, 171
Vom andächtigen und geduldigen Br Aegıdius (M9) Merate. 172
Vom Kınzug und VO  a der Wirksamkeit uUuNnserer Mitbrüder In Haslach
1m Kinzigertal, 1516 Von einem Oovizen Iın Ueberlingen,175 Von Br Matthäus (M9) Wildbad (Württemberg) und VO

Hyazıinth (M9) Bbaden., S Zwei Beispiele VO der
raft der degnungen, ] ATE

Das Jahr 631 Nachruf auf den damals verstorbenen GeorgW etter vo St (‚allen, den sohn eines „Krzprädikanten“‘, LEferner 326—339 und endlich der Schluß dieses achrufes 1n
„Collectanea Helvetico-Franeiscana“‘, and A, ı— Es
findet sıch daselbst ferner: Wie Markus vo Wolfegg, früher
Stiftspropst In Wolfege, Kapuziner geworden 1st und 1m Orden einNn
vorbildliches Leben geführt hat iın Kavensburg März955 Wie und uUuNsere Mitbrüder ihre bısherige Woh-
nNung In Oberehnheim D Els haben verlassen mussen, Tod
des Fidelis /Feer/ vO Eschenbach, Luzern, Kraft des
Gebetes und der Segnungen, Wunderbare JLeigvermehrungbei eiıner Wohltäterin in Zug,

Das Jahr 1632 JTugenden und Geistesgaben des In Konstanz
1m ufe der Heiligkeit verstorbenen Joh Baptist Vo Polen.ö—10. 49—56. ’7 und Vom seligen Hinscheiden des Clau
15 /Aımonet] vVo Besancon, s O Von em 1m 1enste der
Pestkranken verstorbenen Kleriker Fr Igenaz UvO Hagenau,Das neuerbaute Kloster in Rottweil wırd VO  m} feindlichen Iruppennıedergerissen. Der Pfarrer VO Rottweıl, eın vorzüglicher Wohltäter
des Klosters., 101 Das Kloster iın ell ATl Untersee und JenesIn Bıberach ebenfalls nıedergerissen, 101 Die Unsrigen kehren
dorthin zurück, 103 Was sıch damals Iın und CGolmar L. Eils
zugetLragen hat Schändlicher Verrat den Katholiken. 104— 108
und 155158 Unsere Patres eizen die fNüchtigen Seelsorgerim Kınzigertal, 158 Das fürstliche Stift „Buchen“ Inıcht Euchen,W1€E der Kopist ırrtümlich gelesen hat;: 1st ohl Buchau gemeınt,|wırd VO hi Vater Franziskus ın Schutz —  ©  men, 158
Von einem ungetreuen Oovizen in Baden, VO der Wirksamkeit
gesegneter Sachen. SOW1E VO einem Wohltäter des Ordens, Hıe-
VFONYVYMUS Reuti, 1m thurgauischen Rıckenbach, 159

Das Jahr 1633 Vom eiıfrigen un gottseligen Andreas vVo
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Il Fortsetzung und Sschluß der Annalen (1634— 1650)
Fortsetzung des Jahres 634

Chrysostomus Sschenk VOoO Castel und Oberbüren
Der andere. welchen ott dieses Jahr VO der Arbeit Lohne.

VO esterblıchen ZU unsterblichen Leben und Stand . gnädıglıch
abgefordert hat, Ist Chrysostomus vO  e Büren, AuUus dem alten.
adlıgen, wohlbekannten Geschlechte der Schenken VO (astel. eın
Junker Vater hieß Hans Albrecht, War Herr Oberbüren. und
seıne Frau Multter Anna Barbara, eıne geborene VO Breitenlanden:-
berg. |)a diese diesen ihren Sohn gebären sollte, War s1€ mıt ıhm
hıs iın den elften Jag In Kıiındesnöten. Die Anwesenden hielten 11UI1-

mehr gvänzlıch darfür., CS würden Junges und Altes be1 einander VeT-

bleiben. In dieser außersten Not ward veraten, Man sollte doch für
das letzte Mal siehen Jungfrauen einen gewıssen Ort für S1€ all-
fahren schicken. Wıe das geschah, gebar S1€ ; aber., W1€E alle gänzlıch
dafür hielten, 1U das tote Kınd arum S1€ auch 108808 VO dessen
Begräbnis sıch unterredeten. VWeıiıl S1€ ıu also nıt em vermeınten

iınd umgıngen und ZU Bestattung zurüsteten, wurde VO

ungefähr dessen kleinem Fıngerleim Bewegung verspüurt und
qals0 bald darauf VO der Hebamme getauft. Worauf ZU oroßen Freude
und Verwunderung aller ach und ach die übrıgen Lebenszeichen
gefolgt sınd.

Als die Jahre der Vernunft erreicht, und zuUum Studıeren ach
Pruntrut geschickt, eiınes Tags eınes schwächeanfalles aus der
Kirche treten mußte. setizte siıch auf eınen Stein, nıcht weıt VO

dannen WAar, um sıch Z erholen. Da als0 saß, kam eın unbekanntes
kleines Knäbleıin ıhm und bot ıhm eınen Apftel Er ahm ıhn und
aß iıhn und alsbald empfing davon solche Lieblichkeit, daß sıch
VO der Zeıt A SaANzZ iın eıiınen andern Menschen verändert spürte. Er
fing d alle eıtlen Freuden der Jugend VO Herzen ZUu haßen und

fliehen; auch W1IE seine Kameraden merkten. allen seıinen Irost
ım Kındlein Jesus haben und suchen.

Weil aber beızeıten merkte., daß ıhn dahın weder der weltliche
Stand och auch der geistliche stand eınes Domherrn führen, s“()[1-

ern 1el mehr Hindernisse In den Weg legen würde. gab bald
der verführerischen Welt Urlaub und fAoh der iıhm VO („ott
gezeıigten sicheren Stätte., dem UOrden der Kapuzıner. | D zweiıftelte
nıcht, daß allda. qlg bei den armsten Kelig1i0sen der Welt. das
ATINE Jesulem A gew1ßesten antreffen und finden werde.

Hıerbel soll sıch der Leser vernünftig der Worte des Herrn



erinnern: „Nemo potest venıre ad mM 151 Pater traxerıt eum:“‘
|Niemand ann mI1r kommen, wenn ıhn meın V ater nıcht zıeht].
FYWerner denke den Apftel, den jenes Knäbleın, hne Zweitel
VOo himmlischen Vater gesandt, ıhm zugestellt hat, iıhn nıt dieser
hlieblichen Speise ZU Liebe seINES gebenedeıten Sohnes, welchen
der Engel Iın dieser aNSENOMMENCH menschlichen Gestalt ıhm VOTLF dıe
Augen gestellt hat. kräftiglich ziehen.

Wıe sollte S1C.  n ja anders eingebildet haben. daß eben dieser
rauhe Stand der Kapuziner, sonderlich ZU selbıger Zeit, da iıhrer och
wen1ıge gesehen worden und da S1€ insgemeın für cdıe armseligsten
Leute der VWelt galten, derjen1ge Stand ware, In welchem das
Jesulein suchen und finden sollte, WEeNnN ıhm der himmlische Vater
nıcht qlso gezeigt und wenn ıhn zumal nıcht dahın JEZOSCH hätte?
USW. Der ıhn 19808 auftf solche W eıse SJEZOSCH und berufen. gab auch
jenen Patrıbus, welche ıhn anzunehmen, erproben und ZU Pro-
fessıon zuzulassen hatten, allen Verstand, welchen S1€ ZU Krzıehung
dieses se1ines aqauserwählten j1eners VO Nöten hatten. Ihese also
pflanzten und begossen, (G(Gott aber gvab das Gedeıhen.

Eis ist daher nıcht verwundern., daß 711 einem solchen Mann
und Diener des Allerhöchsten erwachsen st, daß ıhn uUunNnseTiTe Provınz
billıgerweıse ıhren vornehmsten Mitghedern zählt

Von Anfang des Ordenslebens sa 11an (trotzdeın er och Jjung
und nıcht der stärkste VO Natur war) ıhm nıchts anders. als
eınen SJTOSSCH, beständigen Eifer und Wiıllen, alle iın diesem Orden
gezeıgten Vollkommenheıiten ZU erlangen und erringen, den HMeisch-
lichen Menschen abzutöten Vorliebe hatte sonderlich jenen
Werken des Ordens, welche den Menschen mehr In der Einfalt und
ın der Demut erhalten. Daher, W1€e Sstudieren keıine ust
haben konnte, unterließen auch dıe Patres, ıhn mıt diesen Kxer-
Cit11s A N beschweren. gaben ıhm auch desto mehr Gelegenheit,
die ıhm jetzt wohlgefällige Demut In seınem Jesulein och mehr

ergründen und erkennen. eın Wandel War beständıig be-
schaffen, daß die. welche mıt ıhm wohnten. ob seiner Eıinfalt,
Demut, Eingezogenheıt, Abtötung seiner selbst, Andacht und Inbrunst
im (Zottesdienst und Gebet, INn fleißiger und sorgfältiger Verrichtung
nıcht 108808 der befohlenen sondern auch anderer vorfallender brüder-
Llichen und gemeınsamen Geschäfte und 1enste USW. sehr wohl
erbaut wurden.

Aus diesem Grunde haben ıhn dıe Patres als eın tauglıches
Sub; mıt dem Alter bald ad Ordines Izu den eihen| geschickt,

welchem höchsten Werk er sıch mıt möglichstem Fleiße vorbereıtet
hat Miıt welchem („e1ıst diese Weihen empfangen hat, sa ina a4aus

oOllectanea elv.-Franc.



den nachfolgenden Früchten. sıintemal m diese Erhöhung Nnu mehr
seıner eiıgenen Demütigung und Abtötung Ursache gab. Er wußte

nıcht, daß das priesterliche Amt, eLwWAas freier leben der mehr
Bequemlıichkeıit haben, Kxemption der Freiheit ach sıch zıehe.
Deswegen erkannte sıch schuldiger, alles. W ads ach solcher
Freiheit schmeckte. alg eLwa der wahren Gottesfurcht und Geistlich-
keıt Wiıdriges meıden und fiehen. Dazu mahnte -und trıeh
ıhn die inniglıche Vorstellung seınes gelıebten Jesulein, welches
VO der Krippe hıs ZU nde des Lebens nı€e anders als mıt Kreuz
und Abtötung beladen fand Überdies erschallte In seınen Ohren und
iın seinem Herzen immerdar dessen ernstliches Zusprechen, da
sagtl: „Qui vult Il sequl, abneget semetipsum et tollat CrIUCEM 11411l

et sequatur me  o W er mM1r nachfolgen wiıll, verleugne sıch selbst und
nehme sSe1inNn Kreuz auf sıch und folge MIr nach.|

Als Jetzt den Patrıbus se1ıner Geisthechkeit —  anı
bekannt WAar, haben S1€ ıhn einem Novızenmeister, und bald darauf
auch ZU G(Guardıan bestellt In dıesen Ä mtern verhielt sıch also,
daß qlg eın klarer Spiegel nıcht Nu mıt Worten sondern och viel
mehr mıt Werken den Anvertrauten vorleuchtete und ihnen eine
wahre Korm und Richtschnur der KRelig1i0osıtät, Strenge und Mortifica-
tiıon VOLr Augen führte. eın Wort WAar, qls das eines Ungelehrten,
eintfach aber voll Inbrunst und Geist, auch kräftig bewegen, WI€E
alle, welche In seiner Zuchtschule CrZOSCH worden sınd, einhellıg 4auls-

° Insonderheıit aber die dSermones |Predigten VO seinem
Jesuleıin QaNz entzündet. Er mahnte die Ovizen mıt oroßer Sorgfalt

dessen Liebe und Nachfolge. Es war Sar nıcht selten, daß ıhm be1
solchen Sermones die Hıtze des erzens iIns Angesıcht schlug, daß
Sahız rolt wurde, daß ıhm auch oftmals das Herz dergestalt überging,
daß eın Wort mehr reden konnte. sondern innerlich und äaußerlich
SANZ alteriert, uch miıt Nassen Augen aufstand. die OVvizen verließ
und seıner Zelle zueilte, hne weıter sıch achten. Diese
Alteratıon der Art Eikstase dauerte gewöhnlıch d hıs 81€ durch e1in-
fallende Beschäftigung der darauffolgenden („ottesdienst unftfer-
brochen wurde. Manchmal auch tirat diese Verzückung stark auf,
daß alsbald lange Zeıt ohne Sprache und hne Gehör VOTL den
OV1zen verblieb.

Als eınes Tags Freiburg 1m Breisgau A4us der Verzückung
wıeder siıch kam, den Novizen., die voll Schrecken
und Verwunderung VOLr mM saßen: „Sehet ohl Z daß iıh as
Kındlein Jesus liebet, enn sagt_ MIr aqalles.“

Um selbıge Zeit hatten etliche Ovizen den Tlan gefaßt, US2ZU-

treten und In den Krieg ziehen. Der TLeufel lag ihnen hıerüber stark



ın den Ohren, esonders während der Betstunde |Betrachtung| ım
hor Der Novizenmeıster hat alsdann den Teuftfel mıt Augen ob ıhnen
schweben gesehen und daher zu schreıen angefangen: „Betet, betet,
ıhr Brüder! Der Teuftel springt euch auf den Achseln herum.“ Sö1e aber
erschracken hierüber, hıelten ıhren Anschlag für geoffenbart und
bekannten ıhre Schuld. Diese mußte der Antkstıiıfter mıt der Entlaßung
aus em Kloster büßen Die andern aber wachten inskünftig besser
ber iıhren Beruf.

Als ELW. irüher auch Iın diesem Kloster eın Noviıze., VO Biberach
gebürtiıg und se1ınes Geschlechtes eın Brandenburger,sıch entschlossen
hatte, den en verlassen, hat auf diese Re1lse hın sıch
krank gestellt und VO eiınem anderen ankommenden Ooviızen Geld,
auch aus der Sakrıstel köstliche Sachen gestohlen. Der Diebstahl wurde
ZWaLr bald offenbar, der 1eb aber nıcht, w as dem onvent oroße
Ungelegenheıt und Unruhe verursachte. Sınd doch deswegen sowohl
Professen als Ovızen ın Argwohn gekommen. Guardıan, damals

Mathıas |von Reichenau]|, meınte, die Ssache aufs bescheidenste
angreıfen sollen. Sagte, sollte der Läter recht ın sıch gehen un
die fortgetragenen Dinge dahın legen, ma S1€E finden könnte. Damıt
sollte alles LOL und fertig se1nN. Zu diesem nde sollten auch die
Brüder für dieses Mal allgemeıne FEirlaubnıs haben beichten. bel
WE 81€ wollten. Weil sıch aber auf das hın nıchts sehen ließ, hat
Na alle Zellen ınterschiedliche Mal ausgesucht. VWeil ina  b aber
nıchts fand und Jetzt Vigilla Natıivıtatıs Dominı Wal, —  ab der Pater
(uardıan nach ernstlicher Ermahnung abermal Iızenz beıichten,
beı WE sS1€e wollten aus den Beichtvätern des Klosters. ıs half auch
nıchts. 1erauf wurden alle unversehens und eılıe Ins Refectorium
gerufen und eiıner ach dem andern VO (uardıan hıs auf den
mındesten durchsucht. Unter den Ovızen War der kranke 1eb der
erste. Der ließ sıch jedoch durch alles dieses nıcht ırre machen. Er
verblieb ın seinem teuflischen Vorhaben verstockt. Eis dünkte ıhn

seın für seıne Verantwortung, daß 1nan ıhn hıs dahın nıcht
erwıscht hätte Das Responsorium ntonı wurde gebetet, W1€
Br Severus VO Appenzell meldet. Und WwW1€ Berthold VO kKomont,
Prediger, anzeıgt, sagte der Novizenmeılnster Chrysostomus: wolle
des andern JTages nıcht kommunizleren, es hätte ıhm denn sSe1ıin Jesulein
den Diebstahl geoffenbart. Er SE1 auch ach selbiger Messe geradenwegs
auf den Ört, dieser 1eb seınen Diebstahl verborgen, ZUgESANSCH
und habe selbıgen erhoben. Eıs ıst auch nıcht zweiıfeln, se1ın
Jesulein habe ıhm nıcht NUur den Dieb, sondern auch zugleich dessen
Verstocktheit und nachfolgendes Verderben geoffenbart. Billıgerweıise
hätte der Dieb];, nachdem die sachen gefunden worden, erkennen

D:



und sıch bekehren sollen. ber 1er hat sıch der Leser der Worte laus
dem Buche| der Weıisheit erinnern : „Considera Del, quod
(1 0018. possıt corrıgere, qQUEM ille despexerıt *. Darum muß ina sıch
nıcht verwundern, WEeEeNnn gleıich der Novızenmeıinster dieses VOTr m
verschweıgt und nıchts dergleichen tut.

ber hoch verwunderlich ist hierbei, daß der barmherzige
ott diesem nunmehr verhärteten Menschen och eine vıel deut-
ıchere und ernstlichere Mahnung, qls die gemeldete, und durch eben
denjenigen, der ıhn vertührt hat. hat geben wollen. Denn In der
Nacht ach der Beıicht und K ommunion, die hi W eıhnachtstag,
übel W1€ Judas der Verräter. verrichtet hat, fing der Teuftel d ıhn
fortan heftig plagen, daß sıch Jakob VvVOo  _ Urt. (uardıiıan
Neuenburg arn Kheın, der damals ZU Freiburg INn der Zelle neben
diesem Ovl1ızen krank lag, sıch Z beklagen gedrängt wurde. Er sagte,

musse mıt diesem ovizen nıcht ut stehen: könne auch nıcht
länger neben iıhm bleiben. | D half aber auch diese scharfe Warnung
nıchts. da der Schuldige doch ohl VO diesem Peiniger hätte erlernen
können. WwWas dieser ıhm., Wanhn _ seın el  -  o  en seın würde, für
eınen ohn iın der höllischen erdammnıs zubereıtet haben wırd
Wenn dıe Professen ihm kamen. estellte CI sıch närrısch. VOL den
Ovızen aber Wıtz1ıg. ben damıt ab auch den andern 1€  ] Ursache,
nıchts Gutes VO ıhm argwöhnen. O ahm aus (sottes Zulassung
das äaußerliche und innerliche hel be1 ıhm In selbigen JTagen
sine (uardian ach Kirchhofen. ährend seıner Abwesenheit
schützte der Noviıze die Schwere se1iner Krankheıit eım Oovızen-
me1ıster VOlIL, sagend, könnte das Ordenskleid nıcht ferner Lragen.
Man solle ıhm seine Kleider wiıeder zustellen und entlassen.
Chrysostomus ahm diese G(relegenheit geschwınd d ab iıhm., W as

miıtgebracht, und begleıtete iıhn hıs die Klosterpforte. Beineben
sa  e iıhm als letzte Mahnung, solle ohl wılıssen, daß ott und

Franzıskus diese dem onvent gemachte Ungelegenheit iıhm
gew1ßlich strafen würden. 1erauf Lat ıhm die Pforte au und hıeß
ıhn fortgehen. Der Schuldige aber stand da |wıe gebannt|], konnte
auch keinen Schritt gehen, obschon jener ıhn fortstieß. Er ergr1 die
Türe und zıtterte JaNZCH Leibe Er Chrysostomus]| hıeß ıhn fort-
gehen. Darauf bekannte CI, daß dieser | Misse|täter wäre., begehrte
Gnade. versprach auch, alles anderwärts wıeder gutzumachen. Er zıiecht
davon. verdingt sıch In den Krieg, bleibt innerhalbh TEeE1I onaten in
einem Stalle liegen und wird allda In seıner Verstockung VO  am Läusen
lebendig gefressen.

Erschrecklicher och ıst, W as sıch mıt einem anderen Novizen, VOoO
ell Untersee gebürtig, se1ınes Geschlechtes eın W erner, zugetragen



hat )as Novızıat War damals ın Schwyz. s wollte dieser, W1€ sehr
auch der Noviızenmeınster Chrysostomus ıhn bleiben ermahnte,
rund nıcht folgen, sondern begehrte, ina sollte ıhn entlassen. Da

sagte ıhm Jrmöget gehen der nıcht: das SaSC iıch Euch: lebendig
werdet Ihr nıcht heimkommen.“ Ging eınen Weg W1€E den andern. Bald
aber fing VO dem seınıgen abzukommen. |Auf einmal| wirtft

sSe1inNn Geld VO S1C.  h und kommt unrıchtig ım Geiste verwırrt| ach
Zug Dort bleibt auf dem Platze DANZ erstau und W1I€E erstarr

stehen W1€ eın Sstock br kann keıin Zeichen geben. Endlıich, nachdem
dıe Vorübergehenden solches etliche Stunden ıhm bemerkt, haben
81€ ıhn ergriffen und also staunend ıns nächste Wirtshaus
Er hat keine Antwort und eın Zeichen einıger Reue und Erkenntnıs
mehr gvegeben, ıst auch sinnlos und verstort s1N€e el Iuce
ach TEL JTagen gestorben

Was sıch mıt einem anderen OV1zen (Jetzt Professen) und
Chrysostomo, seinem Magıster, zugetragen hat, bezeugt selber

W1€e folgt; „Ich tiel A4us göttlıcher Schickung in eLwa schwere An-
fechtung. Unter der Betstunde sah C. Chrysostomus, den Teuftfel
mıt eiınem Stricke auf meınen Schultern, S1C.  h bemühend, mM1r diesen
Strick 19888| den Hals Zzıu legen. orüber Chrysostomus eılig auyt-
gestanden, ın oroßer Angst In den äaußeren hor VOoOr den Altar

gelaufen ıst und VOoOr em hi akrament überlaut seufzen und
weınen angefangen hat, ZU großen Verwunderung aller Gegenwär-
tıgen, dıe ıhn hörten und ıhm zuschauten. br wollte aber die Ursache
davon nıemanden SAaDCH. 7u mır alleın sagte bald darauf: ‚Sehet
uch ohl VOTr, denn Ihr se1d In oroßer (Gefahr‘ Da merkte |der
Novize | wohl, WE  — aNgESANSCH., Völlig aber hatte ıhm erst

ach dritthalb onaten geoffenbart, auch wohlgetröstet VO sıch

gelassen.“
|Der Gleiche| sa  e weıter: „  Is 1C och mıt gemeldeter Ver-

suchung geplagt WAar und miıch ach Möglichkeıit s1€ vorsah.,
kam nır VOoO ungefähr das Lehen des sel Suso, Predigerordens, iın die
Hände Ich fand darın, welchermaßen dieser selıge Mannn (Gottes
einstmals aus oroßer Andacht Z höchsten Namen Jesus denselben
ın seıne Brust geschnıtten hätte VWeil 1C. Nu eben damals ber die
Maßen beunruhigt wurde und die Furcht und der Schrecken der-
maßen iın mMır ZUSCHNOMLMCH hatten, daß ıch nachts hne Licht nıcht
mehr gehen durfte, dachte ıch, möchte vielleicht, wWenn iıch ach
seinem Beispiel den hi Namen Jesus auch ber meın Herz schneiden
würde, mıt mMır wıieder besser werden. Ich schnıtt MIr qls0 denselben
ehestens ob em Herzen ın die Haut mıt dem möglıchst besten Glau
ben ach etlichen Tagen, als 16 och nıcht heil Wal, ruft MmM1C  h



Joh Chrysostomus sıch Zelle, betiehlt INr bald den
Habıit auszuzıechen, w as iıch uUunNSeCrnN tat mußte doch endlich machen
Er sah bald das Kreuz, tilzte schalt]| mıch deshalb tüchtıg Adus, savend
„Ihr hättet uch ohl selbhst chaden zufügen können AA och tiel
miıch und küßte das Kreuz. und ach etlichen Jahren bekannte

IL, habe damals diesen ıhm ber die Maßen gelıebten Namen
durch den Habıt hindurch gesehen.

ZaNZeıt habe ıhm auch die oroße Irübsal bald gefolgt
VOI‘81ngCSEIgT‚ und ıhn ermahnt beständıg sCc1in (sott werde ıhn nıcht
verlassen uch damals habe ıhn ohl vetroste VO sıch gelassen
Ich elber habe auch mehr enn wahr gefunden, welche Kraft
hatte, heimliche und künftige Sachen erkennen

Als dieser eıfrıge Diener (sottes anderen Zeıt sCINEM
Gebrauch ach SsSCINEN OVvizen ec11Ne eıfrıge, zundende Predigt hıelt
sa ihrer Z WEI lachen Die hat allsogleıch mıiıt sroßem Ernste
bestraft und beiden gesagt dem ZWar A werdet nıcht da
bleiben. sondern bald wıeder gehen GG Was enn auch geschehen ı1st
Dem andern aber „Und Ihr sollt 155CH, daß Ihr gleichwohl Profession
Lun, aber 111 Orden nıcht bleiben werdet GG Ist auch geschehen; enn
qls ach getaner Profession offenbar geworden ıst daß eiwa W 16

diıe Fallsüchtigen gefallen 1st und solches Novizıiat verschwiıegen
hat 1st laut Ordenskonstitutionen wıederum entlassen worden

Eın anderes Mal hI Pfingsttage, sagte ach vollendeter An:-
sprache sC1INEN Ovizen „Meint ihr. ıh hättet alle den Heıligen
(Jeist empfangen ? Neın., sondern sınd solche da welche dafür den
Raben empfangen haben GO W orauf VO ihnen, 4aus Immenstadt
gebürtig, ach WENLDEN tunden der VWelt daraus gekommen WAar,
wıederum zugeloffen Ist Die anderen zweiıftelten nıcht daß dieses
vorausvesehen und dem |Betreffenden| WEeEeNn 6s erkennen wollte.
ZU Warnung gesagt hatte

7u anderen eıt als Ravensburg Ovızen D
kleidet und Eihren dieses Festes Herr Bürgermeılster Hyrus die
Brüder selbıgen Jag hochzeitlich bewirtete., auch selber mıiıtaß a
dieser Herr Chrysostomus .„Pater, Ihr habt heute ohl Euer
Bestes elan Habt fünf feine Kınder angelegt GG „J aac sprach ‚WCNAN
s ]C bleiben GG „Ob (zott wıll““ Herr Hyrus „werden s ]C bleiben AA

Worauf „Herr nıcht mehr qals ZWEI werden bleiben. und azu 1€
Allergeringsten und schwächsten GG Was auch geschehen 1st Der EeiINeEe
VO diesen ZWEI War Fiıdelıs (M9) Neuenburg., der andere Deodatus
vVO Freiburg Br welcher Junhn  -  o und kleın schıen. daß Chryso-
STOMUS ıhn ZUEerst Sar nıcht einkleiden wollte Er aber bat und sagte
„Pater (Üotteswillen leot mich auch Ich ıll viel iun WIC
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eın Großer.“ Dieser ist ıIn Kienzheım nach TEL Jahren gestorben und
ZW ar Da gottselig der est.

kınem andern VO Konstanz sagte viele Jahre vorher. werde
Kapuzıner werden. Und ıst 6S geworden. Heißt Perfectus.

o ıhm auch anderseıts die (Jew1ssen seıner Mitbrüder
deren Heıiıl VO ott geoffenbart. So bekennt Wratislaus (M9)  F

Pfullendorf, hätte ıhm se1nNn (GJewıssen allzeıt besser auslegen können
als selber. Er sagte auch, daß deshalb ım en geblieben ist,
daß ıhn hatte wıeder verlassen wollen, wenll nıcht durch seıne
ernstlichen Drohungen ware zurückgehalten worden. Jetzt erkenne
e CNUSSaAMN, daß IP Chrysostomus| künftige Dınge wahrhaft
vorauszusageh vermochte.

Desgleichen bekennt auch Br Leo, eın Laienbruder des Ordens,
daß, als VOL seiıner Einkleidung be1 ıiıhm eine Generalbeicht ablegte,
und eiınem esonderen Punkte gekommen sel, m gesagt
hatte „Schweıgt NUur, iıch weıß schon‘“°.

Als eınen andern Novızen, der gekommen Wäar, einzutreten,
fragte, w as begehre, hat Jener geantwortel : begehre den Habıt
Er habe uch deswegen seıne Schriften. Da ıst ıhm mıt der and
ber den Kopf gefahren und hat gesagt „Geht 10808 wıeder: enn 1C.
Sasc uch Ihr werdet nıcht bleiben.“ Darauf l e „Pater, iıch habe nıcht
eıinen schlechten Willen.“ Kıs wurde iıhm Iso der Habıit gvegeben.
Bald aber ach einem Monat sagte dieser Novıze, iNna sollte ıhm die
Kleider wıeder geben. kr sSCe1 schon ın manchem Kriıeg JEWESCH, aber
och nı€e ın eınem solchen. Er könne nıcht da bleiben. Worauf Chry
9} antwortete „Habe ich nıcht vorausgesagt ! Wäret Ihr
damals E€gANSCH, waret Ihr och mıt ihre gegangen.“”

ben dieser Geıist, derm dıe soeben gemeldeten Dınge offenbarte.,
sagte ıhm auch eıner andern Zeıit, daß der Junge Fr Chrysostomus
VOoO  s Ravensburg I] se1ınes erbrechens ın dıe (ustodie ware

gelegt worden. Denn redete hıervon mıt Johannes Baptıst
VO Polen, och eh VO  am irgend einem Menschen hatte hören
der vernehmen können.

Als Rheinfelden (uardıan WAar und den todkranken Herrn
Propst, der selbıger Zeıt lebte und nıcht Nnu. eın oroßer Wohltäter
des Ordens. sondern gleichsam der Stifter des K losters Wal, einem
Abend besuchte, sa eım Weggehen: „Behüt uch Gott, Herr
Propst. Morgens ı1l iıch wieder kommen, und Ihr werdet aufstehen.
M1r entgegenkommen und achen“. Das geschah enn auch, an-

gesehen daß. qals 1€s ıhm sa  ’ der Kranke schwach WAar,

daß na  m jede Stunde seınen Tod erwartete. Hat sıch hierauf be1ı ıhm
alles gebessert.
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Als VAU| Ensısheim (uardıan WAar, erkrankte der Junker vVo  _

Landenberg Lın Sulzmatt urplötzlıch und schwer. daß Er nıcht
anderes meinte. qlg P gehe miıt ıhm Ende Er schickte un seınen
1ener in 1le Chrysostomus und 1eß ıhm diesen unvorher-
gesehenen Zufall anzeıgen mıt der Bıtte, für iıhn beten. Der Pater
€ Z U ıhm: „Gehe hın und Sasc meınem Vetter, iıch wolle MOTrSECNSs
be1 ıhm se1n, miıt ıhm ZU Mıttag C  9 auch miıt ıhm mich
lustig machen.‘“ Der Diener aber fing ZU weınen und agte „O Pater.

steht nıcht gul mıt em Junker. daß viel könnte.‘‘
„Gehe du hın““ erwiderte CI, „und LUE, w äas 1C dir sage.““ Er kam
also des andern Tages und fand den Kranken. WIE gemeldet. Nachdem

ıhn begrüßt, kehrte sıch ZU Frau., welche eıne VO W essenburg
War, und gte. „Macht Ihr uns das Mittagessen“‘, und darauf ZUIN

Kranken und schwachen: „Und Ihr. Herr Vetter, stehet auf, daß Ihr
aıt mMır esset.““ Auf dieses Wort ın stand der., VO  b welchem INa  -

gemeınt hatte, werde bald sterben, qauf und ward frisch und gesund.
Pelagius vo Staufen S  ’ qls während se1ınNes Noviziates

lange Zeıt versucht SCWESCH sel, auszutreien und bereıts diesem
End angefangen hätte, Krankheiten sımulieren. habe ıhn der Pater
IN die Zelle mC  IINCH, freundlich miıt ıhm geredet, sagend: solle
diese Dınge nıcht beachten. E1 UU eine Versuchung. Kuüßkt ıhn,
und nıt dem Kusse seıjien auch alshald alle diese Anfechtungen VerTr-
schwunden. Von diıeser Zeıt hätte ıhn nıchts mehr geängstigt als
die Furcht., entlassen werden.

Ferdinand vVo Ravensburg sagT, ware während se1ınes
Noviızıates mıt Zahnweh sehr geplagt SCWESCH. Als dieses ıhm, qls
seınem Noviızenmeister. geklagt hätte, rıet ıhm, sollte eLwWAas

Ehren der hl Apollonıa versprechen. Darauf habe C. mıt seıner
Benediction. versprochen, seıinen Lebtag keine uß mehr ZU

kıs SC1I auch alsbald besser geworden und geblieben, hıs eıner
Zeıt eıne eingemachte uß unachtsamer Weiıse-hätte Alsbald
beıim ENUSSE dieser Nuß se1 das Zahnweh wıeder gekommen. Er
erkannte bald. W ds x  ’ erneuerte das Gelübde und entledigte sıch
der och übrıgen Nüsse, worauf das Weh wiıeder abgenommen habe

Von der Unschuld, dem reinen und lauteren Gewissen dieses
1eners (zottes vaben auch die unvernünftigen, wilden und zahmen
liere Zeugn1s, indem S1€ uhe |Schutz]| C iıhre Natur be1 ıhm
gesucht haben Als p eınst durch einen Wald reıste, eıilte ıhm
eın wıldes kıchhörnchen n  nN, sSprang ıhm auf und wollte
uch nıcht mehr VO ıhm WCS Er brachte qI80 mıt sıch hıs den
ÖOrt. wohırn reiste, ann zurückgelassen hat

Als e1in anderes Mal mıt seınen Oviıizen andachtshalber



f Ottilıen be1 Freiburge 1 Br spazıerte, sahen S1€ unterwegs ım Wald,
daß eın V ögeleın iın der Hand hatte., as VOoO ıhm nıcht weıchen
wollte, trotzdem 6L dıie Hand. fhegen lassen., ffen hielt und

azu reıizte. ıs gab durch Zeichen erkennen, daß
einem u rte ware e  f  un keıner anderen Herberge bedürfte.
hıs ıhm endliıch seıinen degen gegeben und damıt fortzufliegpn
geheißen hat

ıs iıhm aber über andere Tierleim chie Lämmleın d heb
WESC der Eigenschaften, welche S1€ mıt seinem hebsten Jesulein
gemeınsam haben Als eınst VO Murbach ach Ensisheim unifier-

WC9S War, traf zunächst be1ı Isenen eın solches iın einem umzäaunten
(arten Eis erwıes sich alsbald —;  Da freudig ob seıner Gegenwart,
wollte auch SCIN be1 iıhm se1N, wenn nıu des Hages halber gekonnt
hätte Als der yutLe Vater das bemerkte und Mitleiden mıiıt ıhm

empfand, sa ben ım Hag eine kleine Lücke, zeıgte S1€ ihm und
sa „Gehe dort hinauf. meın Schäflein.“ Das tat alshald. Kam
qlso m und zeıgte S1C.  ‚h ga vertraulıch FCDC 1  n, qlg hätte CS

ıhn allzeıt gekannt. Er hebte ecs auch und hatte seiıne Kurzweiıle mıt
ıhm. Ging darauft seinen Weg fort und verließ traurıg, W1I€E mıt
Zeichen andeutete.

Als eıner anderen Zeıt auft der Re1ise ach Hause Wäal und
mıt ıhm Herr Paulus vOo Laufen, damals ecanus VO Murbach,
kamen S1€6 auf dem Isenerfeld ZU Schafherde, dıe allda weidete.

Alsbald lief eın Schäflein VOoO der Herde ıhm, wollte auch
nıcht VOo ıhm weıchen, trotzdem der Hırt sıch bemühte, wıeder
Z7.1 Herde bringen und nıcht wollte 7zurücklassen. Wohl
sprach ıhm uch Herr Paulus Z 6> fahren lassen., W as das Herz
des mitleidigen Vaters empfindliıch ergriff. Endlich machte Herr
Paulus den Frieden, indem den Hıirten frug, W1€E viel geben
wolle., und zahlte iıhm. Worauf das Schäfleıin UNSEICHI Pater alg
seinem nächsten Hırten wohlgetröstet hıs Ins Kloster nachgefolgt ıst.
Eıs ist auch lange ort geblieben. Und weıl nıcht sehen konnte.,
daß INa metzgete, vab eıner dortigen andächtigen Frau, CS

fürderhın erhalten.
Zu fernerem ZeugZnis seıner englıschen Unschuld und großen

Reinigkeit dienet auch nıcht wen1g, W ds eiLiwa eın Bruder des Ordens
einem andern ım Vertrauen erzählt hat bır versicherte., hätte
eiıner gew1ssen Zeıt oa _  SCIH mıt Chrysostomo VO sachen
seınes Heiles geredet. ıs se1 ihm aber nıcht möglich SEWESCH, dieses
ın Werk setizen, habe allemal Ohnmachtsanfällen ah-
treten und zurückgehen mussen. bır hätte auch he1i S1C  h selber keine
andere Ursache dafür finden können, qals w €e1  1 eben selbıge

Collectanea elv.-Franc



Zeıt ın eiNe SEWISSE Sinde gefallen waäare. Woraus enn erkenne.
W1€E oroß die kKeinigkeit dieses j1eners (Sottes SCWESCH seE1 und
ıhm geleuchtet habe

Man erzählt auch VO ıhm, daß, qls VO olothurn ach
Delsberg reıste, durch seın Verdienst das Fläschlein mıt Weın, das
seıne |Keise|gesellen der rauhen Straße un des Man-
gels Herbergen mıt sıch NOMMEN und ausgetrunken hatten, ZU

Zeıit, da ıhn gedürstet, wıederum voll erfunden worden seE1.
Von seıner großen Andacht und Inbrunst 1m („ottesdienste und

sowohl ım gemeınsamen qlg einsamen der besonderen G(ebete ist
was austührlicher reden. {)a ı1st wılssen, daß iın diesem Grade
relig1öser Vollkommenheit nıcht wenıger als In den anderen auft-
gewachsen ı1st und ZUSCHOMMEN hat Von Anfang se1ınes Ordens-
standes hat seın Herz., (+emüt nd seıinen Wiıllen dermaßen iın
se1in allerliebstes Jesulein. Iın dessen ° rauhes, schmerzliches.
demütiges Leben. auch bitteres Leiden und sterben fest gerichtet
|versenkt|] und durch solche beständige Betrachtung den innerlichen
Menschen mıt den göttlichen Dıngen 1m beschaulichen Leben weıt
vereimm18gt, daß Sar wohl mıt em Apostel Sasge konnte: „Quis Ergo

separabıt charıtate Christi ? ete.‘“ | Wer ıll miıich rennen VO
der Liebe Christus ?| Und weıl sıch sehr befliß, Jjederzeit
untertags, W as immer VO Amts WESC ZU tun ıhm zuhel, In Gott, iın
seinem Jesulein erhoben und gesammelt bleiben. ist ohl denkbar.
mıt welcher Begierde und Inbrunst sıch ZU gewöhnlıchen (sottes-
dienste werde verfügt haben, (weil dabei das Objectum INOVENS und
die Materıie., womıt die Zeıt zuzubringen ıst, N1Uur himmlisch 1st).

1ervon ıst schon ben eLWAas angedeutet worden, da ıch ın Kürze
VO seıinen andächtigen, VO göttliıchem Feuer entzündeten Sermonen
gehandelt habe KHıs mußten beli m schon unausweıichliche Sachen
se1n, die ıhn VO hor und VO gemeınsamen Gebete der Brüder
abhalten konnten. Sonderlich aber floh alle solcher eıt gepflegte
Conversation. Kr mochte den Herrn nıcht des Knechtes wıllen
verlassen. Als daher eines Tages ihre fürstliche Gnaden. der Bischof
VO Basel, Herr VO  k Osteın, während der Betstunde ıIn Delsberg kam,

ıhn besuchen und mıt ıhm conversıeren, Ließ iıhm durch
den Bruder. der ıhm sSe1InNn Begehren angeze1ıgt hatte, Sq  -  ° hätte Jetzt
mıt einem größeren Herrn Lun, qls mıt ıhm Worauf ihre fürstl.
(GGnaden bıs nde des Gebetes auf iıhn artete Der Bıschof kam
auch hinfüro (ohne Zweifteft VO ıhm ermahnt) nıcht mehr ZU solcher
Zeıt, ıhn besuchen.

Eis ist ohl beachten. daß ihm diese Gelegenheit ZU münd-
lıchen und ZU innerlichen Gebete desto heber SCWESCH seın wırd,



we1l  1 S1€6 ıhm esonders seınerErhebung und Verzückung gedient hat
Daher ward vielmal seıinem Platz unbeweglıch und mıt offenen
Augen autfrecht estehend gesehen, hne daß auch Nu die Brüder.,
welche 4us Not miıt seıner rlaubnıs hinausgehen wollten, bemerkte.
weshalb der Vıkar, WEnnn beachtete, 81€ hinausgehen hıeß

Sonderlich ber wurden diese Gemütserhebungen während der
hl Weihnachtszeıt ıhm gespurt, welcher eıt se1ın hebstes eEsu-
lein ıhn mehr besuchen und rosten pflegte. Um diese Zeıt fand
ıhn Br (GJEervasıus VvVO  - Hattstatt, Laı1cus, iınsbesondere ım Chore, W1€
ben gemeldet, aufgerichtet und bewegungslos stehen. oing aber bald
abh dem We  >° u W1€ meınte, ıhn nıcht storen.

Pelagıus VvVOo Staufen sagtT, habe ıhn In der hi Weihnacht
VOL em Altare mıt Zähren begossen und herzlich seufzend, hne daß

ıhn beachtete, angetroffen. Er gylaubt, der Pater werde damals
ohl mıt seınem Jesulein vereinıgt SECWESCH sSe1N.

Oswald vOoO olothurn bezeugt, daß. als ıhm In der Heılıgen
Nacht ZU Messe dıente. un 6r In der zweıten Messe ım Evangelıo Z7.U

VW orte kam „Invenerunt Marıam et Joseph et intantem posıtum In

praesepl10“ |Sıe fanden Marıa und Joseph un das Kınd ın der Krıippe-,|
habe angefangen, innıglıch weınen und das habe hıs nde
des Credo gedauert. uch hätte aufzuhören, sıch (Gewalt an

mussen.
Als Herr G(eorg Irmler, damals Pfarrherr Möhlin heı Rheın

felden, eıne hübsche Weihnacht[skrippe| zugerichtet hatte, bat den
Chrysostomus, der selbiger Zeıt (5uardıan und Novizenmeılster iın

uUuNnNsSCcCIEHIN Convent Rheinfelden War, möge muıt seıinen Oovızen
kommen, selbıge besuchen. Das War m eine Sar liebe kın-
ladung. Kommt Iso dahın un wird alsbald be1 selbıgem Krippleın, als
hätte (& eın Kındleıin ın den Armen, verzückt gesehen. Die Ovızen
hatten Angst. ®1e fürchteten. möchte sons irgend eın Zustand sSe1n.
ber der genan Herr trostete s16€., sagend: s1€ sollten sıch nıcht
bekümmern; waäare einem u  n Örte., ohl Versorgt. Als w1e-
derum sıch gekommen, saumte _  d nıcht, sondern eılte alsbald,
nachdem kaum : „Behüt uch ott 106 gesagt hatte, dem Kloster und
seıner Zelle Das tat gewöhnlıch S WEn ıhn diese extatıcı
be1l den Brüdern der anderswo antielen. Und wenn möglıch SINg
och vorher, eh INa ELIW. davon bemerken konnte.

Eis War auch eine bemerkenswerte Verzückung, deren Justus
(M9)}  x Seckıngen gedenkt. Ihese geschah auch Rheinfelden, W1€ folgt.
Als ın diıe Stadt INg und sıch ın der Behausung der Z W €1 alten
Jungfrauen v»OoO Reichenstein befand. führte gerade eın Basler Metzger
eın Kalb vorüber,. welches, weıl VO Hunden stark gehetzt wurde.



übel daran W, und heftig konnte mıft seinem Geschreiı sıch
beklagte. Als das sah, f  1  ng mitleidiglich n .„Ach, du
arımes Kälbli, W1I€E sehr sinnbildest du uUNsSern Herrn, als ıhn die
Juden gefangen und hın ndher SCZOSCH haben.“ Wurde auch alsbald
unbeweglich nd verzückt. worüber diese Jungfrauen sehr erschrocken
sSind. 1E besorgten, waäare ıhm nNns eLiwa begegnet. br blieh
beı einer Viertelstunde und eilte. nachdem wieder siıch gekom-
D alshald hne weıtere ede heim und der Zelle

ıs werden auch denkwürdige Sachen VO einem elfenbeinernen
Jesuskındlein erzählt, das ıhm VO eıner andächtigen Person ZU

Andenken sein Jesuleın verehrt worden ıst Als Dıe einstens
VO Schlosse Heiligenberg wıeder ach Überlingen seinem K loster
Zzureıiste und beım Hinuntergehen ON Schloßberg eınen estarken all
Lal, War ıhm mehr Angst um sSEC1IN Jesuskindlein. das beı sıch hatte.
als in sıch selber. Eır sah bald nach, obh ıhm om HWalle eın Sschaden
begegnet und fand VOo ben hıs auf dıe Weiche zerspalten. Er heß
den späteren| Br Probus vO  - Pfullendorf, der damals och Iın der Welt
Wäal, kommen., zeıgte ıhm und bat ıhn, wolle wiederum
zusammenleımen., doch S daß 100521  —_- ıhm nıcht ansehe. Als dieser
S}  ’ waäare nıcht möglıch, weıl der Leim nıcht gleiche Farbe hätte.,
meıinte DE SO wollen WIT hıs HMILOFSECNH warten. Alsdann kommet wıeder
ZU mır.“ kr hat uch o  9 un da fand das Gebilde ]  O,  anz
Ihergestellt], daß auch nıcht das geringste Zeichen des empfangenen
Schadens daran sichtbar WAarLr, worüber S1C  h sehr verwunderte., und
das um mehr, weıl weıt gespalten SECWESCH, daß ina eine
Messerspitze hätte durchstoßen können. Er erkannte wohl, daß
hne Mirakel nıcht habe geschehen können.

Als eben dieses Bildnis ein anderes Mal iın Delsberg gewaschen
und die Sonne gestellt hatte. fand C5S, qls wıeder selnen
Platz tun wollte. abermals gespalten. Er War darüber sechr traurıg. Und
nachdem eine gyute Zeıit bıtterlich geweınt und gebetet, ward
ıhm DdNZ wıeder zugestellt, als hätte 6S n1ı€e eınen Riß gehabt. loß
WIeE eın Zzartes Kädleın War die Spur der Spalte sichtbar. Ich erachte
aber. hätten ıhm diese Spaltungen eLwas Hochwichtiges vorgedeutet,
WEDTN auch darüber keine deutliche Auslegung hinterlassen hat,
außer W as eLiwa nıcht hne oroßen schmerz VOo künftiger Ver
folgung der Kırche., Unterdrückung der katholischen Keligi0n, auch
des (Ordens gefährlichen Zuständen nıt hinreichend klaren Worten
angedeutet hat

a eıner anderen Zeıt der Proviınzıal der Jungfrau Margareta
vVvo Gottrau Freiburg i1m ÜUchtland. einer oroßen (uttäterin des
Ordens, AaUus besonderen Beweggründen mıt diesem Bildnisse eiıne



Freude bereıten wollte, nahm em Chrysostomus W und

übergab ıh ber hblieb nıcht lange aus, enn schon diıe ers

Nacht kam wıeder ach Delsberg seinem Liebhaber., in se1ıne
Zelle und seın Örtlein, weıl dessen Andacht ıhm |Jesus| heber
War als jene der Jgenannten Jungfrau.

Diese Andacht seiınem Jesulein konnte C obgleich
vewünscht hätte, nıcht verbergen, daß die Brüder., die iıhn
9 nıcht bemerkten. Dieses Feuer schlug allenthalben hınaus:
beı der Arbeıt, in seınen Predigten, 1m prıyvaten und ım gemeinsamen
Gebete. Wenn daher diese [ekstatischen]| Bewegungen ıhn eım-
suchten, da nıt andern den (lurs der das Offieium
betete, sonderte sıch geschwıind VO ıhnen ab och konnte
nıcht weıt verbergen, daß die Brüder nıcht deutlich a4aus den Zeıchen,
welche er eım Weggehen vab, wahrgenommen hätten, daß ent-

weder leibhaftig und sichtbar. der imagınatıve vermittelst seıner
starken Versenkung und Betrachtung, eın ınd A der Hand mıt sıch
führte, mıt ıhm auch bald redete. hald sSah>%, W1€E mıt Jungen Kın
ern geschehen pflegt. 1E zweiıtelten auch nıcht daran, treıbe
dıeses alles sichtbar mıt seınem heben Jesuleın. Daher ıst nıcht

verwundern, daß seın Gebet kräftig WAar, daß z. B einmal
eınen Dieb, der Geld gestohlen hatte und damıt schon etliche s“tunden
weıt gekommen WAar, lange stellte, hıs iın sıich-War und
das Geld zurückgegeben hatte

Man sah ıhn Da oft krank | D War aber dagegen keine Kur VOIN-

noten. Man hatte Anzeichen SCHuUu daß solche Anderung entweder
VOo  — seıner großen Inbrunst und 1 1ıebe herrührte, W1€6 jene der Braut,
die sa  e „Amore Jangueo” |Ich bın krank VOLFE Liebel, der aber VO  m

irgend eıner besonderen Offenbarung. Wıe ich selber mehrmals
gesehen, dauerte solche Anderung ohl auch hıs ın den drıtten Jag,
ın welcher Zeıt seınen außerlichen Geschäften wen1g der ga
keıine Beachtung schenkte. da damals seıner nıcht mächtig seın
mochte.

Sso 1el ich finde. bereıteten ıhm die üuüblen ZTustände ım Orden
und seinenMitgliedern 1e1 dergleichen Krankheıten, W1€ Aaus ben
Frzähltem ann gemutmaßt werden und SoONs 4aus seıinen oft wıeder-
holten Worten vernehmliıch ist. Pflegte doch ageNh. daß ıhm
heber ware, seıne Oovızen würden eın Messer nehmen und ıhm die

Gurgel durchschneiden, als wWeNnnNn später Argernis VOo ıhnen VOCI *

nehmen müßte.
Man annn nıcht S  Nn, mıt welcher Sorgfalt, welchem Fleiß und

welcher Geduld gearbeıtet hat, dem Orden gyute Kınder erzıehen.
Er wünschte. daß alle w1€ C ın aller Demut, Einfalt, Einsamkeıt, VOL



allem aber ım unei1gennützıgen, unparte1uschen ehorsam autwachsen
würden. Er mochte den Ovızen das Wınkelschwatzen. als eEINE
urzel vieles Bösen. besonders der falschen. teuflischen Faktionen
und Praktiken oa nıcht leiden. Er gtie daher der Bruder sollte den
andern Bruder Hiehen W1€e den Teuftfel und lieben W1€ eınen KEngel
Wenn eınen sah, der sıch einbildete. die iıhm auferlegte Arbeit
waäare 1el für iıhn allein, sollte ıhm eıinen Gehilfen geben
pflegte SaASCH. © Bruder, hättest du eine Bratwurst, würdest du
auch eınen andern azu einladen ? enk das Verdienst des Ge
horsams und befleiße dich, alleın erwerben.“

Obwohl Cr, WIE ben gemeldet, ıIn scholastiecis nıcht sehr versliert
WAäar, hatte doch eiNe treffliche Anlage zZUM KRegıeren. Er machte das
ach Eirfordernis der KRegel und der Urdenssatzungen als erfahrener
eıster mıt hohem Verstand. oroßer Liebe. Diskretion. Gleichheit und
Billıgkeit. Ging gleich hindurch. Denn W1€E In dieser Welt keines
Menschen G(Gunst X  CDC Gott. den Nächsten und seın (Jewissen suchte.

verstand auch, iın Abstrafung der Gebrechen und Mängel,
UOFraus der Keligion und em seelenheile Nachteil erwachsen konnte,
eın Ansehen der Person kennen. och durch die Fınger sehen.

Eis ıhm sehr zuwıder die sıch einschleichenden Mißbräuche
und Neuerungen, auch Unbilligkeiten, welche die kınfalt und Armut
des UOrdens schädigten der seiıner Meinung ach azu führen
konnten. Und WIE der klare Augenschein beweist. wWwar uch der
eINZIYE Bewegerund, ‚ der eın wahrhaft demütiger
Verächter seıner selber WAalL, dıe ıhm auferlegten Ordensämter d
An  MeEN hat nämlich I1l dadurch In sıch und ın andern die ıhm
gezeıgte Observanz desto leichter erhalten und behaupten helfen.
Niemand hat Je gesehen, daß die ÄI'I]tGI‘ se1ıner Bequemlichkeit
und 1e1 wen1ıger seıner Überhebung, ZU Hochmut USW. gebraucht
hätte Er blieh der demütige und einfache Chrysostomus, ob
(uardıan War der nıcht. Er zeıgte auch nıcht 1U mıt Worten, sondern
vielmehr mıt Werken, W as eın Oberer be1 den Kapuzinern für
Fıgenschaften haben sollte. Legte also ohl und ZWar durch Werke
Jjenes A postelwort AdUus: „Qui ep1scopatum desiderat, bonum ODUS
desiıderat‘“ Wer ach dem bıschöflichen mte verlangt, verlangt ach
etwas Gutem] Daroh mMa  - bıllıgerweise derjenige, der da anders
denkt und sucht, sıch entsetzen.

ben dieses Verlangen, den UOrden VOLT unglücklichen Zuständen
besser ZU bewahren. machte, daß kurze eıt VOL seinem ode eın
großes Verlangen hatte. In die Definition, VO welcher Aufstieg und
Niedergang des Ordens herrührt, kommen. ott wollte ıhm uch
In diesem Stücke willfahren und gab den Kapıtularen eIn, diesem



einfachen, aufrichtigen und eifrıgen Vater iıhre Stimme al Definıitor
geben. ©1e konnten sıch ohl vorstellen, durch seıne Gegenwart

in der Definition würde nıchts befördert werden., qls W as dem Orden
nutzlich ware. ber sSe1in Jesulein heß ıhn an der Erfüllung| se1ınes
Wunsches wen1g Freude genießen. Die wenıgen Sıtzungen, denen

teilnahm, brachten ıhm 1e1 Bitterkeıt, daß Jetzt weıt mehr
verlangte hiınaus kommen, qls vorher gewünscht hatte hıneıln-
zukommen („daß vıl nıt dahın getrachtet, aqals Jezt davon
trachtete“‘). uch kam ıhm dieses Jahr länger VOL als alle Leıt, die

SoONs In oroßer Strenge des Lebens zugebracht hatte Er jammerte
kläglich ber sıch selber. daß diese Stelle gesucht hatte Er hätte
ohl nıcht gemeınnt, daß bestellt ware. Solche strenge „Kxagge-
ratıon“ eiınes hohen und treffliichen j1eners (zottes sollte billiger-
welse dem eınen uud andern dıie Augen öffnen lund S1€e veranlassen|
daß s1€ besser Communitatıs officıa qls commoda prıvata ın cht
nehmen.

Als der lutherische Rheingraf Ött, Schwedischer General, W1€e ım
vorhergehenden Jahr kürzlich gemeldet worden. sıch des SJaNZCh
Unteren und Oberen Eilsasses hıs Burgund bemächtigt und be1l
dieser Gelegenheıit in Belfort mıt dem (uardian der Kapuziner ın
eın Religionsgespräch sıch eingelassen hatte und 7zuletzt categorıce
und rundweg VO ıhm w1issen wollte, ob enn nıcht iın diesem
Stand und Glauben selıg werden könnte, und dieser ıhm rundwe& mıt
„Nein“ antwortele, da verdroß den Rheingrafen der geringe Respekt
Löf A e seıne Person schwer. Er bhıldete sıch eın, dıe Furcht VOLF ıhm
hätte Z.U wenıgsten eine andere, ıhm angenehmere ntwort ah-

nötıgen sollen. Dissimulierte gleichwohl damals die erlıttene Belei
diıgung, weil also gesucht hatte Er \“ ANlI1 |zuerst| auf nıchts
Feindliches SCS den (uardıan der CC seıne Mitbrüder. VWeil

ıhm aber auf der Rückreıise ımmer mehr aufroch und diese
ntwort ımmer schmerzlicher empfand, fing a auf Rache
sınnen, WIE folgt.

Chrysostomus War damals (5uardıan Iın T’hann Von seınem
Geschlechte. seıner Eınfalt, Frömmigkeıt, Heılıgkeıt, auch W1€e
nebstdem keın gelehrter Mann ware, War em (ZJeneral und Rheın-
orafen schon ach Einnahme dieses Ortes ausführlich berichtet
worden. Als nNnu wıeder dorthin zurückgekehrt Wal, hat sich
VOrFrSCHOHLMNILCH, eben diesem firommen., einfältigen Manne och
einmal qanNnzuseizen. Seıne Einkehr hat ım Hause des Junkers Schenk
S©  HMICH., ber Tisch NUuN, un em Nachtessen., fing mıt

großem Unwillen und Verdrießlichkeit sich beklagen und
erzählen. W1€ ıhm mit .d_em (Zuardıan Belfort ware.



Und schloß den Diskurs damıt: wolle morg1igen Igaes diesen
einfältigen Mann ZUMN Mıttagessen erfordern und eben die gyleiche
Frage ıhm vorlegen. Ssollte ıhm auch das Gleiche antworten,
würde GT 6S mıt em Leben bezahlen. müßte alshbald VO se1ıner
Hand sterben. FKür Junker Schenk War das eiNe OS€e und schmerz-
liche Nachricht. Desto schmerzlicher, weil CT, hne Verdacht
wecken, sıch nıcht VO Hause entfernen konnte, Jjenen warnen.

kKbensowenig durfte anderen uen aus Furcht., verraten
werden. ott fügte aber., daß des andern Jages INn der Frühe
Gypriıan vo Ensısheim auftf der (zasse und einem günstigen

Orte traf. Sagte ıhm alles. W1€ stehe. damıt jener sıch füglıch
absentieren könnte. orauf Cyprian ach Hause eiılte. dıe Patres
zusammenrIiet und ıhm, (uardıan. in Gegenwart aller die Sentenz.
welche der kKheingrafZ ıhn und sSein Leben vefällt hatte, anzeıgte.
Hierauf baten und ermahnten ıhn sämtlıiche Patres., weiıl keine Not-
wendigkeıt vorhanden sel, daß allda erscheine und nNnLworte, daß

sıch selhst In keine weıtere Gefahr begeben mO  o  €, sondern aufs
eheste sıch entferne. WOZU alle Gelegenheit hätte, hıs der kKheingraf
wıieder abgereıst waäare. Diese unverhoffte Nachricht bestürzte
anfänglich den Mannn (sottes eLWAas, daß {an ıhm ohl merken
konnte, daß Fleisch und Geist, Leben und Tod mıt einander strıtten
und seiıne Natur sıch entsetiztie Er S  —_  50 aber bald ach seiner (5@-
wohnheıt Iın den Chor VOLr das HI akrament ZU Gebete, da
sıch beraten und sıch erkundigen, W as tun sollte. Kommt
wlıeder, ze1ıgt ıhnen und sagt_ „In („ottes Namen verbleib ıch da
1D geschehe, W as ott wiıll.‘“ Was ıhm die Patres ıIn guter Meinung
entgegenrieten, half weıter nıchts. S1e also voll Sorge,
Furcht und Angst auyftf den Ausgang. Er dagegen artetie wohlgemut
und Lal dergleichen, qlg wollte er sıch unterdessen mıt etlichen
Argumenten und Stellen der HI Schrift och besser Kampfe
ruüusten.

ott aber. der für diesen seinen Diener VO Jugend ayf esondere
Sorge getragen hatte, gab der Sache einen weıt anderen Ausgang,
qals die Patres und andere. welche um den Anschlag gewußt, dachten
und erwarteten. Als nämlich eıt WAar, daß I1a  —_ ZU Tische gehen
und ıhn abholen sollte. kamen ZU Kheingrafen eın Kurler ach dem
andern, die ın 1le berichteten, daß seine Völker un dem Obersten
Harpfer VO den Bauern ım VWeilertal geschlagen und Zertrennt
worden waren. Eıs ware notwendig, daß ihre Exeellenz ehestens
SUCcCUrs schickte., stände alles ın äußerster Getahr. so verkehrte
ıhm ott den Kompass, daß weder Eissen och G lauben
mehr dachte: sondern heß ın aller ıle ‚„„ZuU Pferd“‘ blasen und



dıe Völker versammeln, und ZO  - selber ab, den sachen
sehen. He erkannten unverhoffter AÄnderung und Schickung
mıt Freude die esondere göttl Vorsehung für seinen Diener. Zugleich
hıegt 1eTr Tage, daß diesem oroßen Ihener (zottes der W iılle.
198088| Christı willen den Tod A leiden., nıcht mangelte.

seinem VOoO ott verordnetenbr eılte also wohlvorbereıtet
Sterbestündleim Zı wohın nıcht mehr weıt hatte; enn das Erzählte
geschah Anfang des Jahres 1633

Er aber nahm 1m folgenden Jahre 1634 seinen Abschied A4Uus

dieser Welt W1€ folgt. Weil ın diesem Jahre 1634 WESC der Kriegs-
läufe das Novızıat ın Thann aufgehoben worden ıst, wurde auch
VOo  a dannen ach elsberg VEeTrSELZLTL. An diesem Orte eilte mıt

oroßer Wachsamkeıit durch Übung der hergebrachten, lLöblichen ge1st-
lıchen und heilıgen Gewohnheıten seinem Endziele ga eifrig und

inbrünstig Durch (zottes Schickung riß allda diıe Pest auch ın
Kloster e1n, und Z WaLr eiıner Zeıt, da nıcht daheım, sondern

Geschäfte halber ım Städtchen TLaufen WAar. Idhe Brüder des Convents
nıu machten sıch überflüssıge 5orgen, seın Leben verlängern.
Damıt s1€ eıinen ireuen Vater und eıinen solchen Hırten., desgleichen
S1€ keinen andern finden könnten, nıcht verlieren müßten, auch damıt

aussSer Gefahr bleiben möchte., meldeten s1€e ıhm bald den leidigen
7Zustand mıt der inständigen Bıtte, siıch Z schonen. S1e versuchten
alle Mittel, dıe ückkehr 1Ins loster ıhm uszureden und iıhn davon
abzuhalten. Er ber wollte 81€ qlg eın rechter, IC Hırt nıcht
anhören der siıch VO iıhnen bereden lassen. Er prophezeıte auch
umständlıch, W1€ mıft der est im Kloster ablaufen werde. VCI:*

asichernd: TEL werden erkranken, darunter aber werde derjen1ıge
davonkommen, VO  am welchem INa wenıgsten denken würde.,
nd selber werde den Schluß machen. Ist alles geschehen.

Als jetzt erkrankte und dıe Krankheıit W1€ die Brüder meınten,
durch Nachlässigkeıt des Arztes tötliıch wurde., ınd qlg $1€ S1C.  h ıınie

einander über den Arzt beklagten, und hörte, verbot allen
Brüdern, damıt der Arzt, wWwenn dieses offenbar werden sollte, se1ınet-
halben nıcht eLwa leiden müßte. einem Menschen .davon

v  ° Hierdurch hat uns andern abermals eın gute Zeugn1s se1ıner
vollkommenen Nächstenhebe hınterlassen.

Trotzdem sıch während seınes JaNZCh Lebens aufs letzte
Stiündleın mıt allem möglıchen Fleiße vorbereıtet hatte, esonders
aber Jjetzt, da ın den Todeskampft treten sollte. sın ecs doch sechr
ernstlich her und endete mıt einem entsetzlichen, erschrecklichen
Kampfe. Dıie Brüder zweiıftelten nıcht, ware ıhm damals a4aus (Üottes
Fügung und seıner orößeren Prüfung und Keinigung der Teufe!l



sichtbar erschiıenen und hätte ıhm., W1€E die Bewegungen der Hände
und des Leibes und der Ausdruck des Gesichtes andeuteten, 1e1
schaffen gegeben. Er habe aber unterdessen seın Jesuskindlein alle-
zeıt In Händen behalten. scharf angesehen und stark sSEC1IN Herz
gedrückt. ©O habe C alg e1INnN tapferer Sieger 1m Streite, seıne seele
in die Hände se1InNes Jesuleins, em Jederzeit mıt Herz und (Gemüt
zugetlan WAäar, aufgegeben. Er starh 1m ufe der Heiligkeit und lıegtIN uNnNnserer Kıirche ZU Delsberg begraben.

ach seiınem ode ım folgenden Jahre 1635 erkrankte Frau
Katharına BElarer. selbiger Zeıt Abtissin In Maasmünster. auf den
Tod Zweli andere Frauen dieses Conventes., nämlich Frau Johanna
VO KRömerstal und Frau Beatrıx Blarer gelobten iıhretwegen eiNe
Wallfahrt ZUMN Grabe des selıgen Vaters und legten auch au die
totkranke Frau den Stock. welchen der Diener Gottes Lebzeiten
gebraucht hat Darüber ı1st dıe Kranke alsbald eingeschlafen. Und
während des Schlafes erscheint ihr Chrysostomus und TOstet S1€
freundlich. Sie erwacht, ıst VO  —- allen Schmerzen frei und. die VO
allen schon (als sıchere Beute]| des Todes gveachtet worden WAar, steht
alsbald gesund und frısch Bette auf und lehte fortan och]Jahre lang. uch alle übrige Zeıt iıhres Lebens bewahrte S1€e iıhre
große Andacht ZU diesem iıhrem Nothelfer. dessen Kraft S1€ ühlbar

sıch selber erfahren.
Eın Bauersmann VO Sulz 1m Delsbergerale hatte eın Töchterlein,

welches unaussprechliche Schmerzen litt und deswegen unablässigerbärmlich schrie. Darwider fand bel seınen Nachbarn weder Rat
noch Hılfe Er <am endlich Iın Kloster. Er klagte diese sroßeNot dem Pater (uardian und begehrte seınen Rat und seiıne Hilfe
Der rıet {  m, solle ZU Grabe des seligen Mannes gehen und be1i
demselben seın Gehbet für das Kind verrıichten. Er Lat und sINS voll
Hoffnung ach Hause. Es War nıcht umsonst; ennn eben selbigerZeıt cab das Kind abscheuliche aterıie |Kıter| VO  ; sıch. Und alle
diese Schmerzen ließen nach. ist auch bald hernach ruhig gestorben,
wofür der Vater ach etliıchen Jagen Innıg& gedankt und den Brüdern
e1in uLes Almosen mıtgeteilt hat

Vor ZWEI Jahren erzählte eıiIn Weibh allda uNnserer Kloster-
pforte., W1€e ihre kranke Lochter ebenfalls seiınem Grabe
sel, In Hılfe ZU suchen. Als S1€ aber beten angefangen habe, sSe1
plötzlich einNne helle Wolke aus dem Grabe heraufgestiegen, worauf sS1€e
erschrocken und davon geflohen ware.

Viele andere denkwürdige sSachen werden durch Neißiges ach
forschen VO  k diesem Diener (Sottes bekannt werden. Denn wıird
och 1e| mehr anderes VO m gEeEsagl, das bılligerweise ZU srößeren



Ehre („ottes und se1nes 1eners |Chrysostomus]| anıs lıcht gvebracht
werden sollte.

Friederich Übelacker VO W olmatingen.|
Eis hat die est dieses Jahr hın und her noch andere Patres

mehr hinweggerafft, worunter Friederich vO W olmatıngen WAarL, eın
Mannn ogroßer Tugend und Vollkommenheıt. An ıhm hat VO Jugend
auf eıiıne engelgleiche Reinheıit geleuchtet. Er hat iın deren L1ebe
stark ZUSECNOMINECH, daß n1ı€e einem W eıbe, usSsSECNOHMMNEN seıner
Mutter und Schwester. vorsätzlich ın Angesicht geschaut hat Ais

einmal die bloßen Arme eıner Weıbsperson angesehen, hat ıhn das,
W1€E seinem vertirautfen geistlichen Bruder bekannt hat, lang, el
und sehr beängstigt.

ott aber, der Vater der Lıchter, der die reinen Herzen besonders
auserwählt. c v} wollte ıhn ın diıeser hohen Tugend och weıter VeI'=»Ä

vollkommnen. Deshalb berief ıhn zeıtlich Aaus dem Irrgarten dieser
elt ın den Kapuzinerorden qlg auf den richtigen Weg nıcht
NUuUr die schon besessenen Grade dieser englıschen Vollkommenheıt
sicher bewahren. sondern auch die och übrıgen Stufen sowohl
dieser als anderer Tugenden erste1gen.

Als daher Jetzt den Habıt angelegt hatte und ın Novizıat
WalL, hubh mıt solchem Eirnste A den Pflug der Abtötung,

der Ehrbarkeıt und Eingezogenheıt führen, daß ohl mıt dem
Apostel N konnte: .„Ich züchtige meınen eıb und halte iıhn In
Dienstbarkeıt.“ Was anderen ın solcher Beziehung schwer tallt, dünkte
ıhn oroßer Begierde ach Vollkommenheıt rıng und leicht.
seıne größte Beschwerde Wal, daß bhıs 7U Profession. durch weiche

seınen Willen miıttelst der (GGelübde >  Sanz mıt (sottes Wiıillen VeEeI“-

einıgen konnte, lange Zu mußte.
ach getaner Profeß erkannte wohl. daß nıcht mehr sıch

selber angehöre sondern demjenıgen, mıt welchem eınen und
dıe VWelt. das Fleisch und den Teufel geschlossen. Daher richtete

seıther all seıin Leben, Iun und I assen ach seıner versprochenen
Kegel und den angeNOMMENCH Ordenssatzungen mıt solchem kıfter
e1n, daß für alle seıne Mitbrüder eın rechter Spiegel aller ott-
seligkeit wurde. Er wurde deshalb bald ZU Studium der Philosophıe
und der Theologie befördert. och lag demselben ob, daß
deswegen VO der gewohnten Abtötung und den innerlichen, ge1istl.
Übungen nıcht abließ. Insbesondere aber sa iINna ıhm während
der Studıen die on ıhm bevorzugte Tugend der brüderlichen I11ebe
hervorleuchten.

Er diente allen, besonders den Kranken., mıt eıner d auf-



erbaulichen Geduld, Beständigkeit und voll Mitleiden. Er zeıgte, daß
In diesen Werken VOTL allem andern selinen (Sott und Herrn nıcht

ur suchte. sondern auch ach seinem unsche fand
Er wurde bald ach vollendetem Studium qlg Superior nach

Neuenburg /am Rhein/ geschıckt. Weıil damals ın dieser Gegend die
(Üefahr des Krieges und darnach die Gefahr der Pestilenz überhand
nahm., nahm sıch nıt unglaublicher Liebe. Sorgfalt und Mitleiden
der bedrängten Bewohner Er INg während der Belagerung In das
Lager der Feinde und wırkte ort für ıh Heil und ihre Wohlfahrt.
Er achtete hiıerbei nıcht des Lebens und nıcht der Gefahr. hıelt
vielmehr für Gewinn, um Christi willen wAas für seınen Nächsten
zZU— leiden und, IN dessen Leben retten, das eıgene au  eizen.
®Seine Bemühungen blieben auch nıcht hne Frucht. WI1IeE gehofft
hatte. Er hatte eben eine besondere Gabe. auch mıt den Feinden
unNnserer hl kathal. kelıgion mıt Nutzen verhandeln. Von diesen
wurde se1iner großen Frömmigkeit und se1INEs vottselıgen
Wandels sechr geehrt und gehiebt. Ihrer viele Z02 damıiıt und durch
seıne eıfrıgen hebreichen Predigten sıch, ZU geistlichen, au
erbaulichen Conversation mıt ıhm br richtete 1el be1 ıhnen dUuSs,
daß dıejenigen, welche sıch nıcht schon Dar damals bekehrten, doch
Zuneigung kathal. Glauben faßten und sıch desto miılder und
freundlicher z° die katholischen Einwohner verhielten.

Als bald darauf., W1I€eE ben gemeldet, die Pest diesem Orte
ausgebrochen WAar, wurde dieses trefflichen Mannes oroße Liebe nNnOcC
mehr erkannt. Er diente den Verseuchten Jag und Nacht S W1€e
selhst gewünscht hätte. daß ihm gedient würde. Er wurde nı€e müde.
n1ı€e verdrossen gesehen. och weniger fürchtete sıch VOL dem ode
Er hoh dıe Kranken auyf und legte S1€e nıeder, W1€E die Not
erforderte. und ZWar reich und ar KFeind und Freund. kr begehrte,
alle möglıich für Christus gewınnen. Er sprach männıglich tapfer
Zı nıcht ZU saumen, sondern das eıgene Heil In solcher göttliıchen
Heimsuchung fleißig ın cht ZU nehmen, die Sıinden VO Herzen
bereuen. beichten und die tröstliche Wegzehrung, das hi akrament
des Altars. den Fronleichnam uNnseres Herrn, empfangen uUSW. Er
diente also diesem Volke eıh und Seele, viel vermochte
und weıt ıhm die Zeit, welche dem Gebete und dem Messelesen
wıdmen mußte. gestattete. Ans Essen und AaNls schlafen dachte U

fern., qals die Krankenpflege ıhm azu kaum ließ Bei diesen
Diensten War SOrssamı, qals waren diese Kranken alle se1ıne
leiblichen Kınder SCWESECN.

Gott. der die Liebe ıst, wollte seınen etireuen Diener inmiıtten
seıner Liebe[stätigkeit] den großen degen der Liebe genıeßen lassen.



Er ließ iıhn, W1€E Friederich gewünscht hatte, seıin Leben für
seinen Nächsten hingeben. Denn ach vielen Sorgen und Mühen
ist endlich selber erkrankt. Und W1€E heiliglich gelebt, ist auch
heiliglich gestorben und allda Jalso iın Neuenburg A, KRh.| begraben
worden. eın Tod wurde VO männiıglıch qlg der Tod eines heben
Vaters beklagt. Miıt sroßem Herzeleid und mıt schmerzlichem Mit-
leiden sagtien alle > Unser Vater ist gestorben.“

ben solches Bedauern ber dessen Tod außerte der damalıge
unkatholische ommandant daselbst, Paradiser genannt. Als des-
WEDC VOoO eiınem andern seıner RKelıgıon getadelt wurde., sagte C

hätte Grund dazu, weil jetzt des tröstlichen Umganges mıt dem
Pater beraubt sel1. Er bezeugte auch, ware nıe hne besonderen
Trost VO iıhm WEGSECSANSCH.

Als Zzwelı Jahre ach seinem ode neben seınem Grabe eın
anderes öffnete., stieß der Gräber VO ungefähr auf seıne uße und
deckte Ss1€e auf. 1Da sahen und die Umstehenden., daß dieselben
noch GJah2 und vollkommen unversehrt arch, W1€ die Füße eınes
Lebenden. 1E erschracken darob qlg ob eıner ungewohnten Sache.
dachten nıcht weıter. sondern deckten ıhn wıeder Z W1€E vorher
WAar. Unter den Gegenwärtigen befand siıch auch Joachım vo

Frauenfeld. Als die och DahlZ fleischigen Füße des Toten auf-
merksamer besah und zugleıch des Verstorbenen oroße Reinheıt
sıch dı (ÜJemüte führte. schloß be1ı sıch selbst. es waäare kein W under,
WEeNnN schon der — e1ıb unversehrt sSe1ın sollte, weıl das, W1€E

solches 1m Leben VO anderen Heılıgen (zottes hest. eıne
wöhnliche Wirkung der Keuschheıt waäare.

Eıs hat diese sıucht |diıe Pest]. welche diese Zeıt Iın T’hann
stark grassıierte, etliche andere der Unsrigen, welche dem gleichen
Liebesdienste oblagen, ergrıffen und hingerafft.

Unter dıesen WAar der ers Nikolaus VO Konstanz damals
(3uardian nd Prediger daselbst. Nachdem den mıt der Krankheıt
Angesteckten eıne gute Zeıt mıt oroßem Mitleiden durch Beicht-
hören und ITrösten beigestanden, hat die Krankheıt VO eıner
Frau, die iın einem Stalle liegend angetroffen und beichtgehört
hatte, geerbt und nıt sıch ach Hause gebracht. Als Jetzt seın nde
nahte. die Zeıit, da die Brüder die gewÖöhnlıche Diszıplın ach der
Mette machten. erhob plötzlıch seıne stimme samı(ı den Händen
C Himmel und schrıie: 97O Barmherzigkeıt! Barmherzigkeıit!“
Wiederholte ıuıntmal. Iann fügte hınzu: ”” W1€ eın-
Urteil! Betet Brüder!“ Sagte weıter: ?DO Gott, lege och ELW. auıf!*
Und das eın der zweıimal. Hierauf bald q fröhlich: .„Ks geht wohl.“
och gleich darauf kehrte ‚ wıeder SEC1N Angesıcht Sahz verstellt



und verändert —_ die and un sprach: „Du Schelm!“ Den Wärter
aber hat l a „Verlaßt mich nıcht.‘ Und ber eEıNe Weile „Jetztbetet die GCommendatio anımae die Sterbegebete)“ Vorher hatte

s1€ eben nıcht wollen beten lassen., versichernd, werde schon
S  9 Wann Zeıt azu ware. Als S1€E nıt der Litanei fertigund der Wärter die Worte: „Scheide hın, christl. Sseele!‘ begann,gab Sanz ruhig ott dem Schöpfer seıinen Geist zurück, VO ıhm
den ew1gen ohn für seiıne Liebe empfangen....

ach ıhm erkrankte Fr Norbert Vo Ensisheim, Kleriker. Er
hatte die Krankheit Om (uardıan, dem gvedient, ererbht. Starh
ach Stunden. eın Tod War allen Mitgliedern des Klosters WE  -seiıner Sar exemplarischen Frömmigkeit, Tugend und Gottseligkeitsehr leid

Nun erkrankte P. Philipp VO KRorschach, welcher dem Ver-
storbenen Kleriker aufgewartet und die letzte Ölung gespendet hatte.
Da nachher den Loten aum verlassen konnte, habe ‚ W1€ die
andern meınten, dıe Krankheit VO iıhm geerbt. Eis War dieser Pater mıt
eıner besonderen, ott und den Menschen wohlgefälligen Einfalt be-
vabt Als (G(General kKheingraf ach der Wattwiler Schlacht das Kloster
IThann abermals einnahm und darın diesen einfachen Mann samı
dem Bruder ( all VO Altstätten antraf, hatte der General vroßesWohlgefallen seiner Einfalt Er unterhielt sıch SCIN mıt ıhm Br
1eß auch auf sSe1inN Verlangen und KErmahnen. damıt dem Klösterlein
eın schaden erwachse, überall. für nötıg fand., lebendige„Salva uardıa““ (Schutzwachen) auftfstellen Als der General iıhn
unter anderem fragte: „Pater. ann iıch besten In die Stadt
hinein kommen .“ n wortete „Ich weiß es nıcht. gnädiger Herr.
Ich bın nı€e auf einem anderen Wege qls durch das Tor hinein-
gegangen.“ orüber der General gelacht und gemeınt hat .„Pater.

ıst da nıcht sıcher.“ Diese Eiunfalt gefel ıhm nıcht übel
Wenn aber m die Kınfalt, welche nıcht Jedem andern abgeht,solche Kraft hatte, daß S1€ solch einen oroßen Feind der katholischen

Keligion gleichsam bınden konnte. muß das billigerweise eıner
deren höheren Jugend, welche Jederzeit, da ım UOrden gelebt,ıhm hervorleuchtete, zugeschrıeben werden, nämlich der oroßenAufrichtigkeit _- ott und die Menschen., mıt welcher C. hne
Falsch und Irug, lebte und wandelte.

Er War sehr eıfrıg und eiß1ig ım Chor, im gemeıInsamen und
esonderen (Jottesdienste. Er War friıedsam. Mischte sıch nıcht In die
Händel der Ämter anderer eiIn, sondern Wäar gern mıt den Diensten
zufrieden, welche ıhm ach Urdensgebrauch auferlegt wurden.

Er War auch sehr liebreich, bte sıch emsiglich ıIn brüderlichen
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Liebesdiensten, fickte und machte sohlen (Sandalen) und anderes
mehr, W1€ eiıne hebreiche Mutter. daher auc VO den Mitbrüdern
den Zunamen „Mutter“ bekommen hat Er redete auch VO allen
besten, esonders WEln etiwa sah, W1€e eın Junger Bruder geplagt
der 1e]1 mortificiert wurde. Er pflegte 5a9  * ”  %© machet
ıhm nıcht Er wırd sıch schon bessern.“ eın nde WarL, seinem
Leben vemäß, AI tröstlich und gottselıg.

Ihm folgte ach reı JTagen Br Gall Vo Altstätten ım Rheinthal
Iheser Bruder hat viele Zeıt ım Orden 1el Übles gelıtten. Er hatte
strenge Censores (Rıchter) se1ınes Tuns und Lassens. Dem Ansehen
ach wurde ıhm durch (sottes Fügung eingemessen, W1€ selber
ausgeEMESSCH. Wıe wıder andere.. eıtferte, begegneten ıhm
hinwieder die andern. och wurde das |von nıcht seinem
Verderben sondern seiıner orößeren Verdemütigung und selbst-
kenntnıs zugelassen, damıt durch dıe vielen ausgestandenen Wiıder:
wärtigkeıten die Nächstenliebe und brüderliches Mitleiden besser
erlernte und einem vollkommenen Diener („ottes heranwachse.
Er hat also durch eıgenen chaden erkannt, W as brüderliche Ver-
träglichkeıt sSe1 uud solche fürderhin fleißıg geübt.

Miıt den Betrübten. Kranken und Armen WAar ber dıie Maßen
mitleıidıg. Er trostete S1€e un teılte ıhnen mıt, W as haben mochte.
In der großen Hungersnot, welche dieses Jahr, W1€ schon das vorher-
gehende Jahr. der vOorausgeSahSCcCHNCh Plünderung überhand
Z  MICH hatte. WAar den bhıs Iın den Tod Bedrängten und Hung-
rıgen d ohl bekannt. ach dem kKxempel unNllscres hi Vaters
(Franzıskus) glaubte CI, daß diesen, weıl s$1€ armer waren aqals er, das
zugehöre, W as ım Kloster übrig SE1. Als daher während der
Belagerung VO Breisach diesen Jammer mehr als — VOL Augen
hatte, las alles, w as qlg Speise dienen konnte, mıt sroßem Fleiße
en und bereıtete mıt oroßer I1ebe Z gul die Mittel
erlaubten.

Gott, der Vater der Barmherzigkeıt, dessen Nachfolge seın
gebenedeıiter sohn Christus, Herr und Heiland, seıne ( Jäu-
bigen selbhst ermahnt mıiıt den Worten: „Dde1id barmherzıg, W1€ CcCUuer

himmlischer Vater barmherzıg 150 P segnete seınes jleners Arbeıt,
daß nıemand leer VO ıhm scheiden mußte. Und doch War der damalige
Bruder Koch scharf us SC die Armen und Lal, sovıel ıhm
möglıch WAar, alles auf die Seite, damit ıhm nıcht eiwa der
Freigebigkeıt des Br (all ZU Unterhalt des C onventes Not-
wendiges. abgehe und mangle. VWeıl aber (uardıiıan merkte., daß
deshalb |wegen der Freigebigkeit dieses Bruders]| den Brüdern nıchts
Notwendiges abging, sondern Vie_mehr übrig blieb. gab em



Br Gall. damıiıt dieser In diesem I11ebeswerk wenıiger gehindert
werde. öffentlich den Befehl. er solle fleißig alles zusammenlegen.,
was der Convent ermangeln könne. damıt allen Armen desto
besser helfen könnte. Das War ıhm eın Da heber Betehl. Es war
auch Ww1€ eın Wunder sehen., daß jetzt VO arımen Klösterlein

viele Arme gespelst wurden., W1€E früher VO den reichen Klöstern.
Es WAar auch ein W under, sehen. mıt welcher Liebe und Geduld

dieses Werk Al vielen ungestumen Bettlern und be1 sroßem
Gedränge verrichtete.

ıs offenbarte ott das Verdienst dieses se1INEs reuen Aus
spenders eben damals och auf folgende W eise. kın Bruder des
Convents konnte damals fHebriger Alteration keinen Wein
trinken. Diesem wurde u  = (zottes vıllen eın Fäßlein Bier VO
Maß 145 Liter] geschenkt. Der übergab em Br Gall, weil die
Obsorge ber den Keller hatte Er bat ihn, ıiıhm hiervon allemal
seınen Irunk amn Lısche geben. Dieser ahm Da —_  3  ern hıs
freute iıhn. em Mitbruder diesen Dienst eıisten. Das Bıer aber
ahm unter seınen Händen dergestalt / daß C5S, ungeachtet etiwa
auch andere mıthın davon tranken. VO August hıs In den ovember
hinein, welcher Zeıt der Bruder on dannen Versetiz wurde, immer
genugte und das beste Bier verblieb. Und weiıl Br all nıcht darauf
achtete, ıhm der andere unterschiedlichen Malen „Ich weıß
nıcht, W1€e nıt ECUTrem Bıer zugeht. Das Fäßlein läuft W1€ den ersten
Jag  66 Br al antwortele, solle nıcht beachten., sondern W1€e his
anhın seın Bestes itun ott walten lassen. auch lange laufe.
daraus herauslassen. Es ıst sıcher, daß nıcht einmal für YTage
gereicht hätte., wWwWenn nıcht, W1€eE gesagl, VO ben herab untfter den
Händen des Bruders, derart ware worden.

Ferner wırd och eLwWAas VO diesem Bruder erzählt. Als namlıch
dieses... gegenwärtige Jahr 1634 ach ewohnheit des (Ordens VO
Breisach ach Ihann und VO (5uardian daselbst, ZU Zeıt,
als General Kheingraf abermals das Kloster eingenommen hatte, neben

Philıpp Bewachung desselben.. verordnet worden Wal, da
erzeigte sıch Da willie und freundlich, diesen (ästen aufzuwarten.
Das geschah eiınem Freıtag MOFrsSecnN. Er oINS bald ZU (Üeneral
und zeıgte ıhm A, W1€e Keller und Küche estehe: daß nämlich
|lediglich] eın Fäßlein Weın VO Ohm, ach Landesmaß ungefähr

Maß., und eın Hafen voll Erbsenmus auf em Feuer vorhanden
ware. Das würde aber bald verbraucht und vergeudet se1nN, WENnN die
Soldaten ach Gefallen damıt hausen würden. Er bat deswegen ihre
Kxzellenz., Zzwel W achtposten, eıinen an der Kellertüre und eınen
eım Hafen autstellen lassen. Er selber für seıne Person wolle mıt



allem Fleiße männiglich VO eınen W1€ VO andern SEINE miıtteilen.
Alsbald willfahrte ıhm der General ach seinem Begehren. Aus
nanntem Fäßlein hatten die Brüder des Convents bereıts seıt Tagen
iıhren gewöhnlichen notwendigen Trunk gehabt. Ihesen Freıtag aber
aaß Herr Rheingraf samı mehr qals ZWaNzıg anderen Offizıeren be1ı uns

Tisch und C. Br Gall, trug ıhnen VO W eın auf. lang S1€ wollten.
Nicht wenıger gab auch vielen anderen davon, welche S1C  h be1 ıhm
mıt Flaschen und Geschırren in einen Trunk meldeten. Selbiges
Mal War eben, weil die Stadt geschlossen WäarlL, eın Wirtshaus VOTI -

handen und eın Weıin ort finden. )Das KFäßleın wurde also unter

der Hut dieses Bruders VO ott gesegnet, daß nıcht alleın für
81€ alle auszuschenken da WarL, sondern 6S haben auch die,
velche ach dem Abzug der Krieger wıeder iıns K loster gekommen
sınd, JTage lang daraus trinken gefunden nd haben ott
für solch reichen degen feißıg gedankt.

| DE sn& auch das Gerede, ware dergleichen selbigen Jag eben-
falls a31t dem Erbsenmushafen begegnet und ware das Mues
vermehrt worden., daß allen. welche ıh I Nahrung baten, SCHUS
miıtzuteilen hatte S

hıs Wr dieser Bruder, W1€ ben angedeutet, auch mıiıt den Kranken
d mitleıidig, diente ıhnen Onl Herzen, sowohl ZU Zeıt den Pest-
kranken., qls auch jetzt be1 dieser Gelegenheıt.

Als u erkrankte. rustete sıch mıiıt großer Demut und Reue
auf sSein Sterbestündileinn. br bat allie Brüder Sar demütig Ver-
zeihung. Besonders aber beklagte heftig, daß vielmal od
unzeıtigen Eiter 1M Tadeln gehabt hätte kır wollte SCIHN, das alle
Brüder wı1ssen... Sstarb darauf wohlvorbereıtet und gottselig.

Ihm folgte 1m ode ach Kliorentius VO Pruntrut eın Beicht-
der dıe Krankheıt ım Beichtstuhl sıch ZUGEZOSCH. Er ist oa

ruh1ıg und still AUus diesem iın bessere Leben geschieden.
Es erkrankte auch Thesaurus VO Konstanz, e1in Priester,

welcher VOo der Sucht WwW1€ folet wıeder gesund geworden ıst. Als
allem Anscheine ach iın den etzten Zügen lag, gelohtejetzt

Theodor (M9) Salmenschweiıl, seıin Krankenwärter, für ıhn dreı
Samstage ach eıinander der Multter (sottes Ehren be1 W asser und
Brot fasten. Worauf der terbende alsbald wıeder sıch kam,
und der., den dıe andern gleich auft das Brett legen und vergraben
gemeınt hatten, fing wıederA vernünftiglich reden und fIragen:
„Wo bın 1C gewesen ?“ Er zweiftelte ıcht daran, daß eben durch
das (Jelübde se1nes ärters Leben erhalten worden 8e1. Theodor
aber sSe1 diesem Gelübde bewogen worden, weil gerade damals
erzählen gehört hatte33  allem Fleiße männiglich vom einen wie vom andern gerne mitteilen.  Alsbald willfahrte ihm der General nach seinem Begehren. Aus ge-  nanntem Fäßlein hatten die Brüder des Convents bereits seit 8 Tagen  ihren gewöhnlichen notwendigen Trunk gehabt. Diesen Freitag aber  saß Herr Rheingraf samt mehr als zwanzig anderen Offizieren bei uns  zu Tisch und er, Br. Gall, trug ihnen vom Wein auf, so lang sie wollten.  Nicht weniger gab er auch vielen anderen davon, welche sich bei ihm  mit Flaschen und Geschirren um einen Trunk meldeten. Selbiges  Mal war eben, weil die Stadt geschlossen war, kein Wirtshaus vor-  handen und kein Wein dort zu finden. Das Fäßlein wurde also unter  der Hut dieses Bruders so von Gott gesegnet, daß nicht allein für  sie alle genug auszuschenken da war, sondern es haben auch die,  welche nach dem Abzug der Krieger wieder ins Kloster gekommen  sind, 40 Tage lang genug daraus zu trinken gefunden und haben Gott  für solch reichen Segen fleißig gedankt.  Es ging auch das Gerede, es wäre dergleichen selbigen Tag eben-  falls mit dem Erbsenmushafen begegnet und wäre das Mues so  vermehrt worden, daß erallen, welche ihn um Nahrung baten, genug  mitzuteilen hatte....  Es war dieser Bruder, wie oben angedeutet, auch mit den Kranken  gar mitleidig, diente ihnen von Herzen, sowohl zur Zeit den Pest-  kranken, als auch jetzt bei dieser Gelegenheit.  Als er nun erkrankte, rüstete er sich mit großer Demut und Reue  auf sein Sterbestündlein. Er bat alle Brüder gar demütig um Ver-  zeihung. Besonders aber beklagte er es heftig, daß er vielmal gar so  unzeitigen Eifer im Tadeln gehabt hätte. Er wollte gern, das alle  Brüder es wissen... Starb darauf wohlvorbereitet und gottselig.  Ihm folgte im Tode nach P. Florentius von Pruntrut ein Beicht-  vater, der die Krankheit im Beichtstuhl sich zugezogen. Er ist gar  ruhig und still aus diesem ins bessere Leben geschieden.  Es erkrankte auch P. Thesaurus von Konstanz, ein Priester,  welcher von der Sucht wie folgt wieder gesund geworden ist. Als er  allem Anscheine nach in den letzten Zügen lag, gelohte  jetzt ..  P. Theodor von Salmenschweil, sein Krankenwärter, für ihn 'drei  Samstage nach einander der Mutter Gottes zu Ehren bei Wasser und  Brot zu fasten. Worauf der Sterbende alsbald wieder zu sich kam,  und der, den die andern gleich auf das Brett zu legen und zu vergraben  gemeint hatten, fing wieder an, vernünftiglich zu reden und zu fragen:  „Wo bin ich gewesen?“ Er zweifelte nicht daran, daß er eben durch  das Gelübde seines Wärters am Leben erhalten worden sei. P. Theodor  aber sei zu diesem Gelübde bewogen worden, weil er gerade damals  erzählen gehört hatte... daß wer drei Samstage nach einander, U. L.daß WEeTlL. dreı Samstage ach einander.,



Frau Ehren. be1ı W asser und Brot fasten würde., der est nıcht
sterben. oder,. sollte gleichwohl daran sterben. daß er ın selıner
sterbstunde eıne esondere ((nade empfangen werde. Daß eıner
solches auch für eın andern tun könne, ıst klar aus em angedeuteten
Factum. Dieses G(Gelübde ıst auch da und ort für Mitbrüder der für
Weltleute gemacht worden und hat sıch als kräftig und nützlich
erwlılesen.

In Ensısheim erkrankte um diese Zeıt Br Barnabas V. Schweizer-
Baden, eın La:1enbruder. Iieser führte jederzeıt eıiınen oa Löblichen
Lebenswandel. Er strebte nıt allem Ernste ach der Vollkommenheit
selnes Standes. Besonders sa 1Nnan ıhm eıne herrliche Liebe
seinem Nächsten. War sehr miıtleidie mıt seınen kranken. hungrigen
und bekümmerten Mitmenschen. denen ach Möglıchkeıit
—  d willie und freudig diente. eın mitleidiges Herz —  nädıe ansehend,
heß ıhm enn auch ott ZU Zeıt der sroßen Hungersnot vıel
zukommen und heß das gegebene Almosen IN seınen Händen der-
gestalt wachsen. daß nıcht 19808 seıne Mitbrüder,. welche mıt ıhm
wohnten., keinen Hunger und keinen Mangel hatten. sondern daß
auch täglich 0, 40. Ja selbst Arme mıt Speise versehen konnte.

Wiıe starkmütig ım kathaol. Glauben War und W1€ bereıt, sSe1in
Jut dafür vergi1eßen, sıcht 1NHNan A4uUus dem, W ds sıch ANNO 1632

drıtten Adventsonntag Colmar zugetragen hat, W1€ ben
sehen ist eCc Helv. - Frane. 1  9 150.|

Endlich erkrankte C W1€ gesaglT, weıl den Pestkranken diente,
auch selhst der Pest und starbh diıesem Werke der Liebe
heiliglich und vottseliglıch.

Zu Bıiberach stirht der gleichen Krankheıt der eifrige Prediger
Zachäus VO Bremgarten. Dieser Pater hatte VO geistlichen un

weltlichen Ständen 1el se1nNes großen Eıfers gelitten. Er Ließ
aber darum nıcht ab, ach Möglichkeit das einreißende bel der
„Machıiavellischen Standistereı“ bekämpfen. Man erzählt auch VO

1  IN daß eın Bürger VO Baar. Zuger (ebiets., der VO Sinnen g —
kommen, durch seine Benedietion den verlorenen Verstand wıederum
erlangt habe Er zieret endlich seinen zeıtlıchen Tod mıt der Nächsten-
hebe und fährt mıt iıhr ohl bewehrt dorthin, der wohnt, der
gesagtl hat „Wo 1C. bıin, wird auch meın Diener seın.“



Andere bemerkenswerte Dinge, welche s1C dieses Jahr
(1634) hın und her zugetragen haben

Zu Rheinfelden WIT  d Feste Kreuzerhöhung VOT der
ta gelegenes K lösterlein auf Befehl des Oberstleutnant Fıscher

Mitternacht nıedergebrannt un unNnNseTe Bibhliothek VO einem
Prädikanten geplündert.

Als nachmals die Steine OM K loster den schanzen gebraucht
wurden, diese aber Jährlich wıeder einfielen. erkannte der Prädikant
der Feldprediger der schwedischen (+arnıson, dieses wäare eın D
W1ISSES Zeichen göttlicher Rache Als INan iıhm 19808 das versprochene
Salarıum ermiıindert hatte, sagte ina  b solle die VOoO Kapuzıner-
K loster SCHOMMENCH Steine, womıiıt bisher ihre Schanzen gebaut
worden, ansehen. Das ıhm abgezogene Geld werde ihnen gleichviel
nutzen, W1€e diese Steine ıhren schanzen.

Als eın ketzerischer Soldat eben ort das esteinerne Kruzifix,
welches nıcht weıt OM Kloster steht., oft vorüberritt, der
vorüberging, verspottete und höhnte: „Ach, du AarTINer Schelm! Wie

Und kannst dichast du blaue Knie! Wiıe frıert dich übel!
nıcht decken‘“‘, wollte VO diesem Gespötte nıcht ablassen. trotzdem
ıhm mehrmals VO  - Katholischen und Lutherischen mıt („ottes Strafe
gedroht wurde. Wie u dieser Spottvogel bald hernach einmal
die Miıttagszeıt mıt andern zechte. kam eın Schuß AauUus der Stadt
heraus und SINg ıhm durch beıde Kanie. Damit ina auch (sottes Rache
desto besser erkennen könnte, verursachte ıhm alles, W as ıhm e141

Linderung hätte bringen sollen. destomehr schmerzen. Eır httt S
daß S  9 gylaube nıcht, daß ıIn der Hölle och orößere
sSchmerzen waäaren. Starb darauf ın der Verzweiflung, Verstockung
und Unbußtertigkeıt. Katholische und Unkatholische hielten diesen
Tod für eiıne augenscheinliche Strafe (‚ottes.

Zu Neuenburg Rheın unterstand sıch eiInN katholischer Con-
stabler. u  =- den Ketzern, denen diente. gefallen, eıne Kanone.,
welche auf der Baste1 be1 UNsSCIEIN K loster gestanden, quf eın Kruzifix,
das außer der auf dem Friedhofe stand, recher- und vermessener-
wWwelse abzufeuern. Unter dem Feuergeben aber kam alsbald eın oroßes
/attern und Schrecken ber 1  nN, auch ıng bluten . daß
INna  — ıhn 1nNs Quartier führen mußte. bır erkennt bald dıe Strafe,
beichtet und kommunizıert reumütlg, befiehlt auch seinem Beicht-
valter Friederıich UVO W olmatıngen. VO welchem ben die Rede
JCWESECNH, sollte diese seiıne gottlose, lästerliche Handlung und dıe
darauf gefolgte gerechte göttliche Strafe. männıglıch ZU Warnung
öffentlich VOoO  m der Kanzel verkünden. Und weil das Bluten durch



eın Miıttel bestellt werden konnte. mußte den Frevel, anderen
ZU Exempel, mıt dem ode bezahlen.

Zwel der Unsrigen singen auf Betehl ihrer Obrıigkeıit VO Freiburg
L, Uchtland den Weihen ach Luzern. War ım Advent. Als eines
Jages der Abend herannahte und S1€E eınen Wald un ZWEI We  -  € VOLT

sıch hatten. fragten 811e etliche calvyınısche Bauern, die ıhnen dort
begegneten, welches der rechte We ach t.Urban wäre? kınıge
sagten, der ZULTX Kechten. andere., der ZU Linken. Müssen a1s0 i1im
Zweiftel weıter ziehen. ®1e blieben auyf dem Wege zZU Kechten. der
ıhnen der sicherste seın dünkte. \1@e kamen aber weıt In den
ald hıneıin. daß s$1€ anfingen zweıfteln., ob S1€E nıcht doch den
unrichtigen Weg eingeschlagen hätten. Und weıl nunmehr dunkelte.
riefen s1€ iın ihrer Angst den Joseph un Beistand ® 1E empfanden
alsbald In S1C die Kinsprechung, S1€ sollten wıeder umkehren. © 1@e
folgten auch. VWeil aber jetzt finster War und 81€E keinen Weg mehr
sahen. kamen 81 € einen Weiher. Und ca S1€ schon ım Begrıffe
9 In denselben tallen. wurde auf einmal heıter. daß
81 € die drohende G((etahr ohl! erkannten. Überdies hörten S1€E In
ihrer nächsten ähe Leute miteinander reden. [D auch cal
vinısche Bauern. S1e riefen ihnen A und diese zeıgten ıhnen auch
d freundlich die rechte Straße nach f Urban ©®1e aber dankten
dem hi Joseph.

Als Anfang dieses Jahres Herr stadtschreiber W eissenfäger
K ı:enzheım ach dem Fäßlein, Oraus den Unsrigen täglıch Meßweın
gereicht hatte., sehen ließ. fand der Küfter och Sanz voll, als ware
hıs dahin nıchts daraus gelassen worden.

Als ım Welschfreiburger Gebiet das kranke Vıeh, das weder fressen,
och trınken, och 4aus dem talle gehen wollte. VO den Unsrigen,
welche dahin gefordert worden, benedieiert wurde. ıst alsbald,
ZU Verwunderung aller. 4us dem Stalle gelaufen und hat getrunken
und gefressen W1€e vorher. Darum haben diese Leute ott und den
Unsrigen getreulıch gedankt.

Gleichfalls. qls daselbst die KFngeriche die aqgat verderbten., un
die Acker VO den Unsrigen benediciert wurden., wuchs hernach dıe
Frucht 711 oroßen Verwunderung dieses Volkes SAr schön. s1@e dankten
ott und vergalten den Unsrigen, durch welche ıhnen diese
ohltat wıderfahren WAar.

In Appenzell suchte eın „verzaubertes“ Weibh AUS Brüllisau be1
den Unsrigen KRat und empfing VO  - iıhnen Malefizwachs und andere
geweıihte sSachen. Gebrauchte 81€ und vab Haare., Beıine und der-
gleichen Sachen VO sich und wurde gesund.

7u Rankwiıl, eine Stunde Weges VO Yeldkırch, Z W E1



oylückliche Eheleute, die nıcht mıteinander und auch nıcht hne
einander se1ın konnten. sobald 81 € aber VO den Unsrigen Malefiz-
wachs erhalten und eingenommen hatten. wurde e6s besser. ®1@e wohnten
fortan friedlich miıteinander. Dankten dafür ott und den Unsrigen
inniglıch.

Dieses Jahr zeıgte S1C.  h auch dıe Hılfe des Al Antonıus In auf-
fallender Weıse., W1€ folgende Exempel beweısen. Herr Doktor els
VO Konstanz erkrankte tötlich einem ungarıschen kieber. Als

aber wıeder besser geworden War und seıne hochschwangere
Frau ]  N erschrocken VOL sıch sah, auch deshalb VOoO ıhr eıne üble
Niederkunft besorgte, verlobte das erwartende Kıind dem
hl Antonıuus. Wenn eın Knäblein ware und gylücklich Z VWelt
käme, würde Ehren des Heılıgen: Antonıus heißen. Ist
auch geschehen. Daß aber durch das Verdienst des Heiligen
glücklich geboren worden, ann 4uUus Folgendem ohl erkannt werden.
Als dieser Junge, em hl Antonıus verlobte Knabe nıt andern
Kindern VOTLF em stadttore splelte, tiel er In eınen abgebrochenen
.„G(raltbrunnen“ (eingetrockneten Brunnen). Als die anderen Kınder
darob erschracken und /AU schreıen anfıngen, auch das Geschreiı
VO den Männern, welche ın der ähe schanzten, gehört wurde, hiefen
S1€E herbel, stiegen hınunter und kamen dem Kinde 7R Hılfe
1E fanden aber, iıhrem sroßen Erstaunen, daß CS ım W asserzuber
autrecht estand. Wıe sa  e War ım Herunterfallen aufrecht
ın diesen Zuber der Kübel gekommen. eın Vater, Herr Dr Fels.
zweiftelte mMsSo weni1ger, daß 1€68 dank der Hılfe seınes hi Namens-

patr gveschehen sel, weıl damals gerade der Vorabend des Sankt
Anton1iusfestes Wäarl. Eis ist auch geW1ß, daß sıch eın schwaches
Kınd nach schwerem Halle hne andere Hılfe nıcht VO selbst
ın einem kleinen Kübel oder Tragzüberlein hätte aufrecht halten
können.

Zu ILuzern hatte einer (Julden gestohlen. Da Nanl aber be1l unNns

deswegen das Responsorium des hi Anton1ıus gebetet hat, hatte CI,
W1€E selbst bekannte, keine uhe mehr, bhıs das entwendete
Geld wıeder erstattet hatte

Auf dem Leidenberg, Zugergebiets, ıst ın eıner Nacht 1jel Zeu  a  o
gestohlen worden. ach verrichtetem Responsorium aber wurde
anderen der drıtten Tage wıeder alles herbeigebracht und nächt-
licherweile ın den Sstall geworfen.

Desgleichen wurde auch einem andern rte daselbst eın
verlorener Dukat ın eıner Strohgarbe wıeder gefunden.



Hs folgt das Jahr 1635
Die och orassıerende est hat auch dieses Jahr hın und her

IN der Provinz den Unsrigen viel schaffen gegeben und auch
manchen derjenigen, welche den VO dieser Sucht kErgriffenen uL-
wıllie dienten, hıinweggerafft.

Z£u Engen starh Marcellinus vo /ell (ım Untersee. War Superior,
Prediger und Beichtvater daselbst. Item Richard VO Konstanz,
adeligen Herkommens, im Orden eın einfacher Priester, eın Mann
oroßer J1ugend und Vollkommenheit. SsSeine Berufung IN den Orden
hat IN Prag Böhmen auf wundersame Weise begonnen, W1€ folet
Er hatte damals, W1€ gehört, eınen Vetter an kaıserlichen Hofe
Zu dem Z09 aus der Heımat hın., mıt selıner Hılfe eLwas
„erfahren“‘. Weil aber spat abends In der Stadtgegend ankam und
nıcht wußte, wohirin sıch wenden sollte. kehrte In eiıner Ziegel-
hütte an der Straße e1IN, 19888 da den Morgen abzuwarten. Er wußte
nıcht, daß och Jemand ZUSCDECE ware.

Eis SINg aber q ıcht lang, daß sıch etliche Diebe, traßen-
raäuber und Mörder allda sehen heßen. Und weıl diese Hütte der
gvewöhnliche Ort der Zusammenkunft dieses Gesindels War und S1€E
ıhn ier antrafen. meınten s1e€., ware auch eıner VO ihnen. S1e
fingen also0 d ihre Anschläge machen. WIE S1€ sıch selbige Nacht
durch die Stadt verteilen und Beute machen wollten. Und WE€e1  i}
sah, daß entweder sterhben der aber mıtmachen musse, befahl

sıch Iın dieser außersten (Üefahr VO Herzen ott und selıner
gebenedeiten Mutter. als der gewöhnlichen Beschützerin aller Be
drängten. Ja betete desto eıfrıger, weıl nıcht 1Ur die SCSCH-
wärtige (Gefahr erkannte, sondern auch die zukünftige, nämliıch be1
dieser Gelegenheit iIns (Gefängnis der _  a den Galgen kommen,
zumal fast täglıch eiıner der mehrere VOoO solchen G(esellen., WEn
S1€e VO der Wacht ertappt wurden, gehenkt wurden.

Als sıch Nu solcherweise ott und Marıa befohlen hatte,
spurte bald innerlich o  ute Hılfe Er konnte alle Furcht Sar ohl
verbergen und stellte sıch W1€E die andern. Er Z09 mıt INn die Stadt.
obgleıch darın weder Wege och Straßen kannte. Es hatten diese
G(Üesellen Wurfstricke der Seiler, welche S1€ be1 dunkler Nacht
gelegenen Orten. den Vorübergehenden unter die übe ber auch

den Hals warten, W1€E ihnen ıhren teuflischen Anschlägen
besser paßte Obgleich sich VO ıhnen _-  O  crn abgesondert hätte,
durfte doch nıcht deshalb. weil sıch, W1€ gesagl, IN der
Stadt nıcht auskannte und fürchtete. der Wacht ıIn die Hände
fallen. Darauf kam die und zweıte Nacht besagten Ort
zurück und empfing auch seınen eıl VO der Beute. Unter JTags



S1€e be1 ihren Vertrauten. S1€ ihre Beute verspielten, VeOeI-»

soffen uUuSW., W1€ der Brauch solchen Gesindels iıst Weil Nnu

VOo Natur fröhlich, kurzweılıg und possierlich War, konnte sıch
auch desto besser VOLTr iıhren Augen verstellen., trotzdem ıhm solch
gyottloses Leben VO Herzen zuwıder War und 19808 daran dachte,
W1€E solcher bösen (Gesellen sıch entledigen könnte.

In der folgenden drıtten Nacht heß ott Zı daß $1€ VO der
Wacht ausgekundschaftet wurden und weiıl alsdann hıeß „Fliehe,
WETLTr fiehen kann!“‘ dachte nıcht mehr seıne Gesellen sondern
lief voll Angst durch dıie („assen hın, gut mochte. ach langem
Laufen traf allem G(Glück In eiınem (3äßleın eıiınen Winkel.
etliche leere Fässer standen, schlüpfte eilig In eınes hınein und
empfahl sıch, kräftig konnte, der Muttergottes. Und nıcht
sONstT, ennn S1€ erschıen ıhm sıchtbar und beschützte iıhn, daß die
nachfolgenden Schergen..., die ıhm auf den Fersen und In den
Fässern, hın und herstechend und stoßend. suchten, nıcht fanden och
wahrnahmen. Er wurde aber eben damals VO dieser seıner (n  u
Beschützerin ermahnt., ZUIMN Zeichen der Erkenntlichkeit für die CMD-
fangene Guttat, die VWelt verlassen und ihrem gebenedeıten SsSohne
Jesus 1m Kapuzinerorden A dienen, W ds ıh uch versprach

Als der la  ( angebrochen Wal, machte sıch bald ach dem
kaiserlichen Hofe auf, In der Hoffnung seınen Vetter sicher
zutreffen. eıl iıhn aber nıcht erfragen konnte und auch keine
anderen Miıttel hatte., sıch dort länger aufzuhalten, machte sıch
bald wıeder daran, ach Hause zurückzukehren. Auf dieser seıner
Heimreise hatte WESC Mangel Geld 1e1 Z.UuU leiden. In Konstanz
angelangt, hiıelt alshbald mıt oroßer Demut und Andacht das
Ordenskleid Er erhielt uch gab während des Novızıates
solche Zeichen eınes künftigen guten Ordensmannes., daß Vel-»Ä

diente, ZU Profession zugelassen werden.
Unter anderen schweren Anfechtungen, welche ıhn während des

Novızlates beängstigten, War folgende nıcht dıe geringste. Als siıch
och Frauenfeld ım Thurgau aufhielt — es Wäalr VOTLr seıner Re1ise
ach Böhmen hatte ıhm ort die Tochter eınes reichen reformierten
Bbürgers sehr hıtzıgz und heftig zugesetzl: S1€ meınte, ıhn gänzlıch
bereden können, sıch mıt ıh verehelichen. Versprach auch.

diesem nde ehestens katholisch werden. W ads immer ihre
Eiltern und Bekannten darwiderNwürden. Weil aber Gott anderes
mıt ıhm vorhatte. gab ıhm auch die (Gnade und Kraft, diese
estarken Bande AHeischlicher Liebe, viele hängen bleiben,
tapfer abzustreiten. Um oroßer (Gefahr engtehen, verließ
den Ort und ahm die soeben erzählte Reı1ise VOVT,.



Als sıch diese Tochter ihrer Hoffnung beraubht sah. verheiratete
81 € sıch bald darauf mıt einem anderen ıhrer Keligion. Hat aber
nıcht lange gelebt, sondern estarh eben damals, aqals unser Diener (sottes
sSeıin Novızıat begonnen hat Er ist dieses auch bald inne geworden,
nıcht durch menschlichen Bericht .. sondern s1e, der der Teufel
unfier ihrer Fıgur (was glaublicher ıst) erschıen ıhm In sehr kläglicher
(G(G(estalt und beklagte sıch, daß S1€e verdammt und dessen eINZIYE
Ursache wäre. Denn hätte sS1€6 geehlicht und ZU katholischen
Keligion hinüber SCZ ware S1€e nıcht verdammt worden. Stellte
sıch ıhm, W1€ gesagT, in Da erbarmungswürdiger, kläglıcher Weise
VOLr nd erschien ihm des öfteren. w as ıhm 1e1 Unruhe und Angst,
auch estarken Zweiftel verursachte. oh ım en bleiben der ıhn
verlassen sollte. Es wurde aber besser mıt ıhm, qls ach Anweısung
seines Meısters und ge1stl. Vaters dieser Erscheinung tapfer wıder-
sprach und S  -  D daß S1C sich seinethalben nıcht beklagen hätte.
weıl 81€ hne ıhn die Mittel gehabt hätte, katholisch werden. © 1@E
sollte darum hınfort ihn unbelästigt lassen; den ihretwegen hätte den
tand, ZU welchem ihn Gott berufen. nıcht verlassen gehabt und
werde ıhn auch nıcht verlassen. Worauf dıie Erscheinung authörte.

ach abgelegter Profession befliß sıch, ach Möglichkeit In
allen Tugenden und In der dem Orden entsprechenden Voll
kommenheit zuzunehmen. War im gewöhnlichen („ottesdienst und
außerhalb desselben sehr andächtig. KRecht arbeitsam. friedsam un
hebreich miıt allen Unfähing, andere beleıdigen, trotzdem selber
1e1 beleidigt worden und heftige Verfolgungen ZU leiden hatte Er
überwand alles mıt einer Sar erbaulichen Geduld, qlg sınge ıhn
wen1& der Sar nıcht War ein esonderer Verächter seıner selbst
und hart seıinen e1ıb in der Kleidung und in allem anderen.
Haßte und scheute alle sinnlichen. Sorgen. ott fügte auch
seinem esonderen W ohlgefallen, daß, W1€E allzeıt VO seıiner Be-
kehrung In seinen eıgenen Augen der geringste dı SECEIN begehrte,
ıhn gewöhnlıch auch seıne Obern als solchen hielten, behandelten
und mortihecierten

Er betrachtete aqauch die Seraphische Armut als eiıne hebe Braut.
Daher stellte alles, w as ıhn WAäalL, dıiese heilige Armut seinen Mıt-
brüdern VOL Augen. Wıe Lieb ott dem Herrn der einfältige Wandel
dieses se1nes aufrichtigen, treuen jieners SCWESCH, hat durch die
große Kraft seınes zebetes vielfältig offenbaren wollen. Denn hat
mıt selbıgem nd nıt den geistlichen gewöhnlıchen Eixorcismis
viele und große Dinge gelähmten, verzauberten, kranken ıch
und Menschen gewirkt, daß untier den Brüdern die allgemeıne
ede SING, hätte n1ı€e eıner dergleichen der 1e1 W1€E ela



4A1
®O bekennt auch Cyprian vVo Ensisheim, Ordensprediger, daß

och qals Clericus Sursee und iın selbiger Gegend vielmal qls
beigegebener Gesell mıt m SCWESCH, Wann ıch und Menschen,
Krumme, Lahme. Blınde uUusSW. gesund gemacht habe In specıe
denkt eines alten namhaften Mannes., Bürger und Metzger iın
Wiıllisau, der damals über eın Jahr lahm gelegen WAar. Er zeigte
ferner d daß der Name des Richard selbigen Orten sroß
geworden sel, daß MMan, hınkam, alsbald dem Volke eın Zeichen
mıt der Glocke gegeben habe und daß dieses darauf sogleıch mıt
Salz, W asser. Trot UsSW. aufn zugelaufen sel, damıt benediziere.
olcher Zulauf geschah ebenmäßig auch ZU Kloster, w as den darın
wohnenden Brüdern q oroße Unruhe gemacht habe Darum
wurde ım folgenden Kapıtel VO dort ach Bremgarten VeEersetzt.

eıl aber seın Name Jetzt auch da bekannt geworden und das
Volk gleicherweise, teils Aaus Andacht un teıls ihrer Anliegen
willen, gleiche Unruhe verursachte, ahm ıhm SECEIN Guardıian,
willig ber solchen Zustrom, se1ın Benediktionale WCS Auch gebot

ıhm eım heiligen Gehorsam, hınfür nı1ıemandem Red der
Antwort geben. Dieses Gebot wurde nachmals VO der höheren
Obrigkeıit gemäßıgt, daß sıch hinfür nıemandes hne Vorwissen
un Gutheißen des Provinzıials annehmen sollte.

Er wurde iın allem als gehorsamer Ordensmann erfunden. Er
behielt uch diese (Gnade hıs seinem Lebensende. och WAar

des Ungestüms des Volkes se1ıne Versetzung Ööfters vonnoten.
Alles ließ mıt eıner beständigen, auferbaulichen Geduld, Krgebung
und Demut geschehen. Alles wußte (zottes verborgenen Urteilen
zuzuschreıben. Er starb endlich gottselig un heilig, W1€e schon g -
meldet, der Pest, VO besten Wiıllen beseelt, WEn ott gefallen
hätte, den VOo der [w%seuche Befallenen dienen un abzuwarten.

Der Dritte, welcher diesem Ort (ın KEngen) auch der
seuche starb., WAar Fr Gerhard VvVO  _ Überlingen, ein La:enbruder. Starb
gleich des andern Tages ach Richard

In Überlingen erkrankten gyleichfalls alle 1er Brüder, welche
da WAarCH, 1m jenste der notleidenden Nächsten. Die Pest grassierte
eben daselbst stark. Der e  ® der starb, War Sylverius vo Über-
lingen, Super10r, Prediger und Beichtvater. Der Zzweiıte War Ehas
|Lägeler] VO Freiburg 1, Br., ebenfalls Prediger und Beichtvater.
Als etlıche Tage krank gelegen WAar, schrie In eıner Nacht
auf einmal: „Beichtvater! Beichtvater!“ Worauf Engelhard VUO

Wangen, obwohl VO der Pest bereıts auch schon ergriffen W:
hinzulief. Der Kranke knmnıiete alsbald nıeder und wollte beıichten.
Aber das Gift schlug ıhm gerade alsdann ZU Herzen. Daher or11f

Collectanea elv.-Franc.



mıt beiden Händen ach dem Kopf und schrie überlaut: „Jesus!
Marıal!“ und gab den (Geist auf. ach ıhm estarb uch Engelhard.
Der viıerte wieder.

£u /ell Untersee (Radolfszell) diente Konrad (M9) Frei-
burg L: Br., des Trts Super10r und Beichtvater, den Kranken mıt
oroßer Fröhlichkeit. Er erkrankte auch und estarb fröhlich dahın Er
wußte eben wohl, daß solcher Arbeit eın ohn versprochen s€1.

Zu Iindau diıente Br Hortulan | V1carı VOo Laufenburg, eın
Laienbruder den Pestkranken. Er erhte ebenfalls die Krankheıt.
Nachdem anderthalb Tage In den etzten Zügen un der Sprache
beraubt gelegen. und bald 1ns nde fallen sollte, hobh
achzen und aSCN: „Ach, Herr, NUur och e1iN wenig!“ Er wıeder-
holte viermal. Dann ıng lächeln und (1 0 „Jetzt
ıst Uu2, Herr!‘ Und begann das Alleluna dreimal sıngen,
jedesmal EIW. höher. Beim etzten Alleluia gab Gott, dem
Schöpfer, seınen (zJeist Dahz tröstlich zurück. Er hegt Oberreıtnau
begraben, weıl die Unsrigen dort keine Kırche hatten. sondern u
ein kleines Häuschen ahe der Stadt mehrerenteıiıls ZU 1enste
der (+arnıson bewohnten.

ald hernach brachte der Super10r, Andreas [Wallraf] VO

Mengen, Prediger und Beichtvater, die Pest mıt sıch ach Hause.
Er hatte s1€e sıch be1 eiıner adlıgen Jungfrau, Dorothea VO Sırgenstein,
welche beichtgehört und getröstet hatte, geholt. Als ıu AIl

seıiner Erkrankung nıcht mehr zweiftelte, sprach seınem och
übrigen Gefährten, Seraphın VvO ILuzern: „Pater wollt Ihr be1
MIr bleiben? der miıch verlassen ? (O)der fürchtet Ihr uch sonst 7“
Dieser fragte „ Warum ?“ „Ich habe die Pest.“ W orauf der
ere mM entgegnete: .„Ich urchte miıch nıcht. Wiıll Sar SCrn be1 uch
bleiben.“

Hierauf gebrauchte der Kranke Z W E1 Tage lang die Medizinen.
welche erhalten. Als aber davon keine Besserung sondern Ur

Verschlımmerung verspurte, wollte nıchts mehr gebrauchen, s0OI1-

ern rustete S1C  h sogleıich einer Generalbeicht, die auch mıt
großer Reue und Demut ablegte. Mıt nıcht geringer Andaeht empfing

die heılıge Kommunıon und Letzte Ölung. ald nahte sSein nde
Er Iragte seınen Gefährten, W1€ um die genannte Jungfrau

stehe. Ob 8S1€ gestorben se1  7 Um ıhn aber nıcht erschrecken,
agte Seraphın: „Neın.“ Er jedoch entgegnele: „Die ist gestorben.
Ich weıiß ohl Ihr selber werdet ach meınem Tod uch CI“

kranken. Gehet ber bald Herrn Hans Conrad Schurer., Pfarr-
herrn Rockenwil. Der wırd uch wıederum kurijeren.“ Und
gebot ıhm das eim G(Gehorsam.



ach diesem Diskurs nahm eın Bildchen Nnserer 1ieben
Frau, welchem oroße Andacht hatte, weıl ketzerische {soldaten

lange ım Kote und den Füssen geschleift hatten, ın die
eıiıne and und das Cruzihix ın die andere. Befahl sich annn sehr
innıg der gebenedeıten Himmelskönıigin und Multter („ottes und
ihrem gebenedeıten sohne Jesus. Ekrlöser... Er blıeh be1
gu Verstande bhiıs sSeıin Ende und starh sanft und erbaulich.

Zu Chur In Bündten diente Roman [Alviser] Vo Besancon,
damalıger Super10r, etlichen Verseuchten., auch dem Fürstbischofe
Josephus hochseligen Andenkens, den auch selber angekleidet
un begraben hat ber gleich darauf ist uch erkrankt. Nıcht
lange VOLr seinem nde sa /AM FKFenster hinaus, redete die Nachbarn

und bat diejenıgen, welche etiwa beleıidigt hätte. d demütig
Verzeihung und sagte, werde nıcht mehr lang be1 ıhnen

bleiben, sondern bald esterben. Hierauf schrieb seine Multter
ınd ahm VO ıh Abschied. Er unterschrieb mıt dem Worte: „In
dieser Stunde sterbe iıch.“ br übergab den Brief seinem Gefährten,
P. Johann Baptıst VvO  S Urt. ıhn versiegeln. Und starb, W1€
vorausgesagt. Um bezeugen schrıiebh der Gefährte darauf: „Hac
1psa ora Orftuus Gat. “ (79In eben dieser Stunde ist gestorben.“
|Das ıst aber nıcht 1635, sondern erst 1638, August, geschehen|).

Stephan Vogel] VO Ensisheim, Prediger, stirbt auch dieses
Jahr ın Breisach un ZW ar nıcht lange, nachdem diese Festung
untie Lebensgefahr VOLF einem heimlichen Anschlage der Akatho-
lıken wundersamerweıse bewahrt hatte Der Anschlag der Feinde
ıst auch dieses Mal VO  un ott oynädıglıch abgewendet worden. Denn

anderen Grausamkeıten, welcheZUntergang des katholischen
Glaubens helfen sollten, War auch diese (geplant), daß alles Jung
und alt., geistlich und weltlich, wWwWas nıcht ın drei bekannten äusern
S1  ch befinden würde. sollte niedergemacht werden. SO daß also ach
iıhrem Wiıllen diese Kxecution den Katholischen Neuenburg

folgenden Tage sollte VOTSCHOMMLEHN werden. ott aber, welcher
das Herz und die Anschläge des Menschen kennt, machte solche
boshafte Pläne durch eınen och heimlicheren Anschlag, welchen
ohl nıemand dachte, und welchen durch seınen Diener ynädıig-
liıch ausführte, zuschanden. Die Erzählung der näheren Umstände
wird iın dieser Hıstorıe aus bewegliıchen Ursachen unterlassen. his
genügt anzuze1ıgen, daß ott diıe Feinde verblendet, den genannten
Pater dagegen erleuchtet hat, daß die Ssache diesen glücklichen
Ausgang SC hat

Als u bald hernach tötlıch erkrankte und S1C.  h fleißig
einem glückseligen nde vorbereıtete, Tr1€6 eınst unversehens

4*



ach seinem Krankenwärter. Als dieser gekommen Wäal, sprach
M! „(„erade Jetzt ist hınweg.“ Er meınte eiınen VO Himmel

gesandten Kapuzıner, der bisher be1 ıhm WAar und welchen
CT, der Kranke, seinem Wärter auch SErn gezeıgt hätte Als der
Bruder meınte: „PMater, Ihr bildet uch 1Ur eın““,  . antwortete

„Ne1n, Bruder, ıst Ich weıß Jetzt schon., welche eıt
für m1C.  h geschlagen hat.“ Er deutete auf seıne Sterbstunde welche
auch bald folgte.

Zu Kottenburg Neckar zeıgte sıch diese eıt die gött-
liche Vorsehung die Unsrigen In fühlbarer Weise. Es starben

der est bhıs 2500 Menschen, denen die Unsrigen Jag
und acht, früh und späat ach Möglıichkeit beigesprungen, hne
daß einer VO iıhnen angesteckt wurde, dUSSCHOMMCHN ıh Guardian,
der ber doch selbes Mal ıcht starb. (‚lemens (M9) Weingarten,
der sıch be1 diesem gottseligen Werke sehr eifrig zeıgte, schriebh
diesen wunderlichen Schutz VOTr em dem Verdienste des Ge
horsams

Diıeses Jahr haben unNnsere Brüder Haslach 1m Kınzıgertal
abermal große Not ausgestanden des Durchzuges der Kriegs-)
Völker. Denn die Katserlichen haben N sroßen Hungers und
Mangels Klösterlein angegriffen, und alles, W as S1€ gefunden,
WESSCHOMMEN. Auf solche W eise haben S1€ den Unsrigen, W1€e Ina.

sagl, das Brot VO Munde WESSCHOMMNEN.
Zunächst beı Zug War iın einem Hause eın sehr unruh1iges

und beschwerliches Gespenst, das den Bewohnern große Ungele-
genheıit bereıitete, ZWarL, daß schon ZzWEe1 Bauern ach einander
dieses Gut stetigen Unglückes verlassen CZWUNSCH
Als ber der Ort diese Zeit auf Bıtte des dritten Bauern VO  k
den Unsrigen benediziert wurde, War der Glaube kräftig, daß
die verhoffte Hilfe eıntrat. Das Gespenst verschwand. Volk un
Vieh hatten VO  > dieser eıt Ruhe

In Attınghausen be1i den reformierten Drittordensschwestern
stirbt die andächtigen Schwester Marıa Ottilia Dinglıhofer VO

Sursee., nachdem sS1€ Jahre Sar erbaulich esonders iın KErtragung der
langwlierigen, schmerzlichen Krankheiten 1m heıilıgen en
vebracht hatte ach dem Tode erscheıint sS1€e der Frau Mutter und
knıet VOT ıhrem Bette nıeder. Etwas erschrocken meınt die Frau
Mutter: „ JESUS, Marıa! Was tut Ihr da? Iröste dich („ott! Erlöse
dich (zott!“ worauf die seele der Verstorbenen Sar deutlich: „Be-
nedicite!‘ gesagt, den Boden geküßt hat und verschwunden ıst.



Fs folgt das Jahr 16306

Dieses Jahr geht VO diesem zeitlichen und mühselıgen Ar

ew1ıgen und besseren Leben über: Braus [Stadler] z dem
Toggenburg gebürtig. Er War La1enbruder. Vom ersten Eintritt iın
den Orden 1eß sıch seın SaNZCS Leben lang seinen Beruf
herzlich angelegen sSEeIN. Er lag Danz ems1g der Abtötung seiner
selbst ob, War eın Mann großer Entsagung, aß das Jahr hindurch
wen1g Nacht und trank wen1g. Wenn schon eLwa Ordens-
fasttagen neben anderen ZUr CGollation kam, sah INna ıhn doch €e1
nıcht leicht sıtzen, sondern 1U stehen. Und unangesehen durch
die gewöhnlıche große Abstinenz seıinen e1b derart geschwächt und
abgemattet hatte, daß vielmal 1Ur schwer aufrecht stehen der
gehen konnte, unterließ doch deshalb nıcht ım geringsten dıe
gewöhnliıche Hausarbeit. Vielmehr sorgte dafür., daß ıhm keiner
die beschwerlichsten und rauhesten Arbeiten vorwegnahm. Wenn
eiwa eın Jüngerer Bruder begehrte, m eine solche Arbeit ahzu-
nehmen, 6er: „Meın Bruder. iıch 111 das Verdienst für mıch
behalten.“

Nicht wenıger bewunderungswürdig War sSeıin beständiges Be
mühen. seine Unverdrossenheıit und (Geduld eım gewöhnlıchen
Almosensammeln. Das Wär eiıne Folge se1ıner Liebe ZU seraphischen
und evangelıschen Armut. Die damıt verbundene ast und Bürde
wWar ıhm weıt heber und tröstlicher. qls die Ruhe, welche unmäßiger
Vorrat bringen möchte. Insbesondere ze1ıgt an vo Ufurt,
des Ordens Prediger d daß. qals Clericus un 1634 und 1635
neben Br Thaddäus In der Familie Luzern, auch mehrmals auf
der Almosensammlung seıin Gefährte WäalL, C. W €e1  || och Jung und
stark, dem abgemergelten, schwankenden Alten SCrn die amme
Flaschen abgenommen hätte Dieser aber habe immer fröhlich
antwortet ob m seın Verdienst nehmen wolle? Er habe ıhm
nıemals willfahren wollen.

VWeil dıe Brüder iıhn nıcht bald müßıg stehen sahen., sine
diese eıt untfer ıhnen dıe Rede Bruder Thaddä werde nıcht liegend,
sondern stehend der gehend sterben. Denn W1€e schwach auch
WAar, hne Arbeıt schıen nıcht se1ın können.

eın Umgang War exemplarısch, relig1ös un ehrbarlich, und
das sowohl mıt den Mitbrüdern qals mıt den VWeltlichen. Insbesondere
wurde ihm eine überaus große Ehrbarkeit der Augen beobachtet.
Ks schien. habe einen Bund mıt seınen Augen geschlossen, keinem
Menschen., esonders keiner Weıbsperson Ins Angesicht sehen
und 81€ VO Angesıcht kennen. Weil keiner der Brüder., welche



nıt ıhm gelebt und Geschäfte halber mıt ıhm haben ausgehen
mussen, jemals wa anders ıhm gesehen hat, zweiıftfelten s1€
nıcht daran, daß das, Was urz VOL seinem ode seinem Beicht-
valer bekannt hat, wahr sel. nämlich daß während dreißig Jahren
keıiner Weıbsperson 1Ins Angesicht geschaut, keine VOo Angesicht
yvekannt habe Eis scheint das allerdings fast unmöglıch se1n,
weıl des Pförtneramtes und anderer Geschäfte halber
doch 1el1 ede und ntwort mıt solchen wechseln mußte Ander:-
seıts ıst nıcht glaublich, daß solcher eıt (ım Angesichte
des odes) WAa: anderes als dıie Wahrheit geredet hat

Als ıhn einmal jemand fragte: „Bruder., W1€ könnt Ihr enn
dıe oroße Kälte ertragen !“ antwortete scherzwelse: „Wenn Ihr

machet W1€E IC  E werdet Ihr auch nıcht friıeren.“ ”  1€ machet
Ihr denn ?“ entgegnete S1€6. Und antwortiete „Ich lege alle meıne
Kleider an.  . Er estrafte 81€ qls0 d höflich für ihre Neugierde und
erbaute s1€ ohl

Kurz, lebte dieser Diener („ottes unsträflich qals eın voll.
kommener Ordensmann und itreuer Beobachter seıner (Jelübde. Er
War allzeıit VO Herzen hebreich. willig, arbeıtsam und unverdrossen
A ı1enste des Nächsten. s fehlte ıhm auch nıcht die notwendige
geistliche Andacht Denn W1€E sSe1inNn Herz und (G(Gemüt allzeıt be ott
WAar, WAar uch allen Orten und allen Geschäften 1M-
stande beten. mıt Gott, seinem Herrn reden. VWeil VOoO

(sott ogroße Neigung solchem innerlichen G(Gebete empfangen hatte,
verwandte alle Zeıt, welche VO der körperlichen Arbeıt
erübrıgen konnte, sorgfältigst auf das innerliche Gebet. eingedenk
der Kechenschaft, welche der Mensch für die ıhm gegebene Zeıt
abzulegen hat Er ließ, viıel ıhm lag, nıchts davon vergeblich
der unnutz dahingehen & (

Mit solch uter Vorbereitung eılte seinem Lebensende ent-
In uUuNserenmn Convent Luzern. Und W1€ se1in Leben lang

allen eın Spiegel vollkommener G(Geduld SEWESCH, ertrug aucC
seiıne letzte. sehr beschwerliche Krankheit mit Sar rührender (seduld
Nebst dem. daß seıner ewohnheıit gemäß den Gehorsam sehr
sorgfältig übte, heß alles, W as se1ine Obern ın bezug auf ıhn VeI'*

ordneten. SdANZ ergeben und willfährig geschehen... Er lebte q1so0
und starh 1m ( ehorsam: heiliglich und seliglıch.

Diesem Diener („ottes fehlte auch nıcht der gottgefälligen
J1ugend der Demut, W1€6 seın Lebenswandel bewelılst. Besonders
deutlich erschien diese ıhm an nde se1Ines Lebens. Denn als
ıhn sSe1in Beichtvater auf Befehl des Provinzıals In dieser etzten
eıt ber seıne geistlichen Übungen befragte, antwortete C daß



sıch VOo ersten JTage se1nes Ordenslebens beflissen habe, mıt
den anderen Brüdern eın gemeınsames Leben führen. Obschon
diese Lebensweılse mehr alg gewöhnlich SCWESCH, hatte doch dank
sgeiner tiefen Demut und Selbstverachtung keine Kenntniıs solcher
Vorzüge. Er konnte sıch auch nıcht einbilden, mehr qals andere

haben VWeıil ıhn ber der Beichtvater ım (Gehorsam och
dringender aufforderte anzuze1ıgen, ın welcher Abtötung siıch
Tanz esonders geübt habe. sa CI, durch den Gehorsam Zezwungel,

habe Nnu be1 Jahren seıne Augen ım Zaume halten
sıch bemüht, daß während dieser Zeıt keıner Weıbsperson 1ns
Angesıcht geschaut und deswegen auch - lange keıne VO Angesicht
gekannt habe Diese heroische (Tugend-) Übung hätte seıne Sselbst-
verachtung nıemals den Jag gebracht, wenn ıhm se1ın demütıiger
(Sehorsam nıcht das Bekenntnis derselben abgerungen hätte

| D geht die Dage, dieser Diener (Gottes habe eben damals etliche
wichtige Mitteilungen ZU Besten UNSCICGF Provınz seinem Beicht-
valtler anvertraut und ıhm anbefohlen., $1€ auch den Patres Definıtoren
anzuzeıgen. Was WAäal, annn iıch hıer nıcht S  N, w €1  1 mır
dermalen och unbekannt ıst och wird hoffentlich, wenn dem
en daran gelegen ıst, seıner Zeıt UuNseIeLr Provinzgeschichte
einverleıbt werden.

Bald darauf gab der gottselıge IDiener des Herrn, reich u
Werken und Verdiensten, seınen Geist heiliglich auf. „Beatı
mundo corde‘“‘ („Selıg, dıe reinen erzens iınd“)

Als bald ach seınem Hinscheiden sSe1in Beıichtvater, rische
Luft schöpfen, ın den (sarten SINg, sah einen schönen runden
Kreıs, gleich einem Regenbogen, ber dem Klosterdache estehen.
Er verwunderte sıch mehr darüber, weil damals keine
natürliche Dısposıition einem solchen Zeichen in der Luft wahr-
14 hat

uch Ludwig (M9) Luzern., damals (5uardıan daselbst, soll
diese Erscheinung gesehen und darüber sıch verwundert haben | D War

im Januar. |Br Thaddäus Stadler stammite aus dem Toggenburg,
geboren 1577 (Balthasar). War Leıbeigener des FKFürstabtes von
St (>allen und wurde VO  — diesem freigelassen. In den en getirete

Okt 1600; Profeß Nov 1601 ın Luzern, Jan 1636 W eIl-
eres ber ıhn iın Chron Prov. 201-204]...

In uNseTreNl Convent Kienzheim erkrankte und estarb 19888

diese Zeıt Eustach VOoO Freiburg 1, | Vermutlich VO Ville-
® Pfarreı Surpierre[. Er führte, seıner Profession eingedenk,
eınen eifrıgen, exemplarıschen Wandel. Daher wurde bald Zz.u

tudıum und ach löblicher Vollendung desselben auch ZU Pre-



digtamte befördert. Er lebte aber nıcht lang. Als Jetzt g T
nannten rte tötlich erkrankte und der duperior ihn besuchte und
fragte: W1€E stehe und oh m se1? (da ıhm selber die
Krankheit nıcht gefährlich schiıen) antwortete der Kranke: „Ja,
iıch sterbe, iıch sterbe‘®. Worauf eine Generalbeicht ablegte Nachher
fragte Cr, ob nıchts Kräftigeres seiıner Stärkung vorhanden wäre.
„Neıin“ wurde ıhm geantwortet, und werde auch schwerlich eLiwas

finden se1N, we1  || damals das — Land ausgeplündert und
verwustet worden Wäar. Da meınte 6r: „Gott se1 velobt, daß ich
eiınem rte sterbe., Sar nıchts 1st !“

Hierauf fragte iıhn der Superior abermals, oh wirklich
meıne, daß se1ıne Krankheit gefährlich sSE1. ’7Ja“‘) a  e und fügtehinzu., Ina  . sollte ıhm sogleich alle Brüder zusammenruten, damıiıt

s1€ ach Urdensgebrauch Verzeihung biıtten könnte. Als ıhm
verstehen gegeben wurde, ware dieses nıcht notwendig, da
och nıcht lange bei ihnen SCWESCH War erst kürzlich

gekommen entigegnete Cr, hätte auf das weniıgste reılı Worte
mıiıt ihnen reden. Als 816e Nnu ZUSCSCNH N, kniete VOTLT iıhnen
auf dem Strohsack.. gul SING, nıeder un sprach: „ €) Liebe
Brüder. Wenn WITr wüßten, WIE einem dieser Zeıt um Herz
ıst, WIT würden behutsamer Jleben., als WIT etwa tun  .. Hierauf befahl

sich demütig In iıh andächtiges Gebet und begehrte mıt sroßerInnigkeit die heilige Kommunion und Letzte Ölung. Als INna iıhm
ach deren Kmpfang eın anderes ett zurusten und einfeuern wollte.
bat C. dem sSe1ınN etztes Stündlein VO ott gveoffenbart worden, 6S
bleiben lassen. sSe1 nıcht mehr nötıg. Dann or11f iın die
etzten Züge und starh gottselıglich.

In unserem Convent Zug stirbt auch dieses Jahr Fr. Johannes.
e1IN Glerikernovize. Er stammte aus dem adlıgen Geschlecht der
sSchenken VO Staufenberg und War VOL seinem Eıntritte iın den
UOrden Domherr V. Konstanz SCWESECN. Gegen seıinen Ordensberuf strıtt

lang und hartnäckig. In einer Nacht hörte eine ernste Stimme.,
1€ ihn fragte: .„Wann willst du einmal kommen? Gehe! Es ıst Zeıt.“
Er legte aber qals ein Iraum aus und achtete nıcht darauf. Eine
andere Nacht hörte diese Stimme und Mahnung zweımal, aber-
mals hne darauf achten. Darauf 1eß sıch die Stimme ın einer
anderen Nacht, qls wohlbezecht schlafen Wäl, ZU
dritten ale hören und seizte ZOTrN1& hinzu: nıcht gehe, werde

bald Anderes erfahren. Worauf heftig . erschrocken 161 ... Er
folgte uch hne weıteren Verzug dem erkannten ufe

Zuvor aber, ehe den Habıt angelegt, las be1 Frau
Finsiedeln seıne erste heilige Messe. Dann kam den ıhm



von uUunserenN Obern bestimmten Ort ach Zug, un wurde beı
der Einkleidung Johannes genannt Vor den andern Oovızen wollte

sEe1NESs erkommens und früheren tandes keine Bevor-
ZUSUNS der Ausnahme dulden Er begehrte vielmehr mıft aller
Strenge geprüft werden Darum eklagte S1C.  h be1 sC1IHNEHN Mıt-
NOVIZECNH, WEn sah daß INnNna n nıcht W1€6 die andern, jeder

Arbeit zuließ Er fing also wohlgemut a den alten
Menschen AduUus- und den nzuzıechen ott aber. der ıhn auf
anderen Wegen un durch andere Miıttel gedachte,
suchte n miıtten sC1INCIH Lebenslauf mıt tödlıchen est
eım (sanz ergeben ahm S16 aus SCLIHNEI göttlıchen Hand
Vernünftigerwe1ise erkannte 1€ eıt welche, WIC ben gemeldet
worden, JCHC Stimme ıhm angeze1gt Er wünschte sechnlich daß iIna

ıhn die Profeß ablegen lasse Und weil keine Hoffnung auf Genesung
mehr Wal, wurde ıhm sCc1INEM sroßen Troste die Bıtte gewährt
D)ann rustetfe sıch durch inbrünstige (ÜJeneralbeicht Zzu

Empfange der heiligen akramente und ZU Profession, w as alles
glücklich Vvonstattften 1119

Nachher sprach sC1INEIN Wärter. Br eiLlX UVUO  . Unter-
walden: „Ach, Bruder Helıx, fürchtet uch nıcht VOL IN Gebt mich
nıcht auf Ich ıll ott bıtten, daß diese Krankheıt fernerhin weder
Euch och anderen schade.“

Als hernach ruhig da lag und betrachtete. auch meınfte, allein
SCIH, hörte iıhn Br Felix, der Wınkel dem Gebete

oblag, Sar andächtig „Grott sC 1 gelobt daß auch die Multter
INECE1LNES Herrn be1 IN ist. !° Als u auf dieses Wort hın Br Felix
sogleic herankam und ıhn fragte, w as gesagt antwortfiete Cr,
habe mıt sıch selber geredet Sprach weılers nıcht mehr Als
aber bemerkte, daß dem nde zugehe, dankte n den Brüdern
für alle erzeıgte Liebe Starb darauf oroßem Irost aller Anwe-
senden Sanz gottseliglich

ach sC1IHNECIH Tode erzählte sC1MN (uardıan, Karl! UvVO Frei-
burg Br daß dieser gottselige Noviıze bei Besuche 1  m,
sC1INEM Novızenmeıster, gesagt hätte „PDater Ihr habt mıch nıcht
1eb gehabt GG Gefragt „Warum?“ antwortetie „Weıil T mMI1C|  h
nıcht andere mortihziert habt

Im Schwesternhaus zu Attınghausen stirbt die geduldige chwester
I Margareta Giocaro®* VO Pfeid Faıdo) ach ausgestandener
zehnjähriger Krankheıt In ihrem schmerzhaften Zustande unterheß
516, SOWEILL ihre Kräfte zuließen, nıchts VOoO den gewöhnlichen

In sC1NEN Annalen nennt S1€e€ Elekt „Büllin“ wWwWas autf Mißverständnis
beruht In Wahrheıit hieß S16 10Caro ,5 Fıdelis Glöck]1 160 Fußnote

Collectanea elv Franc



UOrdensübungen. In iıhrem letzten Jahre sa  € S1€ fröhlich Z Frau
Mutter: „ Hs muß gestorben seın.“ Wenn 81€ etwa andere Schwestern
WESC des Beıchtens beängstigt sah, pflegte sS$1€e CN;: „Wenn
ich gebeıichtet und meıne Sünden, gul iıch 6s gewußt, angezeıgt
habe, kommt mIr, sobald iıch den Beichtstuhl verlassen habe, alles
AuUus ınn und G(G(edächtnis.“ Je näher 81€ iıhrem nde kam, desto
fröhlicher wurde S1€, als eıne, die großes Glück erwartete. Als
ST Franzıska Tage VOL iıhr ın Todesnöten lag und s1€e hörte.
W1€e 1iNa ıhr: Jesus! Marıa! vorbetete, sa  € S1e * In JTagen spricht
ina  - mMır auch Jesus! Marıal!““ Am Abend vorher € sS1€e
ihrer Wärterin: „Ich fahre Ich fahre.“ Auf die Frage: Wohinn? ant-
wortete S1e ! „Ins himmlische Jerusalem. Morgens bın iıch nıcht mehr
]ı1er.  D Ist uch geschehen.
Von anderen Sachen, 1e sıch da und ort zugetragen haben

Die W eimarıschen (Iruppen) plündern Kloster Thann
Eis hätte auch verbrennen sollen, WEnnn eine esondere göttlıche
Vorsehung nıcht verhindert hätte Man erkannte —  amı
Aaus dem angelegten Feuer. das sıch eım stroh ausgelöscht VOTI »

gefunden hat
In Rottuwıil verlassen uUuNsecre Brüder das erste Hospiz und lassen

S1C.  h auf dem Platze nıeder, iNna  - Jetzt das andere Kloster
bauen vorhat. Die Promotores dieses gottseligen Werkes sS1iın  d schon
ben Anno 1632 genannt worden. Der Platz aber. auf welchem INa

Jetzt wohnt.,. wurde hıs dahın der Tummelplatz genannt. Weil
für Kloster und (sarten CH£ ıst, hat ina durch („unst und mıt
Bewilligung de Magıstrats etliche Bürgerhäuser azu gekauft. Hierbei
hat 81C  h Herr Dr Joh erlin,. dieser eıt Stadt-Syndicus, sehr eifrig
ur  . uns verwendet.

Die Stadtgemeinde hat ferner alles Holz, das ZU künftigen
Bau nötıg ıst, DahzZ willie anerboten. Sonst empfangen die Brüder
ach ıhrer Aussage VO der freigebigen, fürsorglichen Stadt ach
Bedarf Holz, ©a17 und Die Unsrigen bleiben daher dieser Herr-
schaft geistlichen Diensten verpflichtet.

Zu Rappoltsweıler ım Elsaß wurde die Tochter eiınes Metzgers
1IrrsınnN1g, daß S1€e ihre Kleider Leibe zerr1ß. auch Vater un Multter
und WLr ıh kam, Schelmen, Diebe und Hexen titulierte.
Als ıh aber VO  - den Unsrigen VO nıederländischen Malefizwachs
gereicht wurde, kam S1€ wıeder ZU früheren Verstand und wurde
gesund.

In Freiburg War eine unglückliche Mutter. die schon
Kinder tot geboren hatte Als s1€ ZU achten Male ın der Hoffnung
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wWar und großen ummer hatte, kam 81€ den Unsrigen un bat

Rat | D wurde ıhr eın Ordensgürtel übergeben, welchen S1€e
mıt : so STOSSCHL Glauben aANSCHNOMUMNEN und fortan getragen hat,
daß S1€ verdiente, dieses achte Mal mıt eıner lebenden Leibesfrucht
ertfreut werden, wofür s1€ ott innıg gedankt hat

ben diesem Örte, SOWI1Ee In der Nachbarschaft wirkte ott
durch die gewöhnlıche Benediection der Brüder viele vroße Dinge

Menschen und Vieh, uch Ackern und Feldern, welche VO

Kaupen und dergleichen Ungeziefer angegriffen ( Entweder
starben s1€ der s1€e kamen Son WCS. Das wurde dieses Jahr auch
ZU Haslach ım Kinzigertale und ın der Umgebung vielfach beobachtet.

Fs folgt das Jahr 1637
Dieses Jahr verhert die Proviınz abermals ZWEI tapfere, VCI-»

drossene Arbeiter.
Der erste derselben War Martin Meyer]| VOoO Eglishofen

be1 Konstanz. Dieser Pater War eın kraftvoller, überaus fNeißiger
Prediger. Er machte untfier seınen Zuhörern keinen Unterschied.

Er Irug den rohen Bauersleuten (zottes Wort ebenso e[r-

drossen VOLT als den Stadtbewohnern. Er erkannte ın den eınen
w1€e ın den andern den hohen Wert des kostbaren Blutes Christı,
des sohnes (zottes. Daher diente auch männiglich: reich
und ar mıt oroßer Geduld und 11ebe Er 81C  h als
treuer Diener des Herrn allen Notleidenden ach Möglichkeıit miıt
Rat un T at beızuspringen und ihre Seligkeit Ördern. Er zeıgte
sıch ın diesen Werken cOhristlicher Liebe ZU eıt der est und
ähnlicher Heimsuchungen Sar ems1g und unerschrocken. ıs wurden
auch, auf seiıne Anregung hın, da und ort Kirchen erbaut und
verbessert. ott segnete die Sorgfalt, dıe Mühe und Arbeıiıt se1nes
feißigen ]J1eners S daß allen UOrten viel (G(Gutes stiftete und
beförderte und 1€.  I Böses unterdrückte.

Fınst wurde eıner Tochter gerufen, VOoO welcher INa
ihrer Halsstarrıgkeit und iıhrer wlıderspenstigen Keden,

Werke und Gebärden besorgte, s1€ sSE1 VO bösen (Jeiste besessen.
Als ıhr Iun und Lassen aus den Aussagen ihrer FEltern näher
ergründet hatte, Leß alshald etliche Stecken der Prügel her-
bringen, tat dergleichen, qls benedizierte S1€e und darauf

den Eiltern: „Wenn künftighın dieser böse Teufel sıch wiıeder
bemerkbar macht., nehmet sogleich einen VO  - diesen Sstecken
und schlaget damaıt, viel ıhr könnt, tapter darauf los Achtet
nıcht darauf, wWw1€ der Teufel sıch €l benimmt; ennn 1Ur der

5*



Teufel, nıcht das ınd redet. Und uch Ur auf den Teufel,
nıcht auf das ınd WITr geschlagen. Wenn annn alle Stecken Z6T-

schlagen sind, bringt MI1r andere., daß 1C S16 auch benedizıiere.
W as gilt’s, WITr bringen diesen bösen Teuftel AUus dem Kınde heraus!“
Er 1eß die Tochter selber be1 diesem Vorschlag zuhören. Und
VOo dieser Stunde WAar iıh wırksam geholfen, daß ıhm das
ägdleın VOLFr den Eiltern für eın leichtes Miıttel höchlich g -
dankt hat

Mıt dem gleichen Miıttel kurierte eın anderes Mal eiıne ähn-
liıch unruh1ige Klosterfrau VOoO ıhrem Teuftel ZuUIN großen Troste
des SaNZCH Convents.

Eis hatte dieser Pater uch sroße Fertigkeıt, une1in1ge (Jemüter
wıeder versöhnen und tödliche Feindschaften heben Als ıhm
eınst eın bekannter Bauersmann begegnete, der Sar bekümmert
aussah, un ıhn freundlich ach dem Grunde fragte, antwortete
ıhm dieser: „ Vater, ich kann nıcht mehr leben Meın Weıib bringt
miıch eıb und seele Weiß ke  ın anderes Miıttel mehr, als davon

laufen und alles verlassen.“ Er aber sprach ıhm und fragte:
„Hast Du enn nıcht feste Fäuste?“ „ IS hılft nıchts‘. „Hast
Du keinen Bengel für 1E ?** „ IS hılft ebenso wen1g.““ 1erauf
meınte achend: „Gehe hın und ruste eine gute, solide Rute
Nımm s1€e, hne daß S1€ weıß. dir InNs ett Wenn sıch annn
die Frau, ıhrem Brauche gemäß, AausSCZOSCH und nıedergelegt hat.
estehe du alsbald wıeder auf und aue s1€6 mıt der ute durch,
viel du kannst und vermagst. Lasse nıcht nach, Wenn s$1€ auch schreit
und Gnade bıttet, hıs die ute darob SahZ ın Stücke
ist. Dann ze1ıge iıh All: gerade werde ıh fürbaß ergehen,
oft S1€ S1C.  h wıeder unterstehen sollte, 1€ alte üble Laune
dich zeıgen.“ Er folgte pünktlıch. Und schon die Züchtigung
wirkte YuLl, daß eiıner zweıten nıcht mehr edurfte ©1e versprach
ernsteste Besserung und hielt uch fest ıh Leben lang. Sö1e
wurde eine gute Ehehälfte. qals sS1€ vorher einNne( SCWESCH WAÄar.

Sie bekannte ıhm auch oft. daß derjeni1ige, der ıhr solchen KRat C”
geben, gul geraten habe Denn weder mıt der Faust och mıt Bengel
der Prügel hätte sS1€ verdemütigt werden können W1€ mıt der
ute S1e würde sıch eher tausendmal haben totschlagen lassen.

Man sagtı auch,. habe eın köstliches W asser entdeckt,
dıe bösen Zungen der bösen VWeiber zahmen und binden.
Und das auf folgende W elıse. Wenn etiwa zwıschen streitenden.,
zanksüchtigen Eiheleuten Frieden stiften sollte und bemerkte., daß
dieses bel gememiglıch VO der bösen Zunge der Weıiber herrührt,
wel.  || diese ZU rechten eıt nıcht schweigen könnten; W1e€e S1€e



553
enn oft selber bekannten und meınten, das Unheil würde nNn1ı€e
oroß werden, wenn S16 1Ur schweigen könnten, das ber sSe1 ihnen
unmöglıch. DDa dachte nach, w as ohl eine solche lieder-
lıche Einbildung vornehmen könnte. Es hel ıhm e1IN, wolle solchen
eıbern weısmachen., habe eın esonderes Weihwasser. Wenn
S1€ Au eıt des aufsteigenden Zornes sogleich In den und
nehmen und darın behalten, würden S1€ unfehlbar die na des
Schweıigens erhalten. ©1@e sollten aber lange 1m Munde be-
halten, hıs S1€6 merkten, daß gewirkt und daß der leıdige Zorn
wıeder veErSsgansech 8€1. Weıil ber be1l solchen Sons ın großem
Ansehen stand, glaubten s1€ SCIN dieses Mittel und empingen
VO ıhm solches vermeiıntliches W eihwasser mıt oroßem Glauben
und oroßer Andacht. Und s$1€ gebrauchten auch mıiıt dem verhofften
Nutzen un Erfolg Hiedurch verhalf vielen zerrutteten hen
wıeder /AN Frieden und /AM Einigkeıt. Und wenn dıe Betreffenden
wıeder solches W asser VO m haben wollten, wWwI1es ıhnen achend
nach, W1€e ırmg s1€e sıch die Unmöglichkeit ıhrer Besserung einge-
biıldet hätten ; ennn dieses W asser se1 1LUFr Irısches Brunnenwasser
SCWESCH, das s1€ allzeıt und überall haben könnten. Sie sollten
hıeraus lernen, daß der Mensch auch mıt geringen Mitteln, wenn

$1€ u gebraucht, seın Leben bessern und se1ın Heil wıirken kann.
1D War das diesem Diener (Gottes eıine esondere nade,

daß mıt solchen geringen Miıtteln eben leicht Großes wirken
konnte W1€E andere mıt großen.

Besonders berühmt machte }  In was ın Unterwalden gewirkt
hat Die Leute dieses Landes lebten Iın eiıner sroßen Unemimnigkeıt
und ın tödlichem Streit, teıls der Besetzung der Ämter, teıls
n der Landesgrenze und teıls 4Us och anderen Gründen
Und War deshalb schwer ihnen raten, weil S1€ aus vorgefaßter
Krbitterung den guten Kat der Nachbarn nıcht schätzen wußten.

Da fügte (sottes gütige Vorsehung, welche diesem VO Feinde
des Friedens verblendeten Volke helfen wollte. daß P. Martın VO

seiınen Obern qals Prediger und Beichtvater ach Stans, In den Haupt-
Aecken dieses Landes. Versetiz wurde. In kurzer eıt verwandelte

die Herzen un emüter dieser Leute solcher Gestalt, daß das
Land ach Beilegung aller VO höllischen Geiste angestifteten
Streitigkeiten männiglichs Freude und Verwunderung ZU Kuhe,

Friıeden und Kıiniıgkeit zurückkehrte un daß durch seıine Umsicht
alles ZU Zufriedenheit aller geordnet wurde. och heutigen Tages
sınd die Einwohner dafür dem en dankbar.

Als eınes JTages VO  s dieser guten, aber beschwerlichen Arbeıt
Janz müde und durstig 1ns Kloster zurückkehrte, und ZU Laien-



bruder sagte, solle ıhm Gotteswillen eıinen Schluck Wein
bringen; qls dieser aber iıhm versıcherte, das Fäßchen se1 leer, Ccs
s€E1 eın Weıin mehr vorhanden., meınte ıhm „Habt Vertrauen,
Bruder. un gehet 1U über das Fäßchen: ıh werdet wohl noch
finden.“ Der Bruder glaubte und SINg Und fand das Fäßlein,
das leer verlassen. voll gyuten W eıines. S®1e dankten ott für seıne
ute Aus Demut sagten sS1€ damals nıemandem was VO dieser
ohltat der göttlichen Vorsehung, da s1€e doch deren srößeren
hre und Verherrlichung bıllie hätten offenbaren dürten VWeıl aber
der Diener (Fottes nachträglıich fürchtete. 6S möchte iıhm dieses Still-
schweigen VO ott qals ndankbarkeit angerechnet werden, erzählte

den Verlauf der Sache nıcht lange VOTLT seinem Absterhben dem
Br Jakob vO Neuheim, einem unNnserer Laı:enbrüder, der 6cs ann
getreulıch berichtet hat

Bel allen seıinen sroßen Vorzügen hörte INna ıhn über se1ıne
Verrichtungen keine ruhmsüchtigen KReden führen. Er verschmähte

auch nıcht, neben seınen ansehnlichen Unternehmungen mındere
und verächtliche Werke verrichten, Zıa ställe und ıch
SCONHNCH, WEnnn azu berufen der geschickt wurde. Und ott ehrte
diese demütigen Dienstleistungen oynädiglich mıt folgenden Zeıchen.
indem dem kranken ıch Gesundheit vermiıttelte und das g _-
sunde gesund bewahrte.

VWeil auch die Vorzüge, dıe ıhm ott gegeben, nıcht
schätzen und hervorzustreichen wußte. W1€e gememi1glıch

Brauch ıst, wurde auch ach (Gottes Fügung wen1ıger beachtet.
So wurde mıt den Ordensämtern wen1g beschwert. Und Wenn

einmal ZU (uardian gemacht wurde., blieh nıcht lange,
we1  1 qals Oberer viel gütig, mitleidig und freigebig WAar. Eis
schien ber seine Kräfte gehen, seiıne Ordensbrüder mıt ein1ıger
Schärfe der Strenge leiten. Darum wollte Leber Untergebener
qals Oberer seIn.

Als In Appenzell (Üuardian War und Andreas VO Sursee
vısıtıerte, kniete jedesmal, WELnN den Brüdern ihre Fehler VOT“-

gehalten wurden, VOT allen nıeder mıiıt den Worten: „Ehrwürdiger
Vater., der Bruder ist hıeran nıcht schuld, sondern iıch Denn ware
ıch e1in rechter (uardıian, hätte der Bruder solches nıcht getan  .
Er bat hıermit (rotteswillen, iNna  - wolle ıhn als untauglıch VO
solchem mte absetzen. Durch diese Liebe und Demut erbaute
die anwesenden Brüder SAr ohl

Im Andenken das Wort uUuNserer heiligen Kegel, daß die
ern des Ordens mıt ihren Untertanen umgehen sollen W1€ Diener
mıiıt ihren Herren, pflegte CI, WEn abgesetzt wurde, scherzend



CN;: „Ich 11 eiıner uUuNseIer Herren bleiben und nıcht Diener
seıin“

Obgleich ın Wahrheit jedem Amte qualificıert
JEWESCH wäre, gab sıch doch alle Mühe. ıhnen auszuweichen.
Er fürchtete eben die mıt den üurden verbundenen Gefahren und
zZ0O2 für S1C.  h den sıcheren Weg des G(Gehorsams VOTLT': w1€ Christus
der Herr, der gesagt hat ‚CI se1 nıcht ın diese Welt gekommen,

S1C.  h bedienen Zu lassen, sondern u  = selber diıenen.“
Martın machte S1C.  h auch nıcht el daraus., wWwWenNnn VOo

einem rte einen andern Versetiz wurde.
Was aber seınen oroßen Eıfer Z Erhaltung des u eıstes

1m en belangt, heß denselben seıner Zeit auf den Kapıteln
ZULE Zufriedenheıt der anwesenden Vokalen eindrucksvoll sehen.
Er sah uch nıcht darauf, oh seıne Stellungnahme für ıhn persönliıch
hinderlich der förderlich sSe1InN könnte, wWenNnn 81€ Nnu der hre (sottes
un dem Wohle des Ordens nutzte. Er muß deshalb billıgerweise
un die eıfrıgen Mitglieder des UOrdens eingereiht werden.

Eis zierte ıhn uch eın esonderer kıfer für 1€ Ausbreıtung
der katholischen Kelıgıon, wofür ıhre Feinde erfolgreich
und unermüdliıch arbeıtete. Er stand deswegen auch nıcht geringe
Gefahren und Anfechtungen aus, 1€ aber manchmal Z oroßen
Verwunderung anderer, qlg solcher, der unfier („ottes und der CV.:

gelischen Wahrheıit Schutz siıcher wandelte. tapfer und männlich
überwand.

eın friedsames (Jemüt machte ıhn nıcht 1U seinen Mitbrüdern
sondern auch seınen Bekannten: Geistlichen und Weltlichen, hohen
und nıederen Standespersonen belhiebt. Er wurde auch ziemlıich alt
ım Orden und erfuhr ach gewöhnlichem Laufe die Beschwerden
des Alters. In seınen etzten Jahren ertrug el sSchweres mıt
rührender Geduld. Dadurch ımmer mehr geschwächt, eılte seinem
etzten stündleın Das schlug für iıhn ın uUuNsSsSeIremIn K loster

Schwyz.
Damals fing dıe Pest wıeder d dort regleren. Obwohl

Nnu körperlich schon geschwächt Wäarl, bewies doch durch die
Tat, daß se1ın altes Herz und seınen Mut nıcht verloren hatte
Er meınte: „Ich habe schon lange keine gute Gelegenheit mehr
vehabt, verdienen. Darum ıll ıch 81€ ohl benützen un den
Kranken auch dienen.“ hne FKFurcht und mıiıt großer Liebe ıng
also dieses gyute Werk eıl 1U bald vernahm., daß Hans
Heller. der damals öffentlich eın böses Leben führte, auch krank
darniederliege, dachte CI, jetzt möchte dıe günstıge Zeıit, diesen
sSiünder ott zurückzuführen,; gekommen se1n. Er ahm sıch



also VOr, iıhn alsbald besuchen und mıiıt ıhm weıt möglıch
über sSeıin Seelenheil reden. Als hinging sagte C wolle
dem Teufel diesen Braten abjagen. Was ıhm auch gelungen ıst.
Freilich zugleıch erJagte auch für sıch selber die Pest. VOo welcher

be1ı der Arbeıt für das Sseelenheil des Nächsten angesteckt wurde.
Er kam mıt diesem doppelten (Gewinn sechr ohl getröstet wıeder

1nNns K loster. Er versicherte, freue n höchlich, daß diesen
Menschen besucht und ıhm eıner guten Beicht habe verhelfen
können, da sehr wahrscheinlich verloren —  SCnhH ware.
Deswegen wolle jetzt —  n sterben. Und Martın starb ohl
vorbereıtet. | Weıteres ber ıhn In Chron Prov. Ferner:
Burgener, Helvetia sancta, 96 — 500

ach seinem ode eıner VO den Brüdern, habe gehört,
daß, wWer damstage nacheinander der Mutter (Gottes Ehren
be1i W asser und rot faste, die Pest nıcht bekomme ben ZU

Jahr Worauf alle dieses versprachen, eıner dUSSCHOMINECN,
Dieser eLiraute 81C.  h Unpäßlichkeit nıcht, dieses auf sıch
nehmen. Er Z09 S1C.  h ber bald die est Was 10808 der gule Wiılle
nıcht vermocht hatte, brachte dıe Furcht VOFTLFr dem ode stande.
Er begann, schon erkrankt. die Fasten mıt den andern und kam
obgleich stark angegriffen, auch glücklıch davon. Von den andern
wurde nıcht 1Ur keiner krank, sondern S1€e hatten uch Sar keinen
Graus VOL ihrem kranken Mitbruder. dem S1€ fröhlich dienten und
abwarteten W1e€e einem gewöhnlichen Kranken. VWeıil u dieses
durch die Brüder den Einwohnern 1Im Flecken un qauf dem Lande
berichtet wurde und S1€ insgemeın das erwähnte Fasten gelobten
und auch hıelten., or11f die Pest nıcht mehr weıter sıch, sondern
ließ alsbald ach. S®ıie dankten Gott, der ıhnen dieses Mittel, eın
oroßes bel abzuwenden, geze1gt habe

Der andere, welcher dieses Jahr Martın ım ode vorausgeeilt
ıst, war Br Simon uIhneux VO Charmey der Galmis], ein
Laienbruder. Er hatte arme Klitern. weshalbh VO Jugend auf mehr
Temdes als e1genes rot mußte. Es War für ıhn glückliche
Fügung Gottes, daß bald ın eiınem adlıgen Hause als Lakaı eiıne
Stelle fand Dieser Dienst agte ıhm sehr Denn weıl der Junker
und seiıne Frau Sar eiıfrıge katholische Eheleute N, wurde
VO ıhnen mıt allem Fleiße ZU (sottesfurcht angehalten, Wäas

mehr fruchtete, we€e1  || hlerzu VO ott starke Neigung
und Anlage erhalten hatte Durch seın ute Betragen und seınen
liebreichen, einfältigen, gehorsamen Wandel wurde be1 allen behiebt.

Nachdem 1U etliche Jahre ın diesem 1enste 5öblich
gebracht, haben S1€ iıhn einem Schmiedmeister getan, dieses



Handwerk erlernen, W as uch ohl n hat Immerhin War

er och mehr seıin Wachstum ın der Tugend beflissen. Die Zeıt,
welche ıhm namentlich ONNn- und Feıertagen übrıg blieb. VeOeI-

wendete sorgfältig auf den (Gottesdienst, aufs Gebet und ahnliche
geistliche Übungen. Er floh auch alle unnutzen Gesellschaften, qls
ELW neben welchem Geistliches nıcht ohl bestehen ann...

Als auf seıner ersten Wanderschaft ach Solothurn kam,
traf da. SJahnz ach seinem Wunsche., einen guten, frommen eıster
a der ıhm ach und ach och mehr Gelegenheıit bot, der ott-
seligkeıt sıch hinzugeben. Als Ruhestatt diente ıhm dort der Boden
der eın harter Strohsack. Und Wer ıhn onn- und Festtagen
finden wollte, der mußte ıhn iın den ırchen und (Jotteshäusern
suchen, nıcht auf den Spielplätzen der eım VWeine. Aus all dem
konnten diejenıgen, welche n N, ohl entnehmen., daß
ott diesen unschuldigen Jüngling einem och besseren und
sıchereren Stande berufen habe elches diıeser an se1ın würde,
konnten 81€ auch unschwer erraten, da sıch schon ın der Welt
den Kapuzinern gleichförmıg machen suchte... Er trat ın den
rden, als iNna  - 1599 zahlte.

Eis ist nıcht auszusprechen, mıt welchem Eifer., welchem u  n
Willen diıeses ECUuU«C Leben umfangen hat | D lag Tage, daß
seın Ordensberuf wahr und göttlıch sel. und daß der Orden AUSs

seinem Tugendwandel oroßen Nutzen zıiehen würde.
Er hat sıch mıt oroßem Eirnst allen gewöhnlichen Abtötungen

ınterworfen. Er suchte den Armen der armste se1n, des-
gleichen den Fastenden, Arbeitenden, Demütigen, Gehorsamen.,
Geduldigen 1LL81UU, der ers werden. Noch inbrünstiger sah Nan

ıhn ach getaner Profession der ireuen Haltung seiıner KRegel und
der Konstitutionen oblıegen. Voll FErnst or1ff be1 der Arbeıit,
welche den Laienbrüdern zukommt, Z führte s1€e€ aber ach Vor-
schrift der Regel andächtıg 4us,. bır erlernte alle Arbeıten gründlıch.
Er zweiıftelte eben nıcht daran, daß seın Stand das VO m forderte.
Niemand hat n jemals be1l eiıner Arbeıt verdrossen gesehen. kr
wußte eben wohl. welchen utzen ın der eıt und für die Ewigkeit
die aufgewandte Mühe ıhm bringe. Be1l aller seiner Arbeıt leuchtete
der Geist der Andacht, der ıhm alles leichter machte, ıhm hervor.
Er pflegte be1 jeder Arbeıt, welche dieses gestattele, eın geistliches
uch VOTLT S1C.  h haben Hs brannte In ıhm auch ıne ogroße 1iebe

seinem Nächsten. Wiıe Iın jedem ott erkannte, diente
auch ott iın jedem, w as iıhm abermals alle körperlichen Beschwerden
erträglicher machte. Deshalb ahm auch unglaubliche Mühen
und Arbeiten auf sıch, für den Unterhalt der Brüder SOTSECH.,



Den orößeren eıl des Jahres versah neben anderen gewöhnlıchen
Hausvseschäften auch das Amt des Almosensammlers und das
mühseligsten rte derProvinz, Freiburg 1, U, diese Beschäftigung

der Größe der und zahlreichen Klosterfamıilie esonders
beschwerlich WAar,.

Er hätte sıch ZWar diese Arbeit vieles erleichtern können.
WENnNn hätte zugeben wollen, daß INa  —- }Fässer Weıin, die INa

bequem und zZU Zufriedenheit der (‚uttäter hätte en können,
ANSCHOMIMEN hätte VWeıil ber der versprochenen evangelıschen
Armut treu bleiben begehrte, haßte ber die en solche
starke Provisıon War daher, lange lebte, nıemals bereden.

die Annahme Fasses einzuwiıllıgen Nur mık Herzleid konnte
davon reden hören Wenn ıhm deshalb zugesetzt wurde, pflegte
voll Eiifer fragen, ob ennn den Brüdern bısher Not:

wendiges gefehlt habe, oh s1C habe Mangel leiıden lassen? Man
solle ıhm also diese Ddorge ruhig weılter überlassen Versah also durch

gewöhnlıchen 5Sammelgänge die Mitbrüder mıL bewunderungs-
würdiger Lauebe, Geduld und Beständigkeıt wandte allen Fleiß d
s | € alle TOsStTen und erquıicken Siıch selber aber gonnte
kaum das äußerst Notwendige

Mıt sıch selber War eben Sal streng und beobachtete oroßen
Abbruch Speise und Irank Gebrauche anderer not-
wendigen Dinge Dabei SI geschickt VOT, daß diese Härte
_ sıch selber 1Ur VO WEN1SCH bemerkt wurde Sbo arbeıitete
dem (G(Geiste der Hoffart der eıtlen hre und der Kigenliebe wıiırksam

Er zeichnete S1C  h AaUs durch Sanitmut Verträglichkeit und
Mitleiden nıcht 1Ur die Mitbrüder. sondern auch SC alle
anderen Menschen, besonders die Kranken und die Armen.
denen hebreich aufwartete und W as Kloster übrig WAar, austeilte

Er gestattete sıch uch Schlaf W ds ıhm erlaubte, sC1iNner

Neigung ZU G(Gebete und ZU Betrachtung eher sıch über-
lassen Begreiflicherweise War derjen1ge, der gewöhnlıch be1 SsSCINET

Handarbeıit ott versenkt WAäar, nıcht schläfrıg, WEeEeNN ZU (2@-
bete 1NS, sondern besorgt alle eıt welche m VO der Tages-
arbeıt übrıg blieh der Zwiesprache nıt ott wıdmen Dem
heiıligen MeBopfer wohnte mıiıt großer Andacht bel, mehr eıt

azu fand desto heber War ıhm esonders den Kommunion-
tagen Wenn oOnn- der Feiertagen nıcht VO anderen nNnOot-
wendigen Verrichtungen abgehalten wurde, WAar nırgends gew1ßer
anzutreffen als IiNeren Chore, entweder las der betete
der betrachtete Er stellte ber d daß ina sCINCI aum
achtete Jene., welche neben sCcCINET Zelle wohnten, hörten ıhn nach



der Nachtmette vıel seufzen., OTaus folgt, daß ach der Mette
nıcht bald schlafen oINg. Seine hohe rhebung In ott War auch
daraus erkennbar, daß mıtunter in bewunderungswürdiger Weise
VOo göttlichen Dingen reden konnte. Er sagte einst: „Blind kommen
WIT ın die Welt., aber ım anderen Leben werden WIT sehen.“

Als Melchior UVUO  _ Freiburg, eın Priester, ıhm eınst vertraulich
seıne Not klagte: w1€e Jetzt schon Ins zwolfte Jahr Vo Husten
übel geplagt werde und besorge, musse ohl daran erliegen,
trostete n Br Simon und S  €, werde das hbel bald abnehmen
und besser mıt ıhm werden. Zur osroßen Verwunderung des Paters
kam enn auch Er schrieb diese ohltat den Verdiensten
des guten Bruders

Die Priester hielt ach der Mahnung des Seraphischen Vaters
jederzeıt In größten Ehren

Es hat dieser Diener (zottes das allgemeıne Zeugn1s verdient,
daß seın JaANZES Leben unsträflich zugebracht habe Deswegen
wurde VOo seıinen Ordensbrüdern hochgeschätzt, och höher aber
VOo  am den Weltleuten., be1 denen insgemeın als heıliger Mannn galt.
Die Wohltäter freuten sıch. ıhn eım Almosensammeln ın iıhren
äusern sehen. und ın ihrer Hochschätzung teilten s1€e ıhm

heber und reichlicher mıt.
Als 1m Jahre 1636 qle Gefährte des Generalvisıtators, Jo

hannes UvUO Moncalıer. ach Konstanz kam und ort erkrankte.
WAar Fulgenz vOoO Meersburg se1ın Krankenwärter. Während der
8 Vage NUuN, da iıhm diente, War VOo seıner hocherleuchteten
geistlichen Conversation, aäaußersten Sanftmut und Geduld und och
mehr VOoO den Abtötungen, welche der Bruder selbst och In der
Krankheit übte, ber die Maßen erbaut. Wie beobachtete. hat
der Kranke Holzspäne Sahnz feın geschnetzelt und un die guten,
kräftigen Speisen vermischt un ° Als Junger Mitbruder
durfte der Wärter 1  m, em alten. deshalb keine Vorstellungen
machen. Man mag daraus schließen, Was Br Simon erst als (sesunder
n haben wiıird.

Das Volk hatte allem., w as 4us seıner Hand kam, R Agnus
Dei. Johannespeterli, st. Franciscıi Pulver. Namen Jesu-Zettel UsSW.,

esonders großes Vertrauen. Welche Wırkungen aber dieser GJlaube
namentlich In jenen, welche mıt Fieber behaftet aIrcH, hervor-
gebracht hat, ann 1eTr nıcht weıter geschildert werden., we1l  1 ons

Bericht allzu lang würde.
Als Bruder, WIEe schon angedeutet, ım Jahre 1636 dem

hochwst. Johann Vo Moncalıer1, G(eneralvisitator, qals Gefährte
auf seıne Visitationsreise mitgegeben worden WAar, seın Gepäck



tragen helfen, ıst nıcht ohl N, W as au der Reise
er der schweren ast ausgestanden hat eıl nämlı;ch nıcht
klagte, achtete nıemand auf 1  n, sondern INna heß ıhn als einen.
der solches gewohnt waäre, dahın ziehen. Er schwıeg azu und schickte
sıch geduldig ın alles freilich kostete ıhn seıne Gesundheit und

Se1IN Leben ach Freiburg zurückgekehrt, versicherte n
„Ich habe meıne Buße schon verrichtet. er bald sterben.“ Ist
ennn auch folgenden Feste der Heıligsten Dreifaltigkeit geschehen,
nachdem CI, mıt den Mitbrüdern fröhlich redend, bemerkt hatte:
„Brüder, heute ıst Kıirchweihe ım Himmel.“ Als hıerauf Berthold
VO Romont meınte: „Bruder Sımon. iıh uüßbt sterben,“ antwortete
D 8 „Pater, ıh verkündet mMIr die beste Botschaft.““

Wohlvorbereitet gab also den (G(Geist ott seinem Schöpfer
zurück. Männiglich empfand qals oroßes Leid, eines solchen Mannes
beraubt sSe1N. | Weiteres ber ıhn ın Chron Prov. 206—209,
ferner be1 Burgener, Helvetia sancta, 603 —389
Andere denkwürdige Sachen, welche sıch dieses Jahr mU
fragen haben

Zu enburg werden uUuNnNsere Brüder ANSCHNOMMEN., Herzog
Bernhard., schwedischer und französischer General, nımmt nachts

Uhr Ensisheim ım Sturm ein, Bürger und Bauern suchen
Schutz iın uUuNserer Kırche und ın uUulNllsecerem Kloster. Sie finden aber
schlecht. Eın ınd wurde ım Gedränge erdrückt. Und weil der Feind
denen auf dem Fuß folgte und mıt iıhnen hıneinkam, ging übel
ah Viele wurden verletzt: eın Bürger und eın Bauer 1Im Kreuz-
U,  ang Sar nıedergemacht, alle aber ausgeplündert. Und wurde
auch das Kloster nıcht geschont. Die Brüder, welche anfänglich VOLr
dem Altare 1m Gebete ® begaben sıch. als sS1€ das Gedränge
und den Jammer sahen, teıls iın ihre Zellen, teıls ın andere inkel,
w1€e jeden 1€ FEurcht trıeb. Den Angelıikus VvVO Möskıirch wollten
die Soldaten eım KRefectorio nıedermachen., weıl ıhnen eın
Geld geben hatte. auch die geflüchteten Sachen nıcht zeıgen
wollte. Hielten ıhn als Gefangenen zurück.

Nachher kam eın Capıtänleutnant samıVı eiıner starken Abteilung
aufs Dormitorium, stieß eine Zelle ach der andern auf, bıs die
kam., Brüder mıt Furcht und Angst iıh Glück der Unglück,
den Ausgang erwarteten, enn och keiner VO iıhnen hatte bisher
dergleichen erfahren. Als s1€ sıch gefangen sahen, begehrten S1€
(Gnade und Quartier. Er ber fuhr S1€e scharf mıt Spott- und Schelt-
worftifen d untfter anderem sagend, wolle ihnen die Platten scheren.
Sie sollten alsbald, W as s1€ f  ur andere autbehielten, herausgeben.
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Unterdessen wurden der Superior, Ehristian vUon Laufenburg

und _enannter P. Angelıkus uch dahingebracht. Von dannen 1eß
SiIE sämtlıch VOFLFr den Hochaltar führen und dort bıs Z anderen

Jag cdie Vesperzeıt bewachen. Unterdessen plünderten diıe sol-
daten das Kloster und dıe Sstadt a4us,. och Ließen S1€ die
Altäre und den Tabernakel unberührt... Hierauf wurden die Brüder
wıeder INs Kloster gelassen. ®1e fanden aber alles drunter und
drüber. Die Federn VO geflüchteten Betten hın und her Z6I *»

streu(t, sodaß INa darın herumwaten mußte. Auch Nahrung
fanden S1€ nıchts mehr als eın wen1g Schnitze und Wein. VWeıil sodann
dıe Plünderung der Stadt och ö lage dauerte, hıelten sıch
Bürger och etliche Tage iıim Kloster auf und besetzten jedes leere
(Semach und Jjeden leeren Winkel, w as uns große Ungelegenheıt
bereıtete. Eis War S hıs endlich alles ZUuU uhe gebracht, die Quartiere
ausgeteilt und jeder wıeder ın seinem Hause wohnen konnte.

| D ohnedies etliche Brüder krank, WOZU uch das OsSe
Eissen und unruh1ge Leben mehrtach beıgetragen. Ihretwegen SINg

Superli10r Z ommandanten Konrad Kaufmann, einem (Calvı-
nısten, zeıgte ıhm d W1€E mıt seıinen Mitbrüdern stehe und bat
für S1€ eınen Paß, S1€ In andere Klöster schicken können.
{heser antwortete, könne das nıcht machen, WwE€e1  || ıhm verboten
se1. Er wolle die Geistlichen nıcht vertreıben. Der Super10r ent-

gegnete mUsse 81€ Hungers sterben lassen, s1€ nıcht
entlasse der ıhnen ufs wenı1gste verschaffen könne. W orauf
jener seiıner Frau befahl, ihnen eınen aıb rot geben, zugleich
ahm eine schöne Platte mıt Fiıschen VO Tisch, gab 81 € ihnen
und entließ S1€e ach Hause. Er WAar sehr gut die Unsrigen,
versah s1€, lange nötıg Wäar, mıt eıner Salva guardıa Schutz-
wache) und gab überdies Z daß Almosen für S1€ uch außer der

gesucht wurde.

Glimpflicher erg1ing es unNnserem Kloster un unNnseren Brüdern ın
elsberg; ennn eben diese (Kriegs-) Völker behandelten dıe Unsrigen

alle Hoffnung Sar freundlich. Der Herzog gab iıhnen auch
unersucht die notwendige Salva gyuardıa und befahl dem Obersten
WYorbusch, seınem allda zurückgelassenen Kommandanten, das K loster
mıt diesen Worten d daß, WEeNN den Unsrigen ELW. geschehen
lasse, mıt seiınem opfe dafür haftten werde. Das ıhm
VOTLTr len anwesenden Obersten un Offizieren.

Damals gaben die Unsrigen daselbst vielen akatholischen Fieber-
kranken Sst Francıscı Pulver ZU FEinnehmen und ZW. mıt Erfolg,
wodurch S1€ den feindliıchen Völkern lieber wurden.



In KRheinfelden kündete sıch mehrmals die eele des verstor-
benen Br Rogeru VvVO  ; Öhningen Eirstlich be1 der Kellertüre, welche

JLages, WI1IEC Lebzeıten gewohnt SCWESCH, öffnete
Alsbald nachher schıen C5S, aqls wollte C1MN Faß mıft Weıin hinunter-
lassen, Seiler darum legen und bewegen Es War 1  m, WIC die
Brüder meınten, eC1in Faß Lun, das CI, VO Stifte Säckingen
erhalten hatte. da s 16 doch desselben damals nıcht bedurft hätten

kın anderes Mal schlug mıiıt C1LDNEeIN Rosenkranz die Türe
Bruders, der ıhm Lebzeıten Rosenkranz versprochen

hatte VWeil sıch 10808 dieser Bruder der Sache sogleich erınnerte,
beeilte sıch, den Rosenkranz beten und der notleidenden
seele die begehrte Hilfe eıisten..

Herr Propst daselbst 1ın Kheıinfelden| bezeugt daß aqals
Jages ZU Fasse 1in  °  ” aus welchem den Unsrigen schon mehr
als e1inNn halbes Jahr s 111 übliches W einalmosen herausgelassen hatte,

sehen. WIEC damıiıt stehe. habe voll bıs den Spunten
gefunden Er ersah hıeraus, daß das Almosengeben das zeıtliche
(sut nıcht ermindert sondern vermehrt

Zwischen Unterwalden und Schwyz werden Z WE1 der Unsrigen
Nachdem nämlıch derchneesturm wundersam erIre

Sturm das Schiftflein be1i „Geißhüttli“ Alls and geworfen,
und s 1C zwıschen un wEeSSamMenN Felsen und N tiefen Schnees
nıcht eıter kommen konnten und fürchten mußten, daselbst
erfrieren. JINSCH ® ] € 111 Hüttlein hinein Nachdem s 16

sıch erholt hatten, munftferten IC sıch geC  <& ZU ott-
vertirauen au Andenken uUuNsere alten Väter., knıiıeten nıeder
und iingen beten Und sieche Kaum daß s 1C ZWEI Vater
und Ave Marıa gebetet hatten, schıen dem CINCH, hörte C1HNE

Stimme, die ıhm sa  ’ - ]C sollten sogleıich autstehen Erf und
osieht sıch u erfahren, woher die Stimme ohl gekommen Da
erblickt un weıt VO ihnen C1inN Schiff miıt vollem Segel daher-
fahren Und W €eE1  1 die auf dem Schiffe ıhn ebenfalls erblicken und

Not erkennen, streicht AQuUus iıhnen sogleich das Segel e1in

und < ] C kommen, freilich be1l wıld aufgeregter see nıcht hne
große Mühe, alls and so wurden beıde Brüder Aaus dieser (Jefahr
erlöst Derselben folgte aber bald e1ine andere Der Sturmwınd riß
nämlich den Schiffleuten das Segel WD un brachte das Schiff und
die darın ‚$ die äaußerste („efahr Weil Menschenhiülfe hier
versagte, riefen uUuNserIe Brüder. inbrünstie S16 u vermochten,

ott Und half S1ie kamen endlich ach ausgestandener großer
Not be1ı Brunnen glücklıch das and un dankten ott demütig
un: Nn für ıhre KRettung



In Sıns, 1im Aargauergebiet, erschıenen dem Pfarrherrn, der damals
auch Prior Engelberg WAar, Z W E1 Kapuzıner 1m Schlaf, weckten
ıhn und sagten 1  m, wären Diebe ım Hause. Er solle achtgeben.
Er stand sogleıch auf, fand die Diebe der Arbeıt, verJagte S1€
und behielt das Seinige.

In Schwyz fiel Frau Anna Zaieber1g ın gefährliche Kiındsnöte.
Man ermahnte s1€, den sel Bruder Felix anzuruten. 1E tat mıt
großem Glauben. empfing auch TEL Tropfen se1nes ÖOls und
alsbald iıhrer ogroßen Freude eiınes Kiıindes.

Ebendort wurden diese eıt viele Fieberkranke durch An-
henken VOo Zeddeln mıt dem allerheiligsten Namen Jesus, welche
die Brüder den Andächtigen austeilten, VO Fieber befreıt und
gesund. Das geschah vielfach uch durch St Francıscı Pulver., welches
Vo  k den Unsrigen denen ausgeteilt wurde., welche wünschten.

In Breisach wurden wenıgstens Kınder durch Einnahme
dieses Pulvers VO iıhren kiebern befreıit.

In Haslach wurden ZzW €1 vornehme W eiıbspersonen durch dieses
Pulver wundersam befreıit: die ers VO kieber. ©1e War VO

Adel und akatholisch und derzeıt den Hof des Grafen Friederich
VO.  s Fürstenstein bestellte Hofmeisterıin. Die andere WwWar die Haus-
frau des Oberamtmanns Fink, die iın ihren Kindsnöten ab-
gestandener Leibesfrucht als dem Tode geweıht erachtet wurde. Sobald
S1€ dieses Pulver eingenommen, gab S1€ die Lofe Frucht hne weıteren
Schaden VO sıch.

In Luzern sa INa  k diese Zeıt eın ((espenst, das einem
Fuchse ylıch |ufem Tupf!| umherschleichen. Wo 10808 dieses teuf-
lısche Tier ın die Sställe der sSon un das ıch kam, verdarb
allemal das beste Stück ıs wurde aber dem bel durch dıe Bene-
dietion der Unsrigen mıt (zottes degen abgeholfen und das Teutels-
tıer vertrieben.

Im Entlebuch wurde eine Bauerntochter durch eın angetanes
Malefiz Brr!]| weıt gebracht, daß Ina ıh allbereıts den eınen
Fuß abgenommen hat un daß der andere bald ebenfalls abgenommen
werden sollte. Als aber eıner der Unsrigen dort vorbeiging und ıhm
das Elend VOoO den Eiltern geklagt wurde, besuchte dıie arıne

Tochter, 1eß S1C.  h den Schaden, der Jjetzt den Knöcheln angese
hatte und einem Brande gleich sah, vorwelısen und salbte ıhn mıt
geweiıhtem Öle. das gerade be1 sıch hatte Hierauft brach der
chaden auf, das Malefiz kam heraus, | sanctia simplicıtas!|] und
die Tochter wurde bald wıeder gesund.



Es folgt das Jahr 1638
In Solothurn stirbt Aurelius [Falck] VO Baden während

des Kapıtels. Während des Provinzkapitels (9.—9 Sept.), welchem
als Diskret on Sursee teiılgenommen hat, ıst erkrankt. Gestorben

Ist Sept.| Dieser Pater War sehr eıfrig und auch streng
In der Beobachtung seıner Profession, und Z Walr streng sowohl g —-
CN sıch selber als auch die ıhm unterstellten Mıiıtbrüder.
VWeıil aber 1U eın einfacher Priester, uch in der scholastischen
Wiıssenschaft weniger erfahren WAar ler War iımmerhın auch Beıicht-
vater], hatte INSO mehr se1nes, W1€eE viele sagten, „unbe-
scheıdenen“‘ Eifers Wiıderspruch leiden. Er fügte sıch enn uch
mıt vorbildlicher Geduld ın alle Versetzungen, welche deshalb mıt
ıhm VOrSCHOMMEN wurden: Er trostete sıch mıt seinem ulen Ge-
wıssen und mıt se1ıner reinen Absıicht, da nichts anderes begehrte,
als Gott, dem hl Vater Franziskus und seiıner Profession tireu
se1N. Deshalb haben enn uch ott und st Franziskus ıhn nıcht
verlassen, sondern ZU gewünschten Ende mıt Freude gelangen lassen.
Er schied, Sar ohl vorbereitet, Vo  k der Arbeit ZUr ewıgen Ruhe
und Seligkeıit.

Im Hinscheiden erschiıen dem Cornelius 1eler VOo

Laufenburg, der Sursee auf den Tod krank lag Er 1  m,
daß gestorben se1 und jetzt dem himmlischen Vaterlande zueıle.
Er verließ iıh also wohl getroöstet.

Dieser Cornelius War auch eın einfacher Priester. übte sıch
fleißig nebst dem gewöhnlichen Gebete und Gottesdienste In der
Handarbeit... Er behalf sıch gewöhnlich mıt eınem Kleide, kalt

auch WAar. br wWar sehr feißig 1m gewöhnlıchen („ottesdienste,
selbst ZU Zeit, da Zipperlein (Podagra schmerzlich hitt Selbst
annn WAar 1m Chore finden, WEn u die Krücken g -
brauchen konnte, was die Mitbrüder voll Verwunderung und Mit-
leiden sahen... Insgemeın brachte seıne Zeıit. WenNnn keiner
Handarbeit oblag, ıIıIm Gebete

Als NunNn, W1€ gesagt, In Sursee krank lag, a  € Morgen,
nachdem Aurelius ıhm erschienen War, seinem Krankenwärter:
99O Bruder Lucas. Aurelius ıst gestorben und ıst diese Nacht
bei MIr gewesen.“” Er fügte hinzu: „Unsere Frau ll mıch iın
Luzern auf dem W esemlin haben.“‘ Er wurde uch bald dahın abh-
geholt und fand sıch, daß eher durch göttliche OÖffenbarung
qals durch eın chreiben der Provinzväter sowohl den Tod des g —-
nannten Paters als auch seıne Versetzung ertfahren hat Er estarb
bald hernach allda 1m Hause der Mptter Gottes Sar gottselig. eın



Krankenwärter glaubt, die Mutter aller Gnaden habe ıhren from:-
TE Diener seinem Iroste iın Luzern haben wollen.

In Rapperswil stirbt ernharanı UOnN Donaustauf, der,
bevor uNns gekommen, be1i den Patres Observanten eın VeTI -

dienter und angesehener Relig10se SCWESCH. War doch nıcht 1U

Prediger sondern auch Novızenmelilster SCWESCH., Weıil aber ob
der Unterweisung der Jungen Brüder seınen eigenen Fortschriutt nıcht
vergaß und oroßes Verlangen ach der franzıskanıschen Vollkom:-
menheıt hatte. 1eß ıhn Gott, den VOLT Augen hatte und eifriıg
suchte, erkennen, daß diese nıcht In seinem gegenwärtigen Stande.,
sondern be den Kapuzınern suchen musse. Er folgte dieser FErleuch-
Lung und wurde Novize. Unter einem anderen eıster erlernte

mıt rührender Geduld und Beharrlichkeıit die Wissenschaft der
Heılıgen. Er blieb auch eın gyuter, vorbildlicher Ordensmann bhıs

sSe1inN Ende
Als iın seiner etzten Krankheıt einmal VoO Sınnen kam,

hatten seıne Mitbrüder großes Mitleiden mıt ihm und sechr
besorgt, da dıe heiliıgen Sterbsakramente och nıcht empfangen
hatte Die Bekümmerten beteten nnıg für ıhn ach etlichen stunden
kam endlich wıeder sıch. eın Beichtvater mahnte ıhn, seıne
Sachen ordnen und sıch ruüusten. 1a antworftieftie voll Irost:
„5oeben hat mM1r ott meın (Jew1issen eröffnet, sodaß ich meınen
seelenzustand vollkommen klar erkenne‘“‘. Er fügte hınzu: ”O W1€
ist das eın harter Übergang!“ Empfing ann die heiligen Sakramente
mıt ogroßer Demut, Andacht und Ehrfurcht. Als seın Beichtvater
VOL der Letzten Ölung VO ihrer Kraft und Wirksamkeıt sprach,
meınte 6r; „Ach WITr w1ıssen viel; wenn wıir’'s Ur täten!“ ald
darauf gab ohl vorbereıtet seıinen (FJe1ist ott seinem Schöpfer
zurück

Um diese eıt vollendete auch Frater Pelagıus (M9) Konstanz,
eın Kleriker. seınen kurzen Lebenslauf Sar ohl Dieser Junge
Bruder wWwWar WESC se1ınes eıfrıgen, gottselıgen andels sehr beliebt
und gewährte große Hoffnung erfreulichen Fortschrittes. Besonders
zeiıchnete sıch AuUus durch eıne oroße Andacht ZU gebenedeıten
(Gottesmutter und Himmelskönigin Marıia. Als 1U mıt ıhm bald

Ende sINg, ıng auf einmal d Augen und Hände
heben und qauszurufen: ”O W1I1E€E schön! Wıe schön!““ Als Br Longin

VO  - Kottenburg, der gerade beı ıhm Wäal, fragte, W äas seche? ant-
wortietie voll innerlichen Jubels und unter Zeichen der Freude:
„Scht Ihr enn nıcht da droben?“ und zeıgte mıt der and ach
oben, abermals ausrufend: 77O W1€ schön! Wie schön!“ orıff hierauf
ın die etzten Züge un >  gab den Geist auf Weıil dem Br Longıin



dıe sroße Andacht des Verstorbenen ZU Mutter (sottes wohlbekannt
Wal, gylaubte CI, S1€ ware ıhm damals sıchtbar erschıenen und hätte
dıe seele des guten Bruders selber VO hınnen abgeholt und ın
die G Jlorie des Paradıieses begleıtet.

Noch eınen anderen be1 ott und den Menschen hoch an
sehenen Mann ördert dieses Jahr VO diesem mühseligen ZU

besseren Leben, nämlıch Bruder Zacharılas VO Montevarallo (ıim
Mailänder Gebiete gelegen). Dieser Bruder hıelt seıne heilıgen Ge
lübde sehr tireu und eifrıg. Er bekümmerte sıch mehr sıch
selber, als andere. Er hütete sıch wohl, Jjenen Pharisäer |des
kKvangelıums] nachzuahmen, der den Splitter au dem Auge se1nNes
Nächsten ziehen wollte, den Balken 1m eıgenen Auge aber nıcht
bemerkte. Er War ebenso eıfrıg und gehorsam be1 verdrießlicher
W1€ be angenehmer Beschäftigung, wWwWas sıch esonders zeıgte, WEINN

eLwAas verrichten hatte. das ıhm ZU eıt ungelegen kam In
solchen Fällen pflegte C W as m persönlıch heber und bequemer
SCWESCH ware, unterlassen und das tun, w äas der (‚,ehorsam
forderte. o wußte sıch überwinden un selbstzuverleugnen.

S®Seıne Liebe ZU evangelischen Armut leuchtete AduUus allem hervor.
W äads ım en A4aus (+ehorsam gebrauchte. eın Habiıt, seıne Gürtel
und seine andalen aus lauter Flecken und StückleinZU.

gesetzt. Ssolche Armut beobachtete ebenso ın Speise und Irank
Wenn iıhm WAaF, dıe sachen auszuteilen, behielt das Schlechteste
für sıch selber. raß Sar wen1g.. und sıch auch iın dem, w as
ıhm Tische W1€ anderen Brüdern aufgetragen wurde, och mehr
abzutöten, aß nıe€e eine Speise ach der anderen, sondern entweder
mischte die vorgesetztien Speisen untereinmnander der ahm bald
VO dieser und bald VOoO Jjener... Meistens warteftfe auch, bıs die
Speisen kalt und dadurch och unschmackhafter geworden
Am Freitage enthielt sıch VO  - gekochten Speisen, selbst wenn

krank WAar. Und diese Weise fasten änderte nıcht, wenn
ıhn nıcht seın Oberer 1m Gehorsam ELW. anderem verhilelt.

nNnserem Diener (zottes der sıch VOrSeNOMIUMEN hatte., Christus
1m Kreuztragen nachzuahmen), schien aber solches Fasten, den
eıb In Dienstbarkeit erhalten, nıcht genugen. Er WAar mıt
den gewöhnlıchen Diszıplinen och nıcht zuirieden, sondern züch-
tıgte seıinen ausgemergelten eıb och außerordentlicher Weise
sechr hart mıt Geißeln. damıt das Fleisch wen1ıger TUn
hätte, sıch den (GJeist aufzulehnen.

Er befliß sıch unabläßig, In der {elbstkenntnis und iın der gyoLt-
gefälligen Tugend der Demut fortzuschreiten. W ads Adus folgendem
Beıspiele abgenommen werden ann.,. Als eines Tages



einem bekannten Priester meßgedient hatte, sa  e }  m, wollte
ıhn n (zottes Wiıllen ELW. ansprechen; sollte ıhm
aber nıcht abschlagen. Als der Priester ıhm willfahren versprochen
hatte, sa der Bruder: „Ich wiıll, daß Euer Ehrwürden MIr auf
das Maul und sa  ° „Bruder Zacharılas., du hıst nıchts wert,
und dergleichen mehr.  66 Legte S1C.  h alshbald nıeder auf den Rücken.
Der Priester erschrack und weıgerte sıch, eın solch unerwarteties

Begehren erfüllen. Weıil ıhm aber der Bruder keine uhe ließ.
fat endlich, doch u zıitternd und durch die tıefe Demut des
Bruders ufs höchste erbaut.

Aus dieser Demut entsprang auch die alle ansprechende (GSeduld
und Langmut, mıt welcher alle Widerwärtigkeiten ertrug. Er
wurde n1€ ZOrN1g gesehen. Als ıhm eınst eın anderer Bruder AUs

Verdrießlichkeit und unbedacht einen „seltsamen alten Mannn  C6 g —-
nann hatte, pflegte seıtdem, WENN eLiwa vermutete, die Brüder
hätten se1n Tun und Lassen einzuwenden, (1 0
„Kraget Bruder Er annn S  9 Wer ıst Bruder Zacharıas: eın
alt seltsam Mann  D

VWeil oa schlecht deutsch redete, wurde 1e1 geplagt, vexıert
und ausgelacht. Er aber blieb geduldıg. Er heß die Menschen reden
und lachen un aqals ntwort sINS ın den Chor, Uum beten,
wWwWas auch In anderen Widerwärtigkeıiten iun pflegte. Als
ıhn Herr Blättler, Dekan und Pfarrer ın Frauenfeld, einmal fragte
„Bruder Zacharıas, Wanhlll werdet Ihr recht deutsch lernen Pec antworteitie
G „Könnte ich doch sta dessen recht schweıigen lernen‘“. Miıt
dıeser ntwort hat den geistlichen Herrn ohl erbaut.

Daß aber eher darnach trachtete, recht schweıgen, erfuhren
alle, welche ıhn lebten;: da nıcht bald redete. WEn nıcht
mußte.

Er wurde nıemals müßig angetroffen (ausgenommen dıe wenıge
Zeıt, welche ZU leiblichen uhe durchaus nötıg hatte IDiese War

Sar kurz, W1I€E auch wen1g Spelse und Trank sıch nahm.) E_nt-
weder betete CI, der arbeıtete.

®eıine Arbeıt verrichtete treu und andächtig, wWw1€e A4UusSs der
heilıgen Regel unterrichtet worden WAar. Besonders aber ın Verwaltung
der Sachen der Kommunıtät zeigte neben sroßem Fleiße uch
allzeıt möglıchste Ireue > seıne Mitbrüder, denen CT, W1e€e schon
angedeutet, das Beste ließ. während für sıch selber das Schlechteste
behielt. Die Zeıit. welche iıhm VO der körperlichen Arbeıt übrıg blieb,
verwendete alle auf das Gebet Wenn ach dem Eissen ın der
Küche fertig War, oINg alsbald iın den hor und betete andächtıg



seine fünf Vaterunser., WIE eım Eintritt ın den en unter-
wıesen worden.

Er ırug eine esonders oroße Ehrfurcht lAw das hochheiligeakrament des Altares. ®O oft daher VO der Pforte 1nNns Kloster
SINE, oft ahm seinen Weg, WENnNn die eıt erlaubte,
Chore vorbeı, damıt jedesmal dem heıligsten Sakramente die
gvebührende Verehrung erwelısen konnte.

Kurzum, W1€E iın jedermanns Augen, bei Hohen und Niedrigen,Geistlichen und Weltlichen, als schr frommer und heiliger KReligi0se
valt, wurde sSeıin Leben VO  - allen als erbaulich, Ja heilig geschätzt.
Er verharrte uch darın mıt yleichem Lobe hıs seinem ode

Als sSe1in etztes Stündlein herannahte und alles, WOZU die
Kirche und die christliche Frömmigkeit einen terbenden anleitet,
auf das feißigste und andächtigste verrichtet hatte, kehrte sıch
unverhofft seinem (uardian, Theodorich /Baur/ (D Freiburg M Br
un gie ihm, dem damals och gesunden: „Pater, rüstet Euch!
Ihr werdet mMır bald nachfolgen“‘. Ist auch eingetroffen, ennn Br Za-
charıas starbh heiliglich, WIE gelebt, Oktober. Theodorich
erkrankte bald und folgte ıhm im Tode ach 1 Oktober

Obwohl bhıs dahıin eın W underzeichen bekannt ıst, das der
Diener Gottes während se1ınes Lebens gewiırkt hätte, ist doch
nıcht zweıfeln, daß 1e1 durch n geschehen sel, da iıhn ott
ach seinem Tod mıiıt dergleichen Zeich hat ehren und auszeıchnen
wollen, WI1€e INa aus folgendem Kxempel abnehmen ann.

u Frauenfeld litt eın Priester schwer Podagra (Fußgıicht).Während der Schmerzen verlangte mıt sroßem Glauben ach
den Sandalen des Br Zacharias, Z sS1€e€ und wurde gesund.

In Konstanz verlor dıie Frau eines Kupferschmiedes infolgeihrer langen und schweren Krankheit allen Schlaf und htt große
Beschwernisse. Als ıh aber eın Stücklein VOoO Schweißbletze des
Br Zacharıas aufgelegt wurde, kehrte der verlorene Schlaf alsbald
wıeder und sS1€e€ wurde wıeder Janz gesund.

Hauptmann Hs Jak UO Beroldingen, aus Urn gebürtig, hatte
eın dreijJähriges Söhnlein, Eranz Dagobert, das schwer erkrankte.
Es magerte ab, verlor alle Farbe und erlahmte SANZCH Leibe.

daß eın Glied mehr rühren konnte. Und Ina  - wußte kein
Mittel, dem abzuhelfen. Eınes Morgens meınte seiner Haus-
frau ,  1e€ ware C5S, WEn WIT ZU Br Zacharıas sel uNnsere Zuflucht
nehmen würden? Er hat uns heb gehabt. Ich meıne, wird
uns uch ın dieser Not Hılfe kommen. Wenn du zufrieden bıst.
ll iıch dem kranken Kınde den Rosenkranz des guten Bruders
umhängen und seine KRegel auflegen.“ (Diese ZzWE€e1 Stücke hatten



s$1€e ach seinem Tode ihrem oroßen Troste empfangen nd seıther
aufbewahrt.) 1E War einverstanden. Im Augenblick Nnu als das
geschah, ahm das ınd die KRegel ın seıne Händchen. öffnete das
Büchlein und blätterte darın, währenddem weder Hände
och Fingerleim hatte bewegen können. In Tagen War Sanz
gesund. Wie der Hauptmann bezeugt, 89a Ma W1€E mıiıt dem
ınd VO  an eiıner Stunde ZULC andern, Ja VO einem Augenblicke ZU

andern, besser wurde.
ach empfangener ohltat esuchten s1€e Aaus Dankbarkeıit das

Grab des Br. Zacharıas und nahmen das ınd mıt sıch. ährend-
dem die Eltern beteten., schlief das ınd ein. ach ungefähr eıner
halben Stunde erwachte Sahz fröhlich und sagte „DBr. Zacharıas
ist be1ı mı1r SCWESCH und hat mM1r Sar schöne Blumen gegeben“. Was
seıinen Eiltern osroße Freude bereıtete. S1e dankten enn auch Inn1ıg
ott un seinem Diener für die empfangene („uttat.

Nıcht lange hernach kam das VWeib des Heinrich Usterwalder
VOoO  un Kell, untfer der Herrschaft Sonnenberg gelegen, ZU Hauptmann
und klagte 1  m, daß iıh Junges Töchterlein DANZ erlahmt se1 und,
Ww1€e ıh gesagt worden sel, sollte auch sSe1inNn “Ööhnlein SCWESCH
sSe1IN. ©1e bat ıhn Sar Inn1ıg, wolle ıh das Miıttel anzeıigen, durch
welches seinem Kınde geholfen worden und ıhr dasselbe verabfolgen.
Worauf iıhr verstehen gab, könne iıh nıcht geholfen werden

iıhres Unglaubens willen. Das er, we1l  I| die Person calvı-
nıscher Religion WAar, welche die Fürbitte der Heiligen verwiırft.)
sdseinem Kınde se1 nämlich durch die Fürbitte un durch hınter-
assene Reliquien des Bruder Zacharıas, des Kapuziners, der
längst gestorben se1 und welchen 816e hne Zweiftel auch gesehen
habe, geholfen worden. Erzählte auch, W1€e ZUSCORANSCH. Das Weıib
aber schwor, S1€ glaube und wolle glauben. Er solle iıh u

diese Dınge zukommen lassen. Aus Furcht, S1€E verlieren, wollte
anfänglıch nıcht einwilligen. Endlich ihres Ungestümes wiıillen

willfahrte ıhr. Beides: Rosenkranz und Regel, empfing s1€e mıt
oroßer Freude, mıt Glauben und Vertrauen. Sie hängte dem Kınde
den Rosenkranz un legte ıhm die Regel auf, W1€e der Haupt-
INnNnann seinem Kinde hatte Und S1€ wurde nıcht getäuscht.
Denn mıt diesem lahmen Kınde Irug sıch alsbald alles W1€e
mıt dem vorıgen. Kehrte qlso mıt sroßer Freude ZU Hauptmann
zurück und stellte ıhm die erhaltenen KReliquien InnNıg dankend
zurück.

Der Hauptmann meldete ferner. waren nachher och mehr
andere Unkatholische ıhm gekommen, welche in ähnlichen An:-
liegen SCIH den KRosenkranz Vo ıhm gehabt hätten. Er wollte iıhnen



ber denselben eshalb nıcht ausliefern, wEeE1  I| besorgte, eLwa durch
eıinen Betrug der Irrgläubigen darum kommen.

Nicht wen1ıger beachtenswert ıst, W as sıch mıt dem 1öchterlein
des Vogtes auf dem Berg zwıschen Frauenfeld und Wiıl Anno 1643
zugetragen hat Weıl dieses Kınd 19808 schon viele Tage ım terhben
gelegen, hatten seıne Eiltern sroßen Kummer und Schmerz das-
selbe S1e sandten den Unsrigen iın Frauenfeld eın gutes Almosen
und baten die Brüder. S1€ möchten eıne Anderung ıIm Zustande
des Kındes beten. Damals 10808 befanden sıch Hugolıin UO  S S0-
othurn und Br Wunıibald gerade auf dem Weg dahın und sahen
den armseligen Zustand des Kındes mıt eıgenen Augen. Als 1€
Eiltern u Geschäfte halber ausgehen mußten und den Pater und
Bruder alleın beim kranken Kınde zurückließen., ahm Br Wunibald
eın Stücklein uch VO Br Zacharıias, das Just bei sıch hatte,
strich damıiıt dem mehr en aqals lebendigen Kınde das Angesicht
und machte ıhm damıt eın Kreuz ber die Lıppen. Alsbald kam
das ınd sıch, öffnete dıie Augen und saß Iın seinem Bettchen
auf Daroh kamen die Eltern wıeder zurück und sahen, W äas geschehen
se1. Vor Verwunderung S1e sprachlos. Nach eiıner VWeile wollte
die Mutter das 1Löchterlein wıeder nıederlegen, es ber wollte nıcht.
sondern „Ich bın ıcht krank!“ Hierauf seizte e6s sıch mıt
iıhnen gesund Tisch und aß mıt iıhnen, als ware n1ı1€e krank
SCWESECNH. | Weiteres ber Br Zacharıas VO  k Varallo 1n ° Chron Prov

214—218; Burgener, Helv Ss IL, ö — 360; ASt Fidelis-Glöckl.“
111 Bd 49.]
Von anderen denkwürdigen Sachen dieses Jahres

In Engen befanden sıch des Umherschweifens der W ei-
marıschen Kriegsvölker unNnlsere Brüder samıt dem Klösterlein iın nıcht
geringer Angst und Gefahr. Einzelne Abteilungen suchten IN feind-
Llicher Gesinnung dort einzudrıngen. Ie Unsrigen wußten sıch auft
keine andere Weise dagegen wehren qlg mıt ihrem Gebete. Kaum
hatten sS1€ verrıchtet, als sıch ZzW€E1 Reiter eım (sartentore meldeten.,
hineinverlangten und sagten, S1€e waren dem Kloster VO der (ze-
neralıtät als Schutzwache, bıs das Kriegsvolk vorüber ware, zugeteilt
worden. S®1e haben ennn atıch iıhre Aufgabe trefflich ertüllt und die
bereıts anstürmenden, SOWI1E die nachfolgenden Abteilungen VO
Kloster abgewehrt und sınd hernach Sanz freundlich VO hinnen
geschıeden. Die Brüder aber erkannten darın (sottes Vorsehung und
dankten inbrünstig dafür

Als ZzW E1 Brüder dieses Klosters auf ihrem Marsche ZW E1 Reiter
antrafen, welche ZzWEe1 W eibspersonen notzüchtigen wollten; kamen
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1E diesen A4aus christlicher Liebe Hilfe und befreiten S16€6. Der
eine 10808 VO diesen eiıtern War darüber sehr unzufrieden und
ZOTN1g. Deshalb überrannte einen der Brüder und richtete ıhn
übel Der ahm aber willig und freudıig hın des
(;unsten der ® geängstigten Weiber erhaltenen Dieges. Er
achtete mehr diesen Gewinn qals den selber erlittenen schaden.

Auf dem Jahrmarkte iın Bremgarten wurde eıner calvyvınıschen
Edelfrau Aaus dem Züribiet der Geldseckel gestohlen. S1e bemerkte

bald und schickte sogleich eınen katholischen Mann 1nNns Kloster,
der ın ihrem Namen klagen und gewöhnliches Gebet
bıtten sollte. Das Gebet wurde verrichtet, der Dieb auch alsbald
ertappt und al ıh Geld iıh wıeder zurückgestellt. Aus Dankbarkeit
gab S1€ den Brüdern eine ansehnliche Portion Karpfen als Almosen.

In Konstanz brach eın soldat nächtlicherweile be1 einem Schuh-
macher eın und 1eß Schuh und Stiefel miıtlaufen. Als aber deshalb
VoO  k den Unsrigen die Messe Ehren des hl Antonius gelesen
worden WAar, brachte der 1ebh selber die entwendeten ®achen ıIn
den Laden zurück mıt den Worten: „Da ast du deine Schuhe. Ich
gylaube, der Teufel steckt darın.“...

Um diese Zeiıt kam eine calyınısche Bäuerıin A4us dem Berner-
bıet den Unsrigen ach Bremgarten. Sie klagte, daß ıh Vieh
u schon viele Tage sLia Milch Jut VO sıch gebe und bat
Rat Als INa iıhr iıhren Irrglauben vorhıielt, S  € S1€e : „Ihr helfet
ja anderen Leuten auch. SsSo helfet mı1r auch.‘‘ Hierauf reichte iıh

(uardıan Malefizwachs und „Johannespeterli“, dem Vieh eINZU-
geben und anzuhängen. S1e Lat und wurde besser. Eis blieb
auch S hıs das angehängte Johannespeterli: verloren Wäarl.

Darauf gaben die Kühe wıeder Jut W1€E Die erschreckte
Frau aber faßte Mut, ahm iıhre Tochter mıt sıch und trıebh ZU.

Nachtzeit al ıh Vieh VOL Kloster. Hıer langte S1€ frühen
Morgen d meldete sıch der Pforte und melkte ın Gegenwart
der Brüder die Kühe, die alle sea Milch Iut gaben. S1e bat Dar
demütig und herzlich, ina wolle sS1€ doch nıcht hne Hılfe lassen
und ih Vieh SCONECN., Das wurde ennn auch alsbald VO einem
uUuNnserer Priester benedizlert, worauf die Kühe wıederum gehörıg
Milch gaben. S1e dankte SAr INN1S, gab eın Almosen und
kehrte wohlgetröstet und im G(GJlauben gestärkt wıeder ach Hause.
das be1i fünt tunden weıt gelegen WAäar.

Es folgt das Jahr 1639
In Schweizer- Baden sche1ıdet dUus diesem Jammertal ZU besseren

Leben esiderius [Sesar VOoO Thann Er WAar VOLF seinem
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Eintritte ın den Orden Weltpriester und sehr gesehen nıichtu
se1ınes eıfrıgen, gottseligen, vorbildlichen Wandels sondern uch

seıner großen Geschicklichkeit, da eın sehr tüchtiger heo-
loge WAar. Iheser Vorzüge hätte 1m Bıstum Basel auf Be-
förderung und auf W ürden sıch gefaßt machen können. ott aber
beriet ıhn In eiınen siıcheren tand, nämlich iın den Kapuzinerorden.
Diesem Rufe folgend verachtete alle ürden, Reichtümer und
Bequemlıichkeıten, Christo, dem nackten, un demütigen
Eirlöser nachzufolgen, und ZWAAar mıiıt Mut., Männlhichkeit und VOT-

bildlicher Beständigkeit. So verdiente auch, Au Profeß zugelassen
werden. eın Leben im en gab männiglıch erkennen, daß
In den en gekommen sel, u das, w as Christi ıst und

w as seıner Profession entsprach, suchen.
Wegen solchen herrlichen Anfangs und gottselıgen Fortschrittes

ZOS der en großen Nutzen AdUus seıner Person. Er wurde bald
ZU Lektor der Phılosophıe un der Theologıe bestimmt.
dem wıdmete sıch, WEeNnn die Not erforderte, mıt großem Nutzen
dem Beichthören un der Predigt. Dabei legte nıcht 10808 Geschick-
liıchkeit, sondern Jederzeıt auch großen Eifer un gottselıge Inbrunst

den Jag
eil ber Gott, W1€ glaublich ıst, seın erstes Verlangen, die

Eihren der Welt fliehen, uch 1m en ın Erfüllung gehen lassen
wollte, 1€ nıcht lange gesund, sondern wurde VO  m schmerzlicher
Fußgicht (Podagra) heimgesucht und in wen1g Jahren geschwächt,
daß ach dem ersten Kurs se1lınes Lektorates allen weıterenÄIIItCI'I]
Sanz untauglıch wurde, desgleichen uch ZU Predigtamte un ähn-
lichen beschwerlichen Verrichtungen. Mußte lange Zeıt liegen un
konnte nırgendshin als miıt Hılfe seıner Mitbrüder. Die VWeisheıt
(zottes ordnete also dıe Geschicke dieses seınes jeners Sahz anders,
als die Menschen gehofft hatten. ott wollte, daß seıne Umgebung
mehr durch Geduld als mıt der Zunge unterweılse, W1€ ıhr enn
uch In allen seıinen schmerzhaften Leiden bıs ans nde herrlich
vorangeleuchtet hat

Immerhın unterließ nıcht, jene Brüder, welche Rat bei ıhm
holten der ummm iıhn N, durch gutLe Katschläge un Unter-
weısungen iın ıhrem Berufte bestärken und trosten. o erzählt

TASMUWUS /Trösch|/ VvVO  < Fröningen ein Prediger, der ach
seinem Noviızılat dahın NaC Baden) VeEeTSeEetZ worden ıst, daß VO

iıhm viele gutLe Lehren empfangen habe! Insbesondere habe iıhm
uUurz VOLr dem Tode gesagl; „Meın Bruder Landsmann (beide
Elsässer), gebet recht acht, daß Ihr jederzeıt Eure Absıcht auf ott
un auf göttliche Dınge richtet und daß die geistlichen Übungen



des Ordens nıcht gedanken- und ziellos W1€E unvernünftige Tiere VCI“*»

richtet. TIut weder och trıinken och eLwas Ähnliches, hne
die Meinung machen. Jetzt 1st meıne Lebenszeıit AUus,. Eis ıst möglıch,
daß ich hıerın eLiwa auch habe fehlen lassen, esonders iın der
Verwaltung meıner Professur. Eis ist mMI1r aber alles VO Herzen leid Ich
hoffe auf die Barmherzigkeit (zottes. Jetzt erkenne iıch erst recht,
welch kostbare Dinge die eıt und die gute Meinung sınd. Dieses
und anderes mehr sa m mıt großer Liebe, Demut und Reue
und muntertfe 1  nN, den angehenden Ordensbruder.,. ZU guten Ge:-
brauche der eıt auf. Bald hernach verschied CI, den]enıgen EW1g-
lıch VO Angesicht schauen und genl1essen, welchen während
seliner irdischen Pıilgerschaft Jederzeit durch Glauben und Vertrauen,
durch viele Leiıden und (Geduld feiß1ig und beharrlich gesucht hat

In Bregenz stirbt Sar gottseliglich Benedikt [Jäger] VO

Konstanz, nachdem be1l Jahren das Predigtamt mıt großer
Frucht für den Nächsten verwaltet hatte Dieser ehrw. Vater wußte
die Stunde se1ınes Todes schon eiıne gyute Zeıt VOraus, W1€ AUuUus fol-
gendem sehen ıst. Als dieses Jahr 1639 plötzlich ın eıne,
ach dem Urteil aller, tödliche Krankheit hel und alle seinem
Aufkommen zweıftelten, wurde alsbald mıt allen heiligen Sterb-
sakramenten versehen, die auch nıt höchster Ehrfurcht, Demut
und Andacht empfng. Er aber, VO welchem INna gemeınt hatte,

könnte jeden Augenblick hinscheiden, War ach TEL Tagen wıeder
weıt hergestellt, daß diıe angefangenen Fastenpredigten fort-

seizen konnte, als ware nıcht krank DSCWESCH., Darüber verwunderten
sıch die Brüder aufs höchste und ZWar mehr. weıl S1€ VOo

keinem natürlichen Mittel wußten., durch welches ın kurzer
Zeit derart hätte erstarken können.

Als die Karwoche gekommen Wal, gyleich Anfang
derselben den Brüdern: „Der künftige Samstag wırd meın etzter
Tag seın und nächsten Sonntag werde iıch mıt Christo unNnserem

Herrn auterstehen.“ VWeıl NUu die Brüder iıhn gesund VOTL sıch sahen
betrachteten sS1€e solche Reden qals Vexation;: aber wıederholte s1€e
täglıch, w äas auch die andern N mochten. Als sSe1IN (uardıan
solche „Kinbildungen“ ıhm eLiwas schärter verwıes, antwortete ıhm
voll Eirnst: „Pater, ist 5: W1€E iıch SaQC,. Was 1C gesagt habe,
wird geschehen.“ Wiederholte es Ööfters. Die Brüder erwartetien
also den Ausgang miıt Spannung. 1E ertfuhren auch, daß wahr
geredet. Denn damstagmorgen entschlief hne besondere
Schmerzen sanft 1m Herrn. sSeine seele WITr  d daher uch hne Zweifel,
VO  — allen zeıtlıchen Banden erlöst, auftf den heiligen Ustertag mıt
Christo ihrem Herrn /Ax Herrlichkeit des Himmels auterstanden se1nN.

Collectanea elv.-Franc Bd.



Von namhaften Dıingen, welche sıch sSons noch da und ort
mıl rdensbrüdern zugetragen haben

In Bregenz wırd uUuNnsere neuerbaute Kirche mıft oroßer Feiler-
hichkeit geweıht. Der hochwst. Herr Prälat VO Mehrerau samt seinem
ehrw. Convent hat die Unsrigen VOLFr andern diesem rte ANDC-
NOmMMeEN und Bau des Klosters esonders hılfreich beıgetragen.
Denn qls die Gegner, welche über UNscrIe Aufnahme sıch beschwerten,
meınten: „ Wır können doch uNnserTrTe eıgenen Geistlichen nıcht erhalten.
Wie wollen WITr ennn azu och die Kapuziner erhalten?“ da redete
der Herr Prälat wacker für die Kapuziner, die Leute tröstend. Sö1e
sollten mehr Vertrauen haben und ZUIMN guten Werke 19808 helfen.
Eis werde mıt dem Unterhalte 1e1 leichter gvehen, als S1€ sıch
einbildeten. Und falls andere Mittel fehlen sollten, verspreche CI,
mıt seinem Convente für uUllsceren Unterhalt autftkommen wollen.
Sbo brachte zustande. daß der Bau nıcht u glücklich an
fangen sondern auch vollendet wurde.

Dazu hat auch das oroße Ansehen des tanıslaus ISaurbeck
VOoO Wuttenschingen In Schwaben], der damals ort Superior wWwWar
und der sıch be1i allem Volke durch seıne eifrigen Predigten und
seınen vorbildlichen Wandel sehr beliebht gemacht hatte., viel VeTI -
mocht. Denn seimetwegen hat das Landvolk 171el bereitwilliger durch
Frondienste ZUIMN Bau beigetragen. Weıil Stanislaus überdies das och
ungebildete olk azu gebracht hatte, insgemein Generalbeichten
abzulegen W1€6 enn Johannes, eın Conventual A4aus der Mehrerau,
berichtete. allein hätte ber solche Generalbeichten abge-
NOmMmMenNn und weıl damals auch die Pest wıeder aufgetreten ıst,
sınd VO uten Leuten viele Legate gemacht worden, daß der Bau
(von Kıirche und K loster) nıcht wen1g befördert worden ist. So be-
ZeuUgL Herr Hs VO Ach, der bestellte Baumeister.

Derselbe berichtet auch, daß während des Baues mehrmals die
Mıiıttel gänzlich aus  SE se1en, daß das Ansehen hatte., der
Bau werde stillstehen mussen. Unverhofft aber und bald se1len dank
der göttlıchen Vorsehung die notwendıgen Miıttel wıeder zuhan-
den SCWCESCH.

ber die Kirchweihe berichtet folgendes Dokument: „HKcclesia
CONsecrata fuıt Anno 1639, ona Octobris., DCr Keverendissimum
Dominum Suffraganeum Augustanum sebastianum Müller. Summum
altare IN honorem ntonıu de Padua Alıud Kvangeln ın
honorem el Francisel. Tertium Epistolae In honorem

G(Gallı el Magnıi. HuJjus Ececlesis Dedicatio celebratur prıma
Dominica pOost festum Gallı.“



In Ensısheim hat der Prädikant nschlag auf uUNseIre
Kıirche gemacht sC 11 Exercitium |wohl Gottesdienst ?] da einzuführen
Als aber der duperlor des ÖOrtes, Gyprian vo dort gebürtig, samt
sCiIiNEN Mitbrüdern darauf gekommen sınd haben s1C dadurch
abgewendet daß s1C die Türe kräftig haben daß
nıcht mehr geWagt hat

VWeıil aber die Festung Breisach diese eıt VO Heinde be-
lagert WAar, 2119 schlimm Lande un wurden auch 1€ Nseren

Ensıiısheim betroffen Denn nachdem diese durch ber
fall des G(enerals Mercy erobert und ausgeplündert worden WAar,
haben die Schloß liegenden Schweden gemutmaßt (wıe der Feind
bekanntlich bald 1N€ Ursache findet WeEenNn W1 die Unsrigen
hätten hne Zweifel diesem gelungenen Eiinfall geraten orauf
S16 beschlossen., sıch dafür sobald als möglıch den Unsrigen
rächen und insbesondere C(‚osmas vo Laufenburg und Br Karl
UvVo  s Neuenburg, die schon lange eıt da wohnten und daher die
Verhältnisse der gul kannten CIWUSCH

Eine Gelegenheit azu bot sıch bald eıl nämlich General
Mercy ZWUNSECN WAal, die ausgeplünderte Stadt wıederum raumen,
kommandıierte der Ischwedische] Kapıtän sxC1INEN Leutenant mıt
gefähr Mannn ach uUuNnserem Kloster ab, das gefällte Urteil
vollziehen. Superior S1IES ihnen, VO diesem Anschlag nıchts wıssend,
wohlgemut (denn vorher hatten sıch diese die Uns-

SCWOSECN erze1gt) Er sprach ihnen „Gott sC1 gelobt daß
WIT wıederum zusammenkommen!‘‘ W orauf der Leutenant ıhn SANZ
STIMMILS anfuhr und ıhm bıttere Vorwürfe machte des Vor:
gefallenen Mıt Mühe gelang dem duperior, iıhn beruhigen
und VO der Schuldlosigkeit der Unseren überzeugen, daß
cCr, vıel ıhm lag, das gefällte Urteil authoh Als der Leutenant
hıerauf das Kloster ach verborgenen feindlichen soldaten aussuchte,
kam der Kapıtän samıt®L sCINECIN Fähnrich auch dahın, nachzu-
sehen, ob sCc1IMN rachqıeriger Befehl ausgeführt worden sC 1 Als
Au ((osmas och Leben antraf wurde och TLMM1SEC als

und befahl dem Fähnrich welcher C1Ne€eE mıL Kugeln geladene
Pistole der Hand hıelt „Schiesse INr den Schelm Jode!“ Dieser
aber ıgerte sıch Lun, bıs der Kapitän mıt entblößtem Degen
ıhn bedrohte „Machst du den Schelm nıcht nıeder, mache ıch
dich nıeder!‘ Worauf sıch der Fähnrich, aus Furcht, Cosmas,
der sıch unterdessen ott Vo  b Herzen empfahl un den Ausgang
hne Wiıderrede mıL ZU Hımmel emporgerichteten Augen erwartete,
wendete und Pistole auf ıhn losdrückte. Aber. Wunder!
Statt Feuer geben, Löst sıch das Schloß der VWaffe VO Schafte



und tällt Boden och War damıt der Zorn des Kapıtäns och
nıcht gestilit Er wollte den Fähnrich ZWINSCH, and den Pater

legen Vom V orausgegangenen och erschrocken., wollte aber
nıcht tun Unterdessen traf der Leutenant wıeder C1Nn kr ergrımmte
über die Handlungsweıse des Kapıtäns und hätte iıhm bald C1Ns

ber den Kopf gehauen Er machte dem Zanke e1in Ende und be-
wahrte (losmas abermals VOTLr em Tode Er blieb auch seıther.
och mehr als ® der vertraufte, gute Freund der Brüder.

Die Freundschaft hat ıhm („ottes (‚üte nıcht ar lang hernach
gynädıg und reichlich vergolten, WI1I6C WIL hoffen, mıiıt dem CWISCH
Leben Als nämlich nächstfolgenden Jahre auf den Tod e-
krankte und sıch traf daß der Prädikant un auch Superior
ZU  — gleichen Zeıt ıhn besuchten und VO ihnen auf der
Seıite des Bettes und der andere auf der anderen Sseıite be1 ıhm
stand auch jeder sıch bemühte, SsSC1MN Amt auszuüben. wandte sıch
der Kranke beständig VO Prädikanten ab und achtete a nıcht auf
dessen Zuspruch sondern auf denjenigen des Kapuziners, daß
der Prädıiıkant schließlich SCZWUNSCH War abzutreten

Hierauf ze1gZLE sıch der Kranke, der ZWar nıcht mehr reden
konnte., aber be1 y  em Verstande War erst recht vertraulich —_
den Pater und gab durch deutliche Zeichen erkennen daß
das Verlangen habe. katholisch s 111 leben und sterben Daß
dieses Verlangen echt WAar, wußte der Pater- da der Kranke
schon früher mmM erklärt hatte, wolle ulNnseren Glauben annehmen
und darın esterben Bisher aber War durch den Krieg verhindert
worden. diesen Schritt tun So erteilte iıhm enn der Superior
die priesterliche Absolution, die auch miıt vorbildlicher Andacht
empfing Und 1st hernach als katholischer Christ W1e WITLr hoffen,
seliglıch gestorben und ZU oroßen Verdrusse der Andersgläubigen,
dagegen ZU sroßen Freude der Katholiken. katholisch begraben
worden.

Vielleicht jedem steht frel, davon halten, W as ıll
Ist dieser lın unNnsecrem Glauben Verstorbene| Belohnung
und Krone zugelassen worden welcher der obgenannte Br Karl
dem das Leben geschenkt hatte, bald hernach durch
bußfertigen Lod selber sıch beraubht hat Denn qals dieser Bruder
bald ach der erzählten Begebenheıit ach olothurn Versetiz worden
und Samstage dort angelangt WAarL, erkrankte auf den
Lod und estarh schon folgenden Samstage nNnier üblen Zeichen
[Er 1st März 1639 Freitage gestorben.| Als die
Krankheit siıch verschlimmert hatte., mahnten ıhn die Mitbrüder,
für seele baldıgst SOTSCH beichten UsSW Er ber wollte



S1C.  h Jar iıcht azu verstehen was die besorgten Brüder als Ver-
stocktheiıt und Verzweıiıllune auffaßten setzten iıhm daher um fester
Zı daß doch beichte Endlich tat 6s notgedrungen, mehr den
andern gefallen als sCcC1INES Heiles halber so tat auch mıt der
heiligen KomIU Als INna iıhm darauf die Letzte Olung spenden
wollte. wollte nıcht gestatten schließlich aber. der Brüder
beharrlichen Mahnungen wıllen. sagte „ 50 salbet uch Dann
verlangte Jinte, Feder und Papıer Er wolle ! L estament selber
machen FEs geschah Kr schrieb und starh Von diesem chreiben
konnte 19a folgendes deutlich lesen „O wehe! ott siecht alles GG

Solches Ende dieses Bruders kommt NECN, welche miı1t ıhm gelebt
haben,; deshalb nıcht überraschend VOL weıl jederzeıt mehr ach
szC1INEIN EISCHEN Willen als ach sSC1INEI Profession gewandelt 1st Das
Gröbste wußte ohl schlau verdecken doch nıcht länger qls
hıs diesem ernsten Hıngang, da ZWUNSCH WAarl, bekennen
97O wehe! (zott siıcht alles.‘“

Es wurde diese Zeıit unNnseren Brüdern Kıenzheıiım übel
miıtgespielt weiıl s ]C VO den dort herum eınquartıierten weimarıschen
und französiıschen Iruppen täglıch angerann wurden Alles, w as

diese fanden., nahmen IC mı1L und w as ® ] C Hause herum nıcht
mıtnehmen konnten, zerschlugen und Zerstorten - IC Die Lebens-
miıttel empfingen die Unsrigen während dieser Drangsal VO den
Vätern Observanten VO Kaısersberg, denen s ]C dafür mı1L Messelesen
dienten

In olothurn fällt das Eheweıib des chultheissen Brunner
Kındsnöte Eis kam WeIL. daß ina besorgte, würden Multter
und Kınd tot bei einander bleiben In dieser Not wurde VO

der Unsrigen allen Gegenwärtigen geraten, INan solle alshald für die
bedrängte Mutter dem hi Joseph Ehren Pater und Ave beten
Hs werde annn bald besser werden ®1e aten C und mIı
sSC1INEM (Jefährten tat ebenfalls. Kaum War geschehen, —  O
S16 gylücklich Sohnes., der enn auch aus Dankbarkeıt ı der
heıligen Taufe Joseph genannt wurde.

An eben diesem rte esuchten die Unsrigen Ee1LINeE andere Kranke
und fiebernde Frau oll Angst S s ]C sogleich ”O wehe! Das
kieber 1ST da 106 Hs wurde ıhr Francısceı Pulver gereicht W orauf
das Fkieber alsbald zurückging und sıch nıcht mehr ze1gte

Desgleichen erhielt Fulgenz VOo Meersburg, der
Konstanz Fieber erkrankt WAar, ach Einnahme dieses Pulvers
die Gesundheit sogleich wıeder

In WYZ kommt ec1Nn Soldat Kloster und beklagt sıch
heftig ber C1H schweres Augenleiden Er fügt bel, daß nunmehr



schon viel dagegen gebraucht habe, doch vergeblich, und bıttet
Rat Einer Priester Nu salbte die kranken Augen mıt ©t Fe-
ixen-Öl Glaube und Andacht au beiden Seiten sroß,
daß der Patient bald, da ach Hause oINES, VO diesem Leıden
gvänzlıch befreıit wurde. Er kehrte zurück und dankte für die CH1D-
fangene ohltat

Um dıie gyleiche eıt un gyleichen rte wurde i1ne Frau,
welche seıt Wochen guter Hoffnung WäarL, VO der est ergriffen,

daß IiNna Multter und Kınd qlg verloren betrachtete. Als S1€ aber
|St Felixen-]JÖl mıt großer Andacht eingenommen, brachte S1€ bald
iıh och lebendes ınd ZU VWelt Eis konnte och getauft werden.
orauf das fromme VWeib wohlgetröstet und mıt ıhm auch das schwache
Kındlein ott dem Schöpfer ihren Geist zurückstellten. 1emand
un den Änwesenden zweiftelte daran, daß ıhnen diese na durch
1€ Verdienste des hil Bruders Felix zute1l wurde.

In Konstanz wıird etlich eld gestohlen. Unsere Brüder beten
das Kesponsorium des hl AÄntonius, worauf dıe Person, die an
hat, VO schrecklicher Angst erfaßt wıird und Jag und Nacht keine
uhe mehr findet, bıs S1€E selber ihre Schuld denen, welchen S1€
gestohlen, eingestanden und das SCNOMUIMNENE eld wıeder erstattet hat

Als damals Iın der bayrıschen Reichsarmee viele Pferde angeb-
lich einem Malefiz zugrunde gingen, ahm Herr Öberst (M9)

Neuegg, seıne Zuflucht ulNseren Brüdern, empfing VO ıhnen Male
fizwachs. hängte seınen Pferden und blieh verschont.

Weıl die W ölfe dem ieh qauf den Alpen stark Zusetzten un
weil och anderes Unglück dem ıech begegnete, kam Fridolin
Hunger, Bürger v»Oo Kapperswil, uUuNseren Brüdern, zeigte ihnen
diese Not und bat, na mOöge ıhm seine Alpen, die onNns ım
Züriblet lagen, samıt dem ıech benedizieren. Das geschah. Der Glaube
War auch kräftig, daß ıhm all SE1IN ıch das Jahr hindurch heil
und gesund blieb. worüber sıch alle se1ıne unkatholischen Nachbarn,
denen dieses mehrmals erzählte, sehr verwunderten.

Eis hat ott auch dieses Jahr wıeder etlichen uULNseIer Guttäter
offenbaren wollen, W1I€E eb ihm die 1enste sınd, welche s1€e uns

eısten. In Bregenz Dae erfuhr INa im Hause des Herrn Hs VO  =

Ach., daß der Weın im Fasse., AaUsSs welchem na den Unsrigen das
Almosen reichte., dergestalt ZUSCHOMM hat, daß seıne Multter

pülegte: „Ich weıß nıcht, WwW1€e mıt uUuNscIrIem Fasse zugeht.
Es dünkt mich, Je mehr WIT den Vätern daraus geben, desto mehr
ist darın.“

In Appenzell zeıgt Hans iın der Lanck, eın Säumer. a W1€
eines Tages ZU Fäßlein mıt esonders utem Wein, welchen ZULF



Erquickung uUuNnNnserer reisenden Brüder us Verehrung und Liebe be-
stimmt hatte, gehen und nachsehen wollte. und wobei nıchts
anderes erwartete, als daß e6s SJanz der fast leer seın würde. fand

seiınem oroßen staunen och fast SJahNz voll Dadurch wurde
den Unsrigen och mehr zugetan. Bel allen möglıchen Gelegen-

heıten half ihnen Sal willie durch Fuhrwerken und auf andere
Weıse. Er fand dabe1i sroßen Vorteıl, daß Etlichen rundheraus
bekannte., schreıibe seınen Aufstieg und se1in Glück eINZIS dem
Umstande Z daß 4uUus Andacht uUuNseIren] Seraphıischen Vater
und (G(Gottes willen den Brüdern die ım Rheintal und anderswo
gesammelten Almosen oft qals möglıch zugeführt hätte

Er bekennt ferner. daß WE mıt unseren “achen auf der
straße WAar, selber und die Pferde '  Sd oft VOL Unglück und VOLF

augenscheinlicher Lebensgefahr, da Tıe hätte können zZzertreien
werden der die Pferde all kommen, wundersam bewahrt
worden sSeE1.

Besonders aber einmal, da in UNsSsSerem 1enste VO Rorschach
ach Hause fuhr und iın die Hände VO  b Bauern gefallen sel, VO

denen eıner mıt eiınem Sparren auf ıhn einschlug und andere ıhn
SONS m1ıßhandeln wollten, daß meınte., unmöglıch mıt dem Leben
der doch hne schweren chaden davon Z kommen, seE1 behütet
worden., Ja glücklich und unverletzt ach Hause gekommen. Voll
GJlauben schrıeb dieses abermals der Hılfe und den Verdiensten
des hil Vaters Franzıskus S f 8

Es folgt das Jahr 1640
In Konstanz stirbt der gottselige, eifrige Josef Seser] VO

KEngen. br irat iın den Orden, erst nachdem viele Jahre Welt-
priıester SEWESCH Wär und die ihm anvertrauten seelen vorbildlich
betreut hatte Wegen seines löblichen Wandels wurde bald ZU

Predigtamte W1€ auch ZUEA (uardıanate befördert, das mıiıt oroßer
Wachsamkeıt, namentlich ın sachen des (;ottesdienstes versah. Er
hielt auch sireng auf die 1m UOrden übliche reguläre Diszıplın
ohl bel sıch selber qals auch be1l seinen Untergebenen. Weil aber
bald In die (‚eselischaft der Podagrakranken geriet und dieses Übel
Al ihm schneill überhand NOMMECN, mußte iNna  — ıhn, obwohl
—_  9 VO dergleichen Ärntern entheben. Deshalb heß aber.
lange 6s ıhm och möglıch WAar gehen, ÖOM Predigen, Beicht-
hören und studiıeren nıcht ab Und qlg selber nıcht mehr gehen
konnte, Ließ S1C  h doch Sar willfährıg, sooft vonnoten Wär,
solchen Werken der christlichen Liebe tragen. Seinen erbarmungs-
würdigen Zustand ertrug jederzeıt mıt rührender (Geduld. Die
Gicht hatte ıiıhm ach und ach alle seine Ghieder gelähmt, AauUSSC-



NOIMMTMEN Z W E1 Finger, mıt denen schreiben und seinem Iroste
eLwas sammeln konnte, W as iıhm auch VO ott bıs aNls nde C“lassen wurde

Als die Stunde selıner Erlösung herannahte. a  € © 6s War am

Sonntag Quinquagesima ZU Kssenszeit, seinem Wärter: ‚Gehet,
Bruder! se1id recht lustig! Morgen werdet ıh mıch begraben.“ Es
ist auch geschehen. Am folgenden Morgen ıst gottseliglich g -estorben und am Abend begraben worden, trotzdem der Bruder, als

Josef ıhm dieses Voraussagte‚ keine Anzeichen des nahen Todes
ıhm bemerken konnte...
In Schwyz stirbt Julian /Ullmann] (M9) Luzern, damals (Üuardıan

und Prediger daselbst. Er hıitt VOT seinem Tode langwierige Pe  ın
und Marter infolge eines Steinleidens. Is die Brüder, welche dem
terbenden beıistanden., meınten, ware Jetzt verschieden, kam
auyf einmal unerwartet wıeder sıch, blicekte die mstehenden
und sagte: „Brüder Brüder! Väter! Väter! betet, betet! Sparet das
Weihwasser nıcht! Der Teufel ist va rcSsam. Eis ist ein ar schwerer
Streit.““ Darauf schlug alsbald wıeder i1ins Ende und verschied,
ehe einer Pater und Ave hätte beten können.

In Rheinfelden oibt Sar heiliglich den Geist auf Hippolyt
[Liprand] VO Freiburg | M Br., Superior und Prediger des Trts
Von iıhm sagt eın Mitbruder. der eine sSCcCTAUME eıt er ıhm 14standen ıst, daß Sar Lebreich und der geduldigste Kapuziner
DEWESCH sel, den seinen Lebtag gesehen. Er se1 allzeit fröhlich
SCWESECN, aber das Los selnes Nächsten sehr besorgt. Besonders
zZUeıt jener oroßen Drangsal, welche die Stadt VO den einquartiertenfeimdlichen Iruppen und durch die schweren Auflagen erlitten, hatte

großes Mitleiden mıt ıh und ZWar mehr, weil keine
Mittel helfen kannte. Er trostete die Bedrängten Iın seıinen Pre-
digten und, immer konnte. aufs beste.

Es War aber ohl nötıg, daß in der Geduld sıch hatte üben
können N der schweren Prüfung, welche der Apostat o
(M9) Sıerenz, damals dort de amılia und überdies Prediger und
Beıchtvater. auf ıhn herabbeschworen hat Nachdem nämlich der
eifrıge und wachsame Obere In Krfahrung gebracht, daß sıch dieser
seıin Untergebener mıiıt den Irrgläubigen und esonders mıt HerzogBernhard VO W eimar. bei dem se1ınes politischen eistes
sehr belieht WAalL, bereıts tief eingelassen hatte. vab sıch alle
Mühe. dem Fallenden aufzuhelfen und den Irrenden zurückzuführen.
eın Jan gelang; enn durch eiINe gyutLe 1ıst führte ıhn mıt sıch
ach Baden, hne daß Jener die Absicht azu errıet. Hier mußte
DU der Apostat verbleiben. |Den inneren Anschluß den Orden



81
scheınt nıcht mehr gefunden haben In uUuNseIren Verzeichnıissen,C ı S d a a d die eben später angelegt wurden, wıird nıcht erwähnt.|

Dem Superlo0r selber wurde Frater Mansuetus /Rıck) vo

Freiburg L, Br., damals och Kleriker, alg Gefährte ach Rheinfelden
mitgegeben. Unterdessen War dem Herzog Bernhard Ohren g -
kommen, daß Adolf mıt seinem Super10r verreıst se1 und ina

w1sse nıcht wohiın. Da argwöhnte sogleıch, werde iıhm entführt
worden seıin Gab deshalb Befehl, auf die Rückkehr des duperlors
acht geben und falls den Adolf nıcht wıeder zurückbrachte,
ıhn samt seiınem Gefährten abzufassen und iın Ketten legen. Das
geschah ennn auch, sobald mıt seinem (Gefährten ıIn der
angekommen WAar. Von eıner Rotte Soldaten wurde m Fr Man :-
SUuUELUS AuUus UNseIecml Hause abgeholt geschah Aug 1638
und aufs Rathaus geführt. ort wurden S$1€ bıs Simon und as
Jag und Nacht ın einem offenen (emach VO Musketieren be-
wacht. He Speisen, welche ıhnen zugetiragen wurden, wurden so.
fältıg durchsucht und das rot Iın Stücklein zerschnıiıtten: iın der
Hoffnung ELW. finden, das och schärferem V orgehen
die („efangenen hätte berechtigen können.

Eis ıst nıcht ohl schildern, W as s$1€ och während dieser
Zeit spöttischen Reden und scharfen Drohungen anhören und
w as S1€ für andere Widerwärtigkeiten ausstehen mußten, esonders
auch des Ungeziefers, das überhand nahm., weıl iıhnen nıcht
erlaubt wurde, die Kleider ändern und säubern. Endlich
Simon und as 128 Okt.] wurden 81 € A4us dieser schweren Gefan-
genschaft entlassen und durften wıeder iın Haus und den
Mitbrüdern zurückkehren. Der Hauptmann e  er, eın W ürttem-
berger, der 81€ Au Gefangenschaft abgeholt hatte, führte S1€e auch
wıeder zurück nıt den Worten: „Da bringe iıch euch Vater
wıeder. Sso habt T eiınes bösen Buben wıllen leiden müuüssen.““
Er meınte den olphum. och mußte Hıppolyt allda ıIn Arrest
bleiben bıs Mariae Lichtmeß 1639 Diese („efangenschaft erstreckte
sıch Iso 1m SANZCH ber Wochen.

Als 10808 wıeder auf freiem uße WAar und wıeder seinem
Nächsten frei dienen konnte, ahm seıne Liebestätigkeit
eıfriger wıeder auf, qals während dieser langen eıt sıch selber
rfahren hatte, W1€ notwendig sel, den Bedrängten mıt KRat und
Tat behilflich sSe1IN. Zugleich mıt dieser Tätigkeıt ahm das Mıt-
leiden ın ihm ımmer mehr Seıne Mitbrüder meınen, daß die
Drangsale der kınwohner und der Umstand, daß da nıcht helfen
konnte, 1€ Hauptursache seıner bald darauf folgenden etzten Krank-
heit und se1nNes Todes SCWESCH sSind...

Collectanea elv.-Franc.



ährend der Krankheit wandte allen Fleiß auf, sıch auf die
Ankunft des Herrn möglıchst gul vorzubereiten. Den etzten Jag
nutzte Sahz seıner etzten Beicht AaUus und empfing die heıiligen
akramente der terbenden mıt rührender Andacht. So o  ıng ohl-
vorbereıtet ott seinem Herrn ach seinem Absterben.
I Mitternacht, hörten der dortige Propst samı(t der SANZCH Haupt-
wache., W1€e In der Pfarrkirche das „le Deum laudamus‘“‘ Sar herrlich
SCSUNSCH wurde un S1€ sahen die Kirche hell erleuchtet.
orüber dıejenıgen VOoO der Wache verwundert E daß S1€
hinzuliefen. sehen, W ds das wäre, und daß s1€ sagten: „Was
machen die Pfaffen uml diese Stunde ?“

Des anderen Tages War dieses Vorkommnis der Gesprächstoff
der SaNZeCN Als unter anderen 1€ Hausfrau des Kapitäns aur
das erzählen gehört hatte., meınte s1€. obwohl S1€ nıcht katholisch
War das musse gEeWIß eın heilıger Kapuziner SCWESCH se1n., bei dessen
rabh die KEngel ]  Cn hätten...
YViele andere denkwürdige Dınge tragen sıch dieses ahr ın
der rovinz

Die Unsrigen kommen nıcht hne esondere göttlıche Vorsehung
ach Weilderstadt und bewahren diesen Ort mıt („ottes Hılfe kräftig
VOTLT dem Kindringen der Irrlehren. Nicht wen1ıger verwehren sS1€
das Einschleichen der Juden dorthin. Und weiıl Freunde und Feinde
dieses Trts der Strabe lagen, kostete begreiflicherweise die Un

mehr Mühe und Arbeit. für das Heiıl ınd 1€ Wohlfahrt
der Eınwohner SOrSCNM. Das ıst enn auch beständig geschehen ZU
Vorteile und ZU Förderung der katholischen Religion. welche nNns
INn der Stadt, nach dem Urteile aller Verständigen, notwendig den kürz-
CICH hätte ziehen mussen. 1ervon noch mehr unfifen ZUM Jahre 16  S

(General VO Erlach beschießt VO uUulNlserenm |Kloster-|Garten aus
das Städtchen Engen, nımmt mıt Gewalt e1n, haust übel darın,
äßt In Brand stecken. und zıcht davon. ber ott gedenkt der
bedrängten, verjJagten Bürgerschaft, auch der Unsrigen, welche iıhre
Nahrung VO ıhr hatten, schickte alshald be1i heiterem Hımmel eın
W ölklein über die Stadt und bald darauf eiınen solchen Platzregen,
daß das Feuer hne anderes Mittel davon ausgelöscht wurde.
Es ist wohl auch ew1gen Gedächtnisses wertT, W as UNsSCIE Brüder
diesem Orte In solch bösen Zeiten unter Freunden und Feinden,
da alle Priester. wenıge AaUSsSCHNOMMEN, hatten fiehen mussen, A4lls-

gestanden und ZU Besten der katholischen kheligion In Stadt un
Land gearbeitet haben. und das TOLZ vieler Gefahren, W1IE Krieg,
Hunger und Pest S1€e nıt sıch bringen. Gewiß werden Jetzt viele 1m



G lauben gestärkte Christen für solche gute Hilfe ım Himmel ott
ewiglich loben und preısen und, hoffen WIF, auch für die Ka-
puzıner, durch welche das Heıl ihnen zute1l geworden 1st, 4auUs

Dankbarkeıt feißig beten
Bekannt ıst die Andacht und die Wallfahrt ZUuU Mutter (sottes

auf dem Wesemlin beı Luzern. Als dieses Jahr, unfern VOo Örte.,
eın schon buckliger Knabe VO  - einem Kiırschbaum herunterhel
und seıne Mutter ıhn Sar elend zugerichtet fand, kniete S$1€ sogleıich
nıeder, hob Augen und Hände das Wesemlin und verlobte
iıhren s“ohn dahıin Ihr Glaube und ıhr Vertrauen guL, daß
der Knabe bald nıcht DU VO diesem bösen Falle, sondern uch
Vo  = seinem früheren Buckel SCHESCH, daß orad und gesund g -
worden ıst

In Breisach werden viele Katholische und Unkatholische durch
Francıisce1 Pulver VO iıhren kiebern befreit, unfer ıhnen auch

Oberst Hattstem. Nachdem dieser dıe Ärzte lange vergeblich g —-
braucht hatte, ahm endlich seıne Zuflucht ZU Mıiıttel, das, W1€e

viıelfältie hörte, die Kapuzıner dagegen hatten. Und obgleich
eın böser Calvınıst WAar, hatte doch sroßen Glauben,

daß VO seinem heftigen Fkieber alsbald befreit wurde. Hierauf
foppte seıne ÄI'ZtC aduUSs, daß s1€ nıcht 1el1 könnten, W1€e die
Kapuzıner.

In Rheinfelden ermıschen uUuNseTIe Mitbrüder Weıin der W asser
mıt st Felixen6l und geben den Kranken, die be1ı ıhnen

Kat bıtten, trınken. Und vielen wırd dadurch geholfen. Ging
doch damals untie den Ssoldaten die ede „Bıst du gesund geworden ?
Ich au

Ferner wurden dort dieser Zeıt be1l Personen, die das
eingenommen, Vo  n iıhren Kröpfen befreit.
Zwel unserer Brüder reısten ZU W ınterszeıt durchs Bernerbiet

und kamen abends ach Lenzburg. Hıer baten 81€E eınen Wiırt
Nachtherberge, wurden aber VOoO ıhm und VO. der Wırtiın abgewlesen
und VO Herzen dem Teutel zugewünscht. Notgedrungen mußten
81€e also weıter ziıehen auf unbekanntem Wege. In ıhrer Not und
Anegst beteten 81€ dıe Mette VO Nnserer Frau un empfahlen
sıch hiıermit ıhrem gynädıgen Schutz und Schirm. Bald begegnete
ihnen eın Mann, der s1€ Janz freundlich einem anderen Wiırts-
hause wles, das eLiwa eıne halbe Stunde weıt entftfernt wWar und VCI-

hıeß ihnen, werde iıhnen dort ohl gedient se1ın. ort angelangt,
meldeten S1€ S1C.  h und wurden VO Wiırte und VO der Wırtin,
welche doch die Tochter eınes Prädikanten Wal, mıt oroßer ILiebe
aufgenommen und behandelt. Daß aber Jener Mann, dem 81€E be-

7*



gégnét aICH, ım Auftrage der Mutter (ottes ihnen gekommen
se1 und ihnen den Weg dahın gewlesen habe, gab iıhnen der VWırt

verstehen, der untfter anderem, VO  k sıch aus, hne äaußere
Veranlassung, ausdrücklich sagte: „Ihr, Patres, sollt w1ssen: Unsere
Liebe Frau ıst M1r auch hiebh.“ Söije dankten aqalso der Himmelsk58-
nıgın für diese gütıge Fürsorge.
Es folgt das Jahr 1641

In Luzern stirbt Sar seliglich Br Onuphrius [Hörber] VOoO

Konstanz, eın Laı:enbruder. In der VWelt War C Schuster. Im T  en
aber erlernte das Wollenwerk der Wollenweberhandwerk. Dieser
Arbeit la nıcht 1Ur Dahz unverdrossen, sondern auch Sar andächtig
ob Er nutzte alle se1ıne Zeit Sar ohl 4aus und wurde nıcht leicht
anders als be1 der Arbeit der ım Gebete gefunden. uch un
der Arbeit War alle seıne Conversation sehr geistlich und auferbaulich.
Sonderlich aber hatte er eiıne sechr oroße Liebe und Inbrunst ZU

Multter Gottes, der Hımmelskönigıin. Ihr Ehren machte ga
hübsche und andächtige Lieder. Er War auch ın Wıderwärtigkeıten,
die ıhm nıcht fehlten, und be1l Neckereien der Mitbrüder., die etwa
ber seıne FEinfalt und Andacht spotteten, VO erbaulicher (Geduld
Insonderheıt aber sahen dıe Brüder ıIn se1ıner etzten Krankheit. die
überaus schmerzlich WarL, ıhm eine erstaunliche Geduld. (sar goLL-
selıg hat seınen Geist aufgegeben. | Weıteres ber ıhn INn Chron
Prov. p. 223 . und Burgener, Helvetıla Sancta I 516 f., aber
als Famiılienname „Färber“ angegeben wird.,|
Von merklichen Dingen, dıe SIC.|  77 dıeses Jahr da und ort mıt
den Unsrigen zugelragen.

Fulgenz vo Meersburg bekam eınen schwamm einem
Knie. Nichts wollte dagegen helfen., daß das Gewächs ausgeschnıtten
werden sollte. Als darüber deliberiert wurde., da hat ıhm eın Bruder
geraten, sollte MOFSCHS früh das Knıie mıt frischem Brunnen-
W asser waschen und mıt festem Glauben. un Anrufung des sel
Bruders FWFelix, das Kreuz darüber machen. Eis werde schon besser
werden. Als das dreimal — hatte, sSeE1 der Schwamm VeTr-

schwunden. Eis se1 nıcht das geringste Anzeichen davon mehr O
sehen worden.

Als eben dieses Jahr der gleiche Pater selbander GColumban,
Provinzial, Adus der Maınau ach Überlingen abholen wollte, über-
hel S1€e der (Sturm) wind mıtten auf dem See Die Kınge brachen.
So fuhren 81€ eıne Viertelstunde auf den Wellen herum. Sie riıefen,

gul 81€ konnten, die Mutter (Gottes Hılfe Wiıe S1€ die



Litaneı beteten., wartf 81€ der ınd mıt solcher Gewalt Aanls Land,
daß nachmals etliche Männer das Fahrzeug) u mıt Mühe wıeder
ıns W asser seizen konnten.

In Rheinfelden ertfuhren dieses Jahr viele Sndere die Hilfe
das sel Bruders Felıx;: enn durch Anstreichen se1ınes Oles sind
unterschiedliche Kınder VO Kröpfen befreıt worden.

Viele andere., sowohl Katholische qls Unkatholische, sıind durch
Finnehmen dieses Oles VO kiebern und ande;‘n Krankheıten gesund
geworden.

Dergleichen wirkte auch allda vielen anderen, sowohl Luthe-
rischen als Katholischen, welche VO  s kiıebern geplggt ® das
eingenomme Pulver sanctı Francıscı.

An eben diesem rte ıst diese Zeıt die raft des Respon -
sSor1ums sanctı Antonu OC die Diebe allgemeın bekannt geworden,
daß diejenigen, welche eLiwas gestohlen hatten, nu. aufmerkten, ob
jene, denen $1€ gestohlen, den Kapuzınern gıngen der nıcht.
Wenn S1€e dieselben hingehen sahen, hıelten S1€e sıch sogleich für
verrate und gaben das Gestohlene alsbald zurück.

uch bekehrten sıch allda viele mıt Hiılfe der Unsrigen ZU

katholischen KRelıgion. Nach ıhrer Konversiıon pflegten $1€ S  9
daß ihnen Jetzt eın sehr schwerer Berg abh dem Hals (genommen)
ware, daß 81€ uch eher alles leiden, ja selbst sterben wollten, qlg
wıeder abzufallen

uch anderswo führte („ottesnadurch die Unsrigen Menschen
A alleinseligmachenden (;lauben. So hat sich dieses Jahr eın
Freıherr, der ın der bayrischen Armee Rıttmeister Walrl, ach Auf-
klärung etlicher zweifelhafter Punkte, mıt oroßem FEifer samt Weib
und ınd öffentlich uUuNnNseTeTr katholischen Kelıgıon bekannt. ZU

sroßen Verwunderung und Erbauung anderer.
Zu selbiger Zeıt stellte sıch gleichfalls Weilderstadt eın Soldat,

VO Lehenberg gebürtig, eın. Als befragt wurde. W as ıhn esonders
hMerzu (zum katholischen Glauben) treıbe, antwortete l B Er habe
einmal geholfen, selbdriutt eine katholische Kırche plündern. Da
habe gesehen, W1€ iıhrer eıner, der eın Bildnis nNnserer Frau
zerstochen, alshbald tot nıedergefallen, der andere aber der Stätte
erlahmt seE1. Darüber habe © voll Schrecken, gleichem bel
entgehen, versprochen, katholisch werden. Und weıl ıhm dadurch
geholfen worden, se1 Jetzt da, 13588 se1ıin G(Gelöbnıs erfüllen.

In Bregenz wird dem kranken ıch durch die Benediktion der
Mitbrüder ohl geholfen.

In Zug erstattet ott eıner (zuttäterın des Ordens mıt Namen
Frau Elisabeth Brandenberger reichliqh iıhre Wohltaten Als s1€e nam-



lich eiınes YTages den iın einem ömıgen Fäßleıin och übrıgen ködÖst-
lıchen welschen VWein (es bei Maß) den Brüdern als
Almosen und eiıner besonderen Erquickung mıtgeteiut, fand 81€
hernach dasselbe Fäßleın, welches S1€e leeren vermeınt hatte,
reichlich VO ott gesegnet, daß s1€ och viele Wochen daraus für
sıch und für andere den besten Weıin herauszulassen fand Und
w€e1  ] 816 gut wußte, W1€ 6S mıt dem Fäßchen ın VWiıirklichkeit
bestellt SECWESCH War, pflegte s1€e solchen Weın nıcht anders als Hım-
mels - Wein nNneNNeN.

Als bald hernach ott ihren Herrn Oswald W eißenbach, damals
Hauptmann ın spanıschen Diensten, VOoO dieser Welt abgefordert
hat und dieser Todesfall ıh der uneETZOSCHNEN Kınder und
aus änderen wichtigen Ursachen sehr schwer fıel, dachte sS1€e€ endlich

den hl Vater Franzıskus und die gemeldeten, (seinen Söhnen
erwıesenen) Guttaten., ahm ıhn VOoO  k dieser Zeıt volil Glauben
und Vertrauen ihrem Vater und empfahl S1C.  h und iıh SaNZCS
Hauswesen ıhm ®1e erlangte enn auch In allen Nöten den VCOI'-»

hofften Irost und Hılfe, Canz ach iıhrem unsche.
®1@e hatte VO ihrem Herrn rel Söhne, welche sS1€e€ gleichfalls,

weıt ih: lag, dem Seraphischen Vater geschenkt un qauf-
geopfert hat. ©1e hat auch die Freude erlebt, daß der eine VO ihnen
In den en o  ( und glücklich ZU Profession gelangt ist.
Heikt Jetzt Bonaventura. IIn der elt Oswald Weißenbach, geb

Dez. 1629 Fıngetr. 1647 Als Exguard. und Jubilar gestL. ın rth
5. Nov 1700.] Als ıhn seıne Mutter och untier dem Herzen rug,
gedünkte s1€, eın Knäbleın, welches einen Kapuzinerhabit LTrug,

a  en S@1]e hof{ffte, dieses auch andern erleben...
Noch eines VO Kesponsorium des hi Antonıius. In Ensisheim

KElls.) wohnte eın Iutherischer Marketender. Als ıhm eines Tages
a{l se1ın Geld gestohlen worden. nımmt uns seıne Zuflucht.
Das Kesponsorium wırd gebetet, und die (fehlbare) Person, welche
nunmehr etliche stunden VO ort sıch befand, wırd ZWUNSCH,
umzukehren und das Geld wıeder erstatten ®1e legte „hübschlı“
auf das ett hın, redete eLwa: Weniges mıt dem Marketender und
machte sıch annn aus dem staube. Der Marketender aber ahm
bald ach deren Weggang se1in Geld wahr.

Fs folgt das Jahr 1642
In Luzern endet selıglıch den auf gegenwärtigen Lebens P. UOs-

wald etize VO Zug, seıner Zeıit ein namhafter Prediger und
Diener (zottes. Hat viele Jahre 1m Orden gelebt 1595 Er führte
VO den ersten Jahren eın hartes und engLeben Arbeiten



und Abstinenzen. Trank lange Zeıt keınen Wein und befliß sıch
un den Brüdern und VWeltlich eınes auferbaulichen andels.

Er lebte un seinen Brüdern viel möglıch unsträflich und
sechr relig1ös In und außer der Zelle In dieser verhielt sıch
still, daß nıcht leicht VO seınen Nachbarn bemerkt wurde. Nicht
wenıger War beflissen. das Silentium eım Aus- und FKingehen

1e]1 möglıch halten. Ging auch nıcht bald Weltlichen zulieb auUs,
ware enn berufen worden. Die Zelle und der C'hor m
lıeb, daß na ıhn nıcht ohl anderswo suchen durfte, außer

wenn A4aus Gehorsam der a4aus cOhristlicher Liebe eLiwa anderes
Nützliches der Notwendiges tun mußte Er hatte VO Natur eiıne
rauhe Sprache, weshalb ıhn auch jene gemeıiniglıch gefürchtet haben,
dıe ıhn nıcht kannten. Wer iıhn aber kannte, fand be1 ıhm nıchts
anderes alg eın wahrhaft Liebreiches. mitle1diges Herz. ank desselben
1eß sıch dıe Bedrängn1sse sowohl seıner Mitbrüder, esonders
der Jüngeren, welche sıch selber wenıger helfen wußten, alg auch
jene der VWeltlichen herzlich angelegen se1n.;

Und ın solchen Angelegenheıten erwıes siıch nıcht bald VeOeI -

drossen, sondern sehr ems1g, möÖöge es Reiche der Arme betroffen
haben Allen diente mıt oroßer I11ebe und Geduld, w as 1e1
tausend Menschen be1 verschiedenen Pestausbrüchen gut
erfahren, f ın Baden und ın Zug, welchem Ort sıch
1629 mıt besonderem Eıifer iıhrem Dienst anerboten, uch bıs

Ende, W as be1l einem Jahre gewährt, Iın dieser mühseligen Arbeıt
Jag und Nacht, ın Stadt und Land, bergauf und bergab bhıs qaufs
außberste abgemüdet hat.

In specıe ware beı den chwestern |von Zug| erfragen, w as

zwischen iıhnen und 1  m, als eınes JTages —  Sahz ermüdet den Berg
hınunter kam und och etliche Schwestern., dıe auf dem „Schragen“
lagen, eichthören sollte. und w as S1C.  n auch des andern JLages

habe Eis ist bemerkenswert („notabile“‘).
Dergleichen Lal auch anderswo. “ oft die Not erforderte,

War m nıemand schlecht, sondern begehrte mıt dem Apostel,
Allen Alles se1nN, damıt desto eher viele Leute Chrısto g —
wınnen und zuführen könnte. och spurte iNna  b wohl, daß seın Irost
be1 geringen, schlichten Leuten größer War qls be1 vornehmen. Daher
hatte auch eın Verlangen ach den Ordensämtern, ungeachtet es

iıhm weder Geschicklichkeıt och Tauglichkeıt azu mangelte.
Er wußte sıch auch absıchtlich, mıt eıner annehmlichen bäurischen
Grobheit, davon freı un fern halten. br wollte heber gehorchen
als befehlen.



br scheute uch und floh seın Leben lang alle kaigenheit. Daher
hat iıhm ott mehr (;>nade geschenkt, mıt seinen Predigten
und Ermahnungen el Gutes wirken. Er War allzeit azu gerustet.
Wenn INna selıner begehrte der edurfte, predigte ZWEI1- der
dreimal. Wiıe Zuhörer hatte. hatte auch ımmer Stoff (vorrätig).
Ernstlich und furchtlos or1iff A W as ıhm strafbhar und verbesserungs-
bedürftig vorkam und ZWar bei Groß und Klein Und Wenn deshalh
was leiden hatte, achtete gering. solchen Weltdank hıelt

für höheren Gewjnn und V0rteil.
Als eınes Jages in Kapperswil predigte und dabei, 1m Kınklang

mıt seinem Thema und Ziele, auch einen Totenschädel mıt sıch auf
1€ Kanzel nahm., bemerkte seıner Verwunderung, daß sıch
die besessene Tochter eıines Bürgers SaAahz ihre ewohnheit
während der Predigt Sanz still und ruhıg verhielt. ach etlichen
Tagen, als sS1€e ıhm gebeichtet hatte. gebot dem Teufel, anzuzeıgen,

selbes Mal still. der SCWESCH se1. Dieser
antwortete „Du sollst wıssen, daß iıch damals nıcht ın iıh der 1 ochter)
sondern 1m Totenschädel WAarFr. Ich hatte auch den Befehl VO  ; Gott,
daß WwWenn iıch ausgefragt würde. ıch Aaus dem Schädel heraus auf
alle Fragen ntwort geben sollte.‘‘ Er zweiftelte umm wen1ıger daran,
als sıch u erınnerte, daß jener Jotenschädel selbes Mal schwer
W1I€eE Jle1 Iın seınen Händen SCWESCH WAar. Er hatte sıch daroh bei sıch
selber nıcht wenı1g verwundert, aber doch anderer (Gedanken
sıch nıcht eıt a  MMEN, die Ursache davon tieter ertforschen.

Er schaffte viel Böses ab un brachte 1e1 Gutes au Bekehrte
viele große Sünder. auch viele Unkatholische ZU katholischen Ke-
lıg102. Als eınst durch das reformierte Appenzellerland reıste und
unterwegs einen reformierten ennknecht ZU Gefährten bekam,
sprach während dieser kurzen Zeıt ihm kräftig VO wahren
Glauben und bekehrte ıhn wohl, daß iıhm In die Hand VeTlr -

sprochen hat. ehestens hinüberzukommen. ber bald, ehe das
ın erk seizen konnte., wurde krank ıIn Teufen. Er blieh aber

beständig, daß weder der Prädikant och Jjemand der Seinigen
ıhn mehr abwendıig machen konnte. Er starh also VOLr ihnen im
vollen Bekenntnisse des katholischen Glaubens als eıfriger katho-
ıscher Christ und hne Zweifel seliglich.

Als iın Unterwalden Stans) eines Tages neben anderen im
hor dem Gebete oblag und die Brüder insgemeın In der Kirche
einen starken Schlag vehört haben wollten. a  € alsbald: „Brüder.
1€ Schwester ıst gerade Jetzt gestorben. Lasset un für ihre Sseele

Vaterunser und Ave Marıa mıteinander beten.“ Was auch geschehen



ıst. ald hernach kam eın ote und bestätigte. was schon vorher
gewußt und gesagt hatte

Als eın anderes Mal nachts ach der Mette In se1ine
kam, fand daselbst auf em Stuhle VOL dem Tischlein die seele
eıner damals abgeleibten Schwester loffenbar un ihrer früheren
leiblichen Gestalt. s$1€ annn sogleıich erkannte| sıtzen und
seufzen. Er sa ıh „Was machst du da Dob s1@e aber seutzte och
schwerer auf Und a 8 „Warum hast du gelebt, daß du Jetzt och
nıcht (n den Himmel) gehen darfst?“ Er SINg hierauf ZU uhe und
verrichtete seınerzeıt für s1€, W as 81€ begehrt hatte

Daß m och 1el anderes der Art begegnet sel, ıst keıin Zweıtel.
Jlervon sind esonders be1l den Schwestern iın Zug, W1€ ben
gedeutet worden ıst, namhafte Erinnerungen vorhanden. VWeil aber
ber seıne sachen eher schweıgen qals reden VO den Alten
gelernt hatte, ıst nıcht verwundern, daß wen1g davon be
kannt geworden ıst.

och hat den Professen se1ınes Ordens och nachzu-
ahmen hinterlassen, indem och im hohen Alter, W1I€E ım Novızıat
unterwıesen worden ıst, besorgt WAar, sS1€ alle durch u Beispiel

erbauen. Er pflegte SaSCcH., .„Ist der Bruder Jung, sag_ INa

ıhm ‚Bruder, du bhıst Jung und stark: tiue Gutes., solange du magst”.
Ist der Bruder alt, heißt PsSs: ‚Bruder, denk daran, daß du alt bıst
und daß du den Jungen u Beispıiel geben sollst®. So lange also
der Mensch auf Erden lebt, nımmt für ıhn das (‚utestun keın Ende.“

seıne beständige Fröhlichkeıit legte auch eın gu Zeugn1s für
seın ruhiges (;ew1lissen und für seıne deutsche Redlichkeıt ab

Als Nu. 1€ eıt se1ınes Lebens vollendet und als Lreuer Ar
beıter den ohn empfangen sollte, erkrankte In Luzern einem
Katarrhe. Die Brüder meıinten, ware noch keine (GJefahr vorhanden.
we1l  || selber S1C.  h nıcht mehr beklagte und och immer herumgıng.
VWeil ber der TYzt aus andern Anzeıchen erkannt hatte, daß se1inNn Ende
ahe sel, und dieses den Brüdern geoffenbart hatte., diese
selber ın Sorgen, W1€ s1€ ıhm schonend mitteilen könnten, hne
daß erschrecke. Endlich wagten S1€ einmal, als hınter dem
Ofen sa3ß. ®1e teilten ıhm dıe Ansıcht des Arztes mıt und gaben
ıhm verstehen, es ware der Zeıit, ehestens A Rechten
sehen und 81C.  h durch Empfang der heiligen Sakramente auf den
Tod vorzubereıten. Da lachte auf und meınte, erst Jetzt
damıt anfangen würde, ware e6s ohl spät. Es se1 aber 1es gottlob
schon längst geschehen. Sstarb darauf dıe Stunde, die der Arzt
angedeutet, Sanz fröhlich ZU Erbauung der Anwesenden., W1€
auch ım Leben recht fröhlich sSe1inNn pflegte. An ıhm erwahrte 81C.  h

Collectanea elv.-Franc



das Wort des weısen Mannes: „  ın gyutLes (Jewissen ist W1I€E e1in be-
ständiges Freudenmahl.“ | Weiteres ber ıhn Iın Chron Prov.

226—229.]
In Konstanz stirht Georg Mäher] Vo Überlingen. Er

War eın Mann VO  k sroßem Verstande. In seinem Tun und Lassen
legte eine ansprechende Klugheit den Jag Seine Predigttätigkeit
und seıne Lebensweise standen bel männıglıch iın großem Ansehen.
Wegen dieser und anderer Vorzüge wurde hald ach Vollendung
der Studien Super10r, (5uardian und Definitor. Er hatte eıne esondere
Andacht und Vorliebe für die Litanei Nserer Frau und ermahnte
die Laienbrüder., be1 derselben erscheinen und S1€e ZU KErlangung
eınes glückseligen Endes aufzuopfern. Besonders durch dieses Mittel
hoffte C eiIN leichtes und sehlıges nde erlangen und das einem
Nserer Frau geweihten Tage.

Es plagte ıhn eıne sonderbare natürliche Furcht VOLFr dem Tode.,
die ıhm viel Böses, viel Pein und Marter verursachte. Es ıst auch
nıcht auszusprechen, W1€eE 1€e  I} ach seıner KFrkrankung während
der Kuren, welche die Ärzte ZUFC Krhaltung se1ınNes Lebens mıt iıhm
VOIrSCHOMMEN, ausgestanden hat Endlich bat („ott Sar iınbrünstig

Befreiung VO dieser Furceht. Er erlangte e6s auch, daß
fortan ebenso sehr verlangte sterben W1€e vormals leben
arauthın begann C sıch auf eine Generalbeicht vorzubereiten,
worauf bei einem halben Jahre verwendete. Er legte S1€ Marıä-
Lichtmeß ab Obschon damals schwach War, daß auch
eiNne kleine VWeıle nıcht hne Labung seın konnte, empfing Jenes
Mal, W1€ selber versicherte, solche Kraft VO G(Fott, daß hne
solche Stärkung eıne lange Beicht (sıe währte Stunden) ablegen
und hıerauf och kommunizieren konnte.

Sechs Tage späater (es Wäar einem Freitag) e CI, hoffe
und WISSEe, daß 19808 einem damstag sterben werde. Begehrte
annn VO (uardıan, wolle MOrSCNSs eıne heılıge Messe für ıhn
In der Loretokapelle lesen lassen. Als u der Morgen des
folgenden Ddamstags angebrochen War, rıef CI, was früher, als iNna

die Zellen klopfen pflegt, seınen Krankenwärter sıch und
bat ıhn „Geht (uardıan und nehmet ın meınem Namen das
„Benedicite‘“‘, daß ich sterben mOÖge. Denn diesen Jag werde iıch
sterben.‘““ Er bat den W ärter auch Verzeihung, daß ıhm
1e1 Mühe und Unruhe gemacht habe

Als ann G(G(uardian auf besagte Meldung hın alshbald m
gekommen Wal, wıederholte andächtig das Wort „Ich werde heute
esterben. Ich bıtte die Benediktion‘‘. SDagte dreimal ach einander
„Benedicite!“ Worauf (uardian iıhm die Benediktion dieser
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glückseligen Hıinfahrt erteilte. Der Kranke wurde 10808 sogleıch still
und verlor die Besinnung. (uardıan aber gedachte, sobald Jag
geworden, der Bıtte des sterbenden und oschickte jemand ın die g —-
nannte Kapelle, der für den ın den etzten Zügen lıiegenden Pater
die gewünschte Messe bestellte. Dabei erwlıles sıch der degen der
Multter (G(Gottes kräftig, daß dıe Messe und das Leben des Kranken
Jahnz ZU gleichen Zeıt nde yıngen. (eorg hatte VO dieser
elt selıglich Abschied 2454  m  N, fürderhın ıIn der ew1ıgen
Benediktion leben

Von andern denkwürdigen Dıngen Adıeses Jahres
Um diese Zeıt werden die Unsrigen In Obwalden arnen

Z  INCH und fangen d beständıg da wohnen.
Dieses Jahr bekehren sıch da und dort viele vermuittelst der

Unsrigen ZU katholischen Glauben. Darunter eıiıne böhmische Jung-
frau, Namens Anna Marıa, die ın den Dienst eıner KFürstin iın schwaben
sgekommen und S1C.  h dieser eıt eım Oberamtmann Heigerloch
aufhijelt. Als dieser Oberamtmann s1€e€ oftmals ermahnt hatte, sich

bekehren und ıh diesem Zwecke geistlıchen Beistand anerboten
hatte, S1€ endlich: „Niemand wırd mıch bekehren als dıe Ka-
puzıner.“ W orauf alsbald ach Rottenburg (am Neckar) geschıickt
und einen Pater begehrt hat, der ehestens das Vorhaben beginnen
sollte. Eıs ıst auch einer erschıenen. Die Zweıifel, welche die Person
och hatte, bezogen siıch auf dıe Hürbiıtte der Heılıgen, das Feg-
feuer und die beiden GÜ estalten des Abendmahles. Als der Pater
iıh erklärt hatte, ıng S1€ d bhıtterlich weınen und aufzuschreien:
„  1€ viele Tausende S11n  d ın diesem Glauben, In welchem iıch bısher
gelebt habe., welche, WEnnn auch s1€ hörten, W ds ich In dieser stunde
gehört, alle katholisch würden! Unsere Prädikanten tragen uXs aut
ıhren Kanzeln Lug und Irug VOT.  .. jerauf legte s1€e mıt sgroßem
Eıfer das Glaubensbekenntniıs ab ©1e wohnt jetzt In Horb und führt
eın Sar gottseliges Leben

ben diese Zeit wurde dam Schott, eın Hussıt und der
Leutenant des Breiherrn \ A Benzenau, mıt den Unsrigen ın Rottenburg
bekannt, ließ sıch VO  - ıhnen ber seine Zweıfel, esonders betreff
die beiden (sestalten des Heiligsten Sakramentes) aufklären und
wurde eın recht eifriger Katholik

Katharına Gretzmeyer, die Tochter eINeEes calyınıschen Prädiı-
kanten und das Eheweıib eines katholischen >Soldaten, WAar ach Art der
Weiber ber die Maßen hartnäckig und wollte weder Lebzeıiten
des Mannes och ach dessen Tod VOo Änderung ıhrer Re-
lıgı1on hören. Der Tun dieser W eigerung WAar, daß etliche Geistliche



unverständigerweise ıhr zugemute hatten, sS1€ müßte. S1€e ka
tholisch werden wollte, Vater und Multter verdammen. Was Iın ıh
eınen solchen Unwillen Za S1€e erweckt hatte, daß 81€E dieselben
lange Zeıt nıcht mehr ausstehen konnte., bhıs S1€ sıch endlich bereden
ließ, sıch mıt den Kapuzinern einzulassen. Diese würden ıh gew1ßlich
besseren Bericht geben. S®1e hat > und ıst iın kurzem be-
friedigt worden., daß Ss1€ Jetzt ebenso gul katholisch ıst, als S1€e vorher
calvıinıisch WAar. S1e führt ofe des Grafen VOo W olfegg, S1€
dient, eiınen AAr erbaulichen Wandel.

Diesen sınd dieser Zeıt viele andere, besonders Soldaten.
allen Orten, die Unsrigen ® nachgefolgt, nıcht u solche
der katholischen Armee., sondern auch solche der feindlichen (Kriegs)-
völker. Darum lst enn auch oh iıhrer Berufung und Bekehrung(sottes Barmherzigkeit mehr bewundern und loben

Um diese Zeıt wırd Kloster Überlingen, das unlängst
ZU zweıten Mal VO Fundament auf Ne  e erbaut worden., VOoO den
Franzosen nıedergerissen. Seither wohnen unNnsere Brüder INn der Stadt
selber einem wohlgelegenen Ort. ruhiger und sıcherer qls vorher.
Man beabsichtigt auch, dort das dritte Kloster bauen.

In Frauenfeld brachen die Nseren einen guten eıl des alten
Klosters ab und machten daran eınen Anbau Das hatte eınen
solchen Span zwıschen kKeformierten und Katholiken ZU Folge,daß INa deswegen Krieg befürchtete. Der Sturm wurde aber
zuletzt dadurch gestillt, daß auch den KReformierten vergönnt wurde.
eiInNne eue€e Kirche bauen. Die Erneuerung uNnNnseres Klosters ıst
dank eınes Vermächtnisses des edilen Herrn Jost angefangen, ber
mıt Handreichung des Pfarrherrn daselbst SOWI1e anderer uten Leute
und („uttäter endlich (beschwerlich CNUug, weiıl die Materiahlien ZU
eıt gesucht waren) nde geführt worden.

In Offenburg legt INa  - die ersten Fundamente uNnserem Kloster.
In Kıenzheim tragt sıch folgendes Bemerkenwertes Eın Wei

marıscher Keıiter. der Kloster (wovon ben Anno 1639 die
Rede war) plündern geholfen hatte. Ist bald darauf VO Sınnen
gekommen. Als hernach eın wen1g sıch selber gekommen ist
und gedacht hat, daß Jjene Missetat die Ursache davon se1ın könnte,
befahl C eLwas in die Kirche Benfelden geben. araufhıin
ıst mıt ıhm wıeder besser geworden. Als später ach Lothringenkommandıiert worden, auch ungefähr ach Z W E1 Jahren wıederum
durch Kaisersberg gekommen, fiel sSeın Pferd unter ıhm Boden.,
da gerade neben uUuNscIem Kloster hınrıtt. Und weder och
das Pferd konnte sıch VO dannen bewegen der VO Boden auf-
stehen. S1e bheben lıegen fast ıne Stunde lang, hıs Leute herzukamen
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und ıhnen aufhalfen. Er konnte darauf seınen Weg fortsetzen. Er
aber erinnerte sıch neuerdings der ben angedeuteten Untat und
erkannte, daß ıhn ott auch dieses Mal für diese Gewalttätigkeıit
eben diesem rte gedemütigt habe Er hat selber gelegentlich
unsern Brüdern daselbst erzählt und hinzugefügt: Das sollte m
ın Zukunft eıiıne Warnung seın, Kırchen und K löster ın Ruhe
lassen.

In Ensıiısheim kommt Susanna, das Weib eıines Schmiedes. ın
Kındesnöte, daß 81€ als verloren gehalten wird. sobald aber ina  -

ıhr St Francıiscı Pulver eingegeben hat, ıst 81€ gylücklıch JENESCH
und gesund geworden.

Be1l Feldkirch begegnete eın Bauer zweıen der Unsrıgen, klagte
iıhnen, daß seıin Geld verloren, und bat s1€. für ıhn beten,
damıt wıeder bekommen möchte. S1e beteten das KResponsorium
des hi Antonıius. Als S1€ abends wıeder ach Hause yingen, begeg-
eife ıhnen diıeser Bauer eben dem ÖOrte, 81€ angesprochen
hatte und erzählte voll Freude., daß se1in eld auf einem Brette
wıeder gefunden habe und ZWar einem ÖOrte., sıch nıcht
erinnern konnte, diıese Zeıt ort SEWESCH se1n. Dankte iıhnen
VOo  u Herzen.

In Baar konnte ein Dieb, nachdem ina be1 uns das Respon-
sor1um gebetet, nirgendshıin kommen, hıs seınen Diebstahl he-
kannt hatte Und weils damals selbıgen Orte 1e1 dergleichen
gyeschehen ıst, sing allgemeın das (Gerücht herum, die Kapuzıner
könnten nıcht Nnu dıe Diebe bannen, sondern auch Knechte und
Mägde, welche eiwa ihre eıster S1C  h erheben wollten. Fıs
wurde aber das letztere ın Abrede gestellt.

In Freiburg L. Br wurde eın Soldat, der eınen Kessel gestohlen,
durch dieses Gebet (das Kesponsor1um) gezwungen, den gestohlenen
Kessel selber seınen Ort bringen und VOTLT dem Bürger und
seınem Weibe auyf den Tisch stellen.

kınen andern 1eh eben diesem rte zwıngt dieses Gebet.
daß ZWel gestohlene Pistolen seinem Herrn wıederum hat bringen
mussen.

Als dem Obersten Kanofzg1, ommandanten ıIn Freıiburg, um

diese eıt viele Pferde umfielen und VO den nNnseren dagegen
Malefizwachs empfing, ıst mıt den übrigen sogleıch besser geworden.

Nicht wen1ıger erfolgreich ıst dieses Jahr auch anderswo, be
sonders aber Bbregenz herum., dem kranken ıch durch der
Brüder Benediktion und durch andere geıistliche Mittel geholfen
worden ®
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In Attınghausen stirht Sr Marıa Theodora Reister(in) VO

Zug Hat Jahre ım reformierten rıtten Orden Franeisen g -
lebt eın Jahr gesund, die übrıgen alle krank S1e War (anfänglich)
lang und stark, aber durch eıne unbekannte, schmerzliche Krank-
heıt kam allerdings dazu, daß S1€ eher einem der 13jähriıgen
Töchterlein olıch. Sso lang S1€ mochte, hat 81€ geistlich und leiblich
fe1issıg gearbeıtet ZU höchsten Verwunderung der andern Schwestern.
Die etzten Jahre aber. da 6S T nıcht mehr möglıch WAäarlL, schwere
Arbeıten verrichten, lag sS1€ fleißiger dem Spinnen ob,
floh den Müßiggang und befliß S1C.  h immerdar. 1€ eıt nützlich
zuwenden. In iıhrer großen Marter wWar 81€ allezeıt fröhlich. Sechs
Wochen VOL ıiıhrem Ende hat S1€ das Spinnen uch Janz aufgegeben
und fortan EINZIE innerlich und außerlich gebetet, daß die
Schwestern nıcht daran zweiıfelten, S1€ habe schon damals ıhr sterbe-
stündleıin vorhergewußt. Denn qals S1€ nachmals etliche Male
krank wurde, daß INa meınte, S1€E werde sterben., a sS1€e jedes-
mal. ware och nıcht dem. S1@e empfing endlich sechr andächtig das
HI akrament. Als darauf ıhr etztes Stündlein herangenaht,
wünschte s1€, INan mOöge die Frau Multter kommen lassen. Als diese
ZUSCSCH WAar, 816° „Jetzt muß seın !®“ Dann orıff S1€ ın die
etzten Züge und starb seliglıch
Es folgt das Jahr 16483

In Sursee stirbt Columban |Precht] V Rottenburg.
Als dieser ehrwürdige Vater und Diener (zottes och In der

VWelt weılte, WAar WESC der esonderen Gnaden, mıt denen ıhn
ott VO Jugend auf gezıert hat. be1 allen, mıt denen iun

gehabt, hoch angesehen und behiebt. Damals schon schimmerte
iıhm Höheres durch, Oraus iInan abnehmen konnte, daß die
elt VO  - ıhm 1e1 gute TwWAarie hätte

Obwohl CI, da den Studien oblag, seinem Stande und Reich-
tum yemäß, In bezug auf Kleidung und Anzug die Kosten nıcht
scheute., ahm doch nıcht bald Tanzanlässen, üppıgen
Mahlzeıiten und dergleichen, WwW1€ be1 Studenten üblich ıst, Anteıl.
Er mıed vielmehr solche unnutze, Ja schädliche Dınge und erbaute
dadurch seınen Nächsten. Er Wr für alle eın vylanzvoller Spiegel
aller Ehrbarkeit, die S1IC  h als Gefährtin auserwählt hatte.
hne welche. W1I€e weıslich vorsah, dıe hohe evangelische Keusch-
heit und vollkommene Reinheıit.. weder erlangt och bewahrt
werden könne.

Unterdessen aber, während solchermaßen die Bewahrung
der Keuschheit bemüht WAärL, feiıerte der Feind uNsecres Heiles nıicht,
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sondern suchte, W1€ iıhn VO hohefi Streben un VO Christı
Nachfolge abzıehen könnte. Dazu fand 1ıne günstige, scheinbar
harmlose Gelegenheıit, nämlıch einNne ansehnliche, fast reiche Jung-
frau. Dıie führte ıhm nıcht Nu un die Augen, sondern
erweckte auch diejen1igen, welche sS1€ mıt iıhm kuppeln sollten. Eis
kam soweıt, daß EINZIE och selner Kinwilligung bedurfte,
die Verbindung besiegeln. Die “ache War verlockender.,
weiıl neben der hübschen Jungfrau auch (Gut und hre —_
geboten wurden. ber Gott, der ıhn einem besseren an aus-

erwählt hatte., wollte ıhn nıcht mıiıt diesem Stricke fangen lassen,
sondern gab ıhm erkennen, daß alle Schönheıt des Weıibes
— die Schönheit der Keuschheıt und dıe Hoheit und der Reichtum
der Welt Christı Armut und Demut In Wahrheit wenıger
qals nıchts se1. Er schlug qls9 diese Heiırat beständig A

Als der Ööse) Feind sah, daß dieser erste Anschlag mißglückt
sel, - AN111 darauf, W1I1€E iıhn durch die (G(Gewalt der Versuchungen
und durch Aufreizung der Gefühle VO gottselıgen Vorhaben ah-
schrecken könnte. Er zündete daher Iın ıhm das heftig brennende
Feuer der Fleischeslust) stark d qlg 10808 konnte. Er aber,
VO ott gestärkt, überwand auch diesen nsturm des Feindes und
ZWalr mıt einem Mittel, welches entweder bısher unbekannt g -
wesen der VO DU wenıgen versucht worden ist. Aus 11ebe
ZU Keuschheit nämlich öffnete sıch eıne der se1nNes Leıbes,
wodurch diese unreıne natürliche Hıtze ın mM gedämpft wurde,
daß VO dieser eıt aum eıne unordentliche Erregung der
Empfindung mehr verspurte.

Dieser tapfere Überwinder seıner selbst wußte damals och nıcht,
welches Leben eigentlıch wählen sollte, ob iın der Welt bleiben
der etwa In einen geistlichen Orden iretien sollte. Deshalb lag
och immer dem Studıum und der Praxıs des weltlichen KRechtes ob

Als aber eınes Tages, WAar ıIn Speler, spazıeren SIN& und
unterdessen seın (;ewissen tiefer erforschte und mıt sıch Rate
SINg, W1€ SeIN Leben nützlich zubringen könnte, da g-
rade ZWeIl Kapuziner ıhm vorüber. Da solche och nıemals
gesehen hatte, verwunderte sıch nıcht wen1g ber 81€ und dachte
nach, W as das ohl für Leute selen. ber alsbald War ihm, qlg
Tetie hınter ıhm jemand ıhn heran, als schlage mM auf die
Achsel und sa  ° „ 50 mußt auch du sein!‘“ Er begriff, daß das
(„ottes Stimme sel, der ıhn rufe. Er gehorchte daher bereitwillig,
Iragte diesen Ordensleuten ach und, qlg S1€ gefunden und VO

iıhnen über T Leben Auskunft erhalten hatte, als auch der ınnere
Drang ıimmer mehr zunahm, beeilte sıch, VO der VWelt Abschied



nehmen und ıIn den tand. welchen ıhm nıcht Menschen., s([1M-

ern ott durch seıinen Engel geze1gt hatte. als den sıcheren Weg
se1ınes Heiles treten

Iıie Folge aber bewıes och besser., daß seın Beruf wirklich
VO  bn („ott Wäar. Von Natur A4us War seiınem Alter korpulenter
und fester als andere seinesgleıchen. In der Kutte War
daher auch ungelenker und ungestalteter, w as iıhm viele Leiden
und oroße Beschwerden be1 allen Übungen verursachte. Um des-
Jenıgen willen aber. der ıhn berufen, überwand alles und tat
sıch (Gewalt „durch die CHNSC Pforte einzutreten“‘, W1€e der Herr
azu aufmuntert. Durch Abbruch führte seınen Schmer-
bauch auf eın bescheideneres Maß zurück und machte die übrigen
Gheder allen üblıchen Abtötungen und Arbeıiten tauglicher. ®O
leuchtete seınen Miıtnoviızen ım angetretenen Bußstande alg eın
wahrer Spiegel der Abtötung, Dahz esonders aber der englischenTugend der Reinheit nd Ehrbarkeit VOT.,

ach der heiligen Profession. welche mıt vorbildlicher An:-
dacht ablegte, oINZ seıne eINZIgE Sorge dahin, W1€ das, w as g —-
lernt, nıcht 1U ım G(Gedächtnis behalte. sondern auch In 1€ Praxis
überführe und eıner bleibenden Gewohnheit werden lasse. War
überaus fleißig ın Verrichtung der ıhm anverftrauten Geschäfte.
Er War auch sehr demütig, hebreich, güt1g, dienstfertig und geduldig.
In allem zeıgte eınen hohen Verstand, Bedachtsamkeit und Be-
scheidenheit. Um dieser Vorzüge wiıllen wurde bald ZU Studium
der Theologie ach Mailand geschickt. Hıer benahm sıch S daß
alle erkennen konnten, daß ıhm mehr den Geist der Schrift
als ihren uchstaben tun Wäar. uch heß der Studien
halber VO Sstreben ach J1ugend und Vollkommenheit und VOoO
der Übung der Abtötung nıcht ab

Eines WAäar, das ıhm anfänglich be1l diesem Studium 1e1
schaffen vab, nämlıch die gewöhnlichen Predigtübungen 1m Re-
fektor10; enn weıl ıhm dabei seinem Gedünken ach nıcht gul
o1nNg, fürchtete sıch sehr davor. daß sıch entschloß, das
Studieren aufzugeben und Gott, seınem Herrn, 1m en auf
ere W eıse dienen. Weıiıl aber Adus esonderer Zulassung (zottes

ıcht verstand, dieses Vorhaben bald ın die Wege leiten und
we1l  I| anderseıts die Zeit, da eine solche Probepredigt halten sollte.
herannahte und zugleıich damıt die bısherige Angst sıch erneuerte,
hel ıhm eın, sollte die hi Cordula (welche anfänglich auch furcht-
sa WAar, nachmals aber herzhaft dem ıh bevorstehenden Kampfe
gewoörden 1st) Hılfe und Kraft anruften. Was auch sogleich
} hat Er wurde enn auch dergestalt erhört, daß sıch be1l



der nächstfolgenden Predigt VOoO  — jeder Furcht befreıt 8a FKortan
verrichtete nıcht Nnu dıese. sondern uch alle andern n
Studıum üblıchen Übungen mıt höchster hre und Auszeichnung
stellte ıhm doch ach Vollendung der Studien SC1IM damaliger Lektor,
e1i1n Orden sC1INEI Tüchtigkeıt wıillen hochgeachteter Mann,
das herrliche Zeugni1s AauUS, Columban werde mıiıt der Zeıt SC1INEI

Provınz nıchtu als vortrefflicher Prediger glänzen, sondern iıh auch
als Ee1INC hervorragende, feste Säule vorstehen Was die Folge viel-
fältıg bestätigt hat |Er 1sT viermal Provinzıal yeWesen. |

Als die Provınz zurückgekehrt War und Urı (Altdorf)
de amılıa WAar, brachte ıhm die Furcht VOLFr der Nacht 1e] Sorgen
und Kummer Er wa  € nıcht ohl selbıgen K loster nächt-
licher VWeıile alleın, VO andern abgesondert gehen Er bedachte
u schließlich be1l sıch selber. daß dieses nıcht gul für ıhn SC1, und

ETSann dagegen folgendes Miıttel Im Kloster Altdorf ıst der Be-
gräbnısort der Brüder VOoO der Wohnung der Brüder Janz
abgesonderten ÖOrte, tief unfier der Kırche., Gewölbe. welches
mehr Gefängn1isse als Grabstätte gleicht daß es 1DNCHI,
der nıcht daran gowohnt 1st selbst un Tavs darın mag
Er ahm sıch u VOT, gerade 1er Furcht nıederzukämpfen
Männlich S1C.  h überwindend SI nachts dahın beten
Und trıeb lange, bıs ber grundlose Furcht eıster
geworden Waäal, daß fortan un Tags der während der Nacht
überallhın gehen wagfte.

br wurde bald Guardıan, Definitor und Provinzıial Be1 allen
diesen Beförderungen bewahrte sCc1nKNn Name den bisherigen (‚lanz
Ja., vermehrte sC1INEN uhm durch segensreiches Wirken
mehr, als azu durch solche Beförderungen bessere (ze-
legenheit erhielt. In sC1iNer Regierung heß jederzeıt edachtsame
Bescheidenheit, Liebe., Güte., Geduld und Langmut qals Räte
mıtregıeren

eıine Leıtung hatte auch deshalb größeres Ansehen und Wirk-
samkeıt weıl selbst tat wWwWäas andere lehrte uch verkehrte
miıt sC1INCI1 Untergebenen W16 AauUus ıhnen freundlıch und de-

Niemand hätte iıh eLiwa A4aus sC1IiNEN Worten der Werken
des Ehrgeizes der des Übermutes zeiıhen können Ja Wr

demütiger, mehr hre ıhm mMıtLun be1i Ausübung sC1NES Amtes
auf sCINECII Reisen VOo oroßen Herren und Prälaten wurde
So hat 7: der Herr Prälat und Convent VO (abenhausen ıhm
das herrliche Zeugn1s gegeben, habe s ]C hoch erbaut durch dıe
Demut, welche s 16 während der TW16ESeNeE Ehrungen ıhm be-
ständig leuchten gesehen.



Diese Demut bewirkte auch, daß, WEINN nıt den Prälaten
der mıt andern Herren der Welt ZU Ltun hatte. sıch getreu
die Worte unserer Konstitutionen eriınnerte, daß sıch die Brüder
seıner göttliıchen Majestät In allen Creaturen unterwerfen sollten.
Daher schlug nıcht bald ab. w as ıhnen kraft se1ıines Amtes
und ach Gewohnheit der alten Väter gewähren konnte. Dadurch
hat auch ihrem ogroßen zeıtliıchen und geistliıchen Nutzen ihre
Herzen —_  Nnen und. was etwa wollte, schneller erreıicht.

Man sa ıhn nıcht 1e1 müßı1ıg stehen der gehen. Wenn
nıchts studieren der SON: Notwendiges schaffen hatte. übte

sıch 1m (Farten Sar ems1& mıiıt Pflanzen und dergleichen. Er hatte
eine besondere Freude daran, als eıner Sache. die ıhn im Vorzug
VOT andern Handarbeiten seınen Beruf und geistliıchen ort-
schriutt erinnerte.

In Baugeschäften War aufmerksam und sorgfältig als möglıch.
Als Baden - Baden der Klosterbau. der bhıs In die Jahre

aufgeschoben worden Wal, beginnen sollte und daher den Herrn
Markegrafen ılhelm irug, WOZU gesinnt sel, und als derselbe
S1C.  h beklagte, daß aus Mangel Material, esonders Steinen. ZULC

Stunde nıcht angefangen werden könne, da soll ıhm gesagtl haben,
WENnNn 6cs DU Steinen fehle, wolle dem schon abhelfen. Er
berief 108808 eıinen dortigen Bürger, Christof genannt, der ohnedies
den Brüdern viele 1enste leistete und sprach 1  M; solle eiınen
Piıckel und eın Hebeisen bringen. Er selber ahm auch eın In-
sStiIrumen und führte den Mannn mıt sıch ın den (sarten dorthin,

Jetzt das Kloster steht Er © „Da wollen WIT Steine finden...“
Sie fingen d miıteimander den Wasen entfernen und oraben
und trafen ZU sroßen Verwunderung des Markgrafen und anderer
einen trefflichen Steinbruch Der Bau wurde daraufhin angefangen
und der Bruch lieferte steine „CHUuZ, Sanz ach Wunsch, daß
Ina das < loster och ım selbigen Jahr ausbauen konnte.

ben diesem Orte wohnten die Brüder viele Jahre In einem
kleinen, C baufälligen Häuslein be1ı einander. Als ina  - das
Kloster, W1€ gesagl, erbaute, War der ehrw. Vater (P Columban)
(uardian. Es rug sıch Nu nachdem INna  - das eCue€e Klösterlein
bezogen hatte, eLWAas Erwähnenswertes Drei JTage nämlıch, ach-
dem das geschehen, ach Verlassung der ersten Wohnung, sturzte
diese nversehens ZU  cn Wäre das aber VOL dem Auszuge D
schehen und ZU Zeit, da der ehrw. Vater Iın seıner Zelle sıch befand,
würde iıhm unftfehlbar das Leben gekostet der dasselbe ZU

nıgsten ernstlich gefährdet haben., weıl der Zusammensturz gerade
jenem Teile des Häuschens angefangen hat 1erbei haben die



Brüder die gütiıge Vorsehung (sottes für ihren liebreichen Vater
und für S16 selber erkannt und demütig dafür gedankt.

Unter anderen Gnaden, die Markgraf Wılhelm den Unsrigen
durch diesen Klosterbau gewährt hat, ıst nıcht die geringste das
Bad. mıt welchem durch Erbauung eınes Badhäuschens die Brüder
beglückt hat Man mußte aber notwendig des starken Dampfes
eın Luftkamin ın das (;emächlein machen. Als der ehrw. Vater eınes
Jags den Ort dieses Kamıns, welches och nıcht fertig WAar, kam,
ın der Absıcht, dort herum ach dem Dache sehen. und
das och offene och Jar nıcht dachte, fiel unversehens durch
dasselbe hıs auf den Boden herab, für den oroßen, schweren Mann
eın harter Fall Eis War abermals eın oroßes Wunder. daß dabe1
nıcht den Hals der eın Ghlied gebrochen hat Darüber freuten
sıch wıeder seıne Mitbrüder. uch erbauten S1€ S1C.  h seiner oroßen
Geduld, enn obgleich S1C. eım Fallen.. Leibe mehrtfach
geschürft und verletzt hatte, hat sıch darüber weder beklagt och
ein1ge Ungeduld geze1gt.

Er hat uch allezeıt VO Tun und Lassen eınes jeden weıt

möglıch eine gutLe Meınung gehabt. Er hütete S1C selber VOL frevent-
liıchem Urteilen und konnte diesen Fehler auch andern nıcht
leiden. Als daher ıhm und seınem (GJefährten eınes lags eın sehr
schlecht gekleideter Soldat unterwegs begegnete, und der Gefährte

ihm sagtle: „Pater, dieser scheınt mır eın Spion se1n“,  o verwles
ıhm alsbald ernsthaft und meınte: „Wiıe dürfet Ihr eınen

gleich verurteilen? Er ıst vielleicht besser qls Ihr Jetzt se1d und
och seıin werdet. uet das kuren Lebtag nıcht mehr!‘.

Als Provinzıial WalL, sa mehrmals einem Vertrauten:
„Dieses Amt ist für mich w1€ eine Dornenkrone auyf dem Haupte. och
hoffe iıch, werde mMI1r dafür eine goldene Krone zuteıl werden.“
Wie sollte aber der ehrw. Vater eine goldene Krone vehofft haben,
wWenNnnNn nıcht ohl gewußt hätte, W 6 Iın seinem Berufe gefolgt
sel, WE und wW1€e gehorcht und gedient habe Daß ihm aber eıne
solche Krone VO reichen (sotte verliehen worden sel, daran zweiftelt
nıemand,. der ıhn gekannt und seıinen Wandel gewußt hat Diese

legen für seıne Beständigkeit iın der Liebe, Sanitmut, Geduld, Demut,
Gerechtigkeit und Reinigkeıt bhıs se1in Ende u Zeugn1s ab
eın Beichtvater insbesondere glaubt und versichert, daß Columban
ım Schmucke der jungfräulıchen Keuschheıt in den Orden SC
ıst, darın gelebt hat und gestorben 1st.

Hs ıst auch keın Zweifel, daß och eingehendere Nachforschungen
über sein Leben viele weitere denkwürdıee “achen den Lag
ördern werden.



Wıe u qls hochverdienter und wohlgeübter KReligi10se ZU
etzten Stunde dieses gegenwärtigen Lebens gelangt WAar, da hat
sıch mıt oroßer, vorbildlicher Andacht auyf den Lod vorbereitet und
die verheißene ewıge Belohnung mıt Inbrunst ersehnt. OÖfters wıeder-
holte Jar andächtiglich: © Paradies! Paradies!“ und entschlief
annn selıglich.

Als während seines Provinzialates eınst die Brüder Lindau
visıtıerte un verade um die Mıttagszeit ankam. hatten die Brüder
schon CN. Der Koch erschrack daher. weiıl nıchts Besseres
mehr ZU Hand hatte. Wıe u In Angst und dorgen War
und nachdachte. was ohl kochen wolle, enn 6s War Fasttag,
sıehe., da schickt ott eınen sroßen Fısch. etwa der Pfund schwer.
der auf das Haus schwıimmt. die Brüder damals ıh Ho-
spıt1ium hatten. Sogleich fuhr eıner im Schifflein hinaus, denselben

holen Als aber ıhm kam, tauchte der Fisch unter. Er kam
jedoch bald wıeder herauf und ließ sıch fangen. Columban schaute
dem voll Verwunderung und hıelt deshalbh den Brüdern eine
Predigt, worın S1€ aufforderte. ott danken, der dıe deinigen
ın der Not nıcht verläßt. | Weıteres ber iıhn ıIn Chron Prov 2920 bıs

und Burgener, Helvetia Sancta 1L, 400—403]
Von bemerkenswerten Dingen, welche SIC.  A dieses Jahr
getragen haben

(G(General Guebriant ahm mıt den vereinıgten weımarıschen und
hessischen Iruppen Kottenburg und EKhingen Neckar e1n. Sıe
hausten STausam durch Plündern und andere Gewalttätigkeiten sowohl

Geistliche als _-  U,  CSC andere. welche S1€e iın der Stadt antrafen.
Sie preßten (Jut und ( eld heraus, viel S1€e mochten. Es wurden
auch die Unsrigen nıcht verschont; enn obwohl ıhnen eıb und
Leben nıchts geschah, mußte doch das Kloster herhalten. Sie hausten
darın W1€ anderswo., plünderten alle Winkel dusS, warfen die Kiegel-
wände e1n, daß aum der Boden bhieb S1e durchwühlten alles
In der Hoffnung och mehr finden Alles, was S1€e abgebrochen
und eingerissen hatten. verbrannten S1€e ann samıt den Tischen.
Bettladen. Kıisten. Stühlen und Bänken. Unterdessen schonten S1€
immerhin den („arten und die Bäume und gewohnterweise unsere
Kirchen und Kirchensachen, dUusSCHhOMMEN, W as köstlich WäarL, nam-
lıch Kelche., Monstranz und GCiborium. Diese hofften 81€E erwıschen
und suchten mıiıt sroßem Fleiße darnach. S1e sınd allerdings auch
ahe dabei SCWESCH, daß S1€e€ natürlicherweise diese Kostbarkeiten
hätten finden sollen, Wenn die göttlıche Vorsehung ihre Augen nıcht
geschlossen gehalten hätte. Die Brüder beteuerten enn auch nachher,
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nachdem S$1€ davon Augenscheim DC  9 daß die Erhaltung
dieser Gegenstände (es 4 Kelche., eın (iboriıum und anderes
mehr) sıcher u ott zuzuschreiben sel. Desgleichen auch dıe Eir-
haltung der Überreste des Klosters., welche unfehlbar abgerıssen
und verbrann worden waren, hätte ott nıcht vorgebeugt, indem

diesen gottlosen Leuten Furcht einJagte durch das Herannahen
bayrıscher Reichstruppen. Denn qals 816 die Nachricht davon erhielten,
verließen s$1€ sogleich Kloster und auch Ehingen und brachten
8S1C.  h ber den Neckar ın Sicherheıt.

Eis halten einzelne dafür. daß Kloster und Ortschaft nıemals
in diese äaußerste Not geraten waren, wWEenNnn (;uardıan aufs wenıgste
7wel Brüder dessen Bewachung zurückgelassen hätte und WENnN

diese dem ankommenden Kriegsvolke - waren.
Andere S  N, würde keiıner geblieben se1n, auch wenn (}uardian
gewollt hätte, schrecklich se1 der Einfall und das Toben der Feinde
TJEWESECH. och ıst das andere ohl glaublicher, weil sS1€ denen ın
der Stadt dıe scheınts zurückgeblieben waren| nıcht esonders
setizten so würden s1€ gyleichfalls 1m Kloster, WEl S1€ dıe Brüder
da angetroffen hätten, aus Respekt milder verfahren se1ın. ufs
nıgste ware dem (5uardian angestanden, das probieren.

| D annn auch se1n, daß der viele Weın, den S1€ allda vorgefunden
(kaum etliche Tage vorher den Brüdern die Zz,W €1 Herrschafts-
fuder Ins Kloster geliefert worden) e1ine Hauptursache WAar, daß
darın übel gehaust worden ıst. Die oldaten würden gescheıter
geblieben se1nN, wenn 81€ s{üia W eın W asser hätten triınken mussen.
Und W1€ hernach erzählt wurde, hatten S1€ oroßes Gespött darüber.,
daß die Kapuzıner ihrer Ankunft gyul verprovıantıert GEWESCH.,

Nach iıhrem Abzuge konnten die Unsrigen erst ach Trel Wochen
das Kloster wıeder beziehen und bewohnen. Und weıl s1€, W1€ ben
angedeutet worden, nıchts mehr fanden qls den Boden., mußten s1€
denselben ohl eın halbes Jahr lang qls Lagerstätte benützen. Die
einrückende (Jeneralıtät der Keıchsarmee, als (GJeneral VOoO Mercy,
VO Werd., VO Rauschenberg, nıcht wen1ı1ger andere Obersten und
Herren schossen, als s1€e€ VOoO den Unsern darum ersucht worden,

1el1 Geld VOTL, daß na das Kloster wıeder aqusbessern und AUSs-

bauen konnte, W1€ Jetzt ist Wozu der alte Junker VOo Dießen
a4aus esonderer Zuneigung und ott und San Frane1sco Eihren

„gstüel“ Holz geschenkt hat
Glimpflicher oINg ın Markbaden (Baden-Baden) ab Obwohl

ben erwähnte guebrianische Kriegsvölker ihren Marsch ach der
Markgrafschaft und ach Baden JENOMMEN, auch eıne Ortschaft
ach der andern ausgeplündert un da gehaust haben., w1e€e ben
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geschildert worden., und dabe1 nıemand, weder Geistliche och elt:
liche verschont haben. ıst doch den Unsrigen weder ım Kloster
och außerhalh desselben Leıdes zugefügt worden. Ja, s1€
haben damals VO denselben, Jange diese ın der Stadt liegen
blıeben. allen notwendıigen (Lebens)unterhalt empfangen. Die Brüder
dankten ott für seıne gütiıge Vorsehung und ZWar mehr,
weıl diejenigen, VO welchen s1€6€ solche („uttaten empfingen, die
hessischen Kegimenter C die STAaUSamMer qlg alle
andern und daher auch AIn meısten gefürchtet } 1 BA

uch die Klosterfrauen VOoO  k Lichtenthal erfreuten sıch damals
der Hılfe und Vermittlung der Unsern. Weıil nämlich eım Herannahen
dieser Kriegsvölker ZWEI der Unsrigen aus christlichem Mitleiden
dorthin-uıund den eindringenden Soldaten mıt möglıchster
Freundlichkeit begegnet Sin',J haben S1€ mıt Gottes Hılfe ZUWESEC
gebracht, daß dieser feindliche Eunfall dem Kloster wen1g und den
geistlichen Personen och wen1ger geschadet hat Sınd doch die-
Jjenıgen, welche um rauben und schänden gekommen C}
Sahz begütigt und befriedigt nıcht als Feinde, sondern qlg gute
Freunde abgezogen und ihres Weges weıter -  °

Vier Studenten, welche ıhre Berufung Iın den Kapuzinerorden
iın den Wınd geschlagen und verachtet haben, scheiden dieses Jahr
ULE unglückselig aus em Leben

Der War VO  a Zug, hatte sıch VO  b seinem Vater abwendig
machen lassen und wurde Weltpriester. Der Vater konnte S1C  h der
Hılfe se1nNes Ssohnes nıcht lang erfreuen, weıl bald gestorben ıst.
Der sohn selber fing ach se1ınes Vaters Tod eın ziemlich ärgerliches
Leben ZU führen Er trıeb eıne Zeitlang und ıel annn ın
eine gräuliche Krankheit. daß bisweilen VOTLr Schmerz brüllte
W1€ eın Ochs Weder geistliche och leibliche Mittel wollten
helfen. Als eınNes JTages VO den Unsern besucht wurde un S1€
ıhn selıne Vocation erinnerten und iıhn ermahnten., S1€ CTNECUTCH,

Cr, es ware Jetzt spaät. Er starhb bald nachher plötzlıch
und armselig.

Der andere WAar VO Baar., wurde auch Weltpriester, erkrankte
W1€E der un estarb W1€eE CI', dUsscCNOMMEN, daß sıch reumütıger
ber seıne ntreue C den gelobten Kloster-) Beruf anklagte
und versprach, falls ıhm („ott Leben und Gesundheit verlängere,
dem Rufe ehestens folgen ...

Diesen folgten och andere nach, welche ihren Ordensberuf
VEFSCSSCH der Aaus Verachtung aufgegeben hatten und welche dafür
iın den Krieg ach talien 81C  h hatten anwerben lassen... uch S1€e
nahmen eın böses nde ieser unglückselige Ausgang wurde enn
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auch allenthalben ruchbar. daß D die Patres Jesulten ın Luzern
In iıhren Kongregationen, anderenZWarnung, eifrıg davon sprachen.

Durch Einnahme des Pulvers Sanctı Francıscı ıst dieses Jahr
vielen da und ort ın unterschiedlichen Anlıegen, esonders aber
ın Fiebern und gefährlichen Kindsnöten. geholfen worden.

®O hat untie anderen Brıigıtta (;amın VO  s Luzern., welche ın
die Wochen allerleı Mediziınen vergeblich gebraucht hatte und
dabe1 nu och schlimmer geworden Wal, den oroßen Nutzen dieses
Mittels ertahren. Denn ach Einnahme dieses Pulvers ıst s1€, hne
weıtere Mittel. ach JTagen völlig SENCESCH..-.

In Wangen ım Allgäu wurde das Pulver der Frau eınes Schmiedes.,
welche ın schweren Kindsnöten lag und schon aufgegeben worden
War, eingegeben, worauf S1€ alsbald geboren hat und erfreut worden ıst.

Erwähnenswert ıst auch., w as siıch mıt der FErau des Prädikanten VOoO

Mammern L Thurgau ın deren außersten Kindsnöten zugeiLragen
hat Die Frau des Junkers daselbst, welche früher calvinısch SECWESCH
Wal, hat erstere 4aus nachbarlicher Freundschaft heimgesucht und
beım Anblick ıhrer oroßen Not iıh zugesprochen und versichert.
s1€ würde bald JENCSCH, wenn S1€ eınen Kapuzinergürtel, (wıe gerade
damals deren Zz W €E1 ım Schlosse vorhanden wären) umlegen würde.
S1e wollte anfänglıch nıchts davon wıssen. Als aber die Gefahr und
die sschmerzen zunahmen, hat S1€ endlich eingewillhigt. arauthın ıst
eıner geholt und ıh umgelegt worden. Auf das wen1gste War der
G laube der Ratgeberın stark., daß die Kreißende ZU Stunde
glücklich geboren hat

Das Responsorium Ehren des hl Antonıus kommt ın dieser
eıt vielen ZUSUL.

In Ensısheim spann oschwedische Reıter die Ochsen der Schwe-
des hl Franzıskus 4uUus,. Als diesen alsbald VO Turmwächter

angeze1gt worden War und S1€ dem Chore zuliefen, das Responsorium
beten, da wurden auch die Ssoldaten sogleıch VOoO Angst erfaßt

und W1€ gelähmt. S®1e konnten die UOchsen weder weıter halten och
S1€ fuühren. Die Ochsen aber, qals hätten S1€ bemerkt. entwischten
ıhren Händen und Liefen, schnell s1€ konnten, qls würde jemand
Ss1€ Jagen, der Stadt und dem K loster

ben diesem Ort entlehnte eiıner. mıt Namen Jäger, der
früher allda Stadtvogt JEWESCH, son aber VO  — Rütlingen gebürtıg
War, VO eıster Theobald, dem Hufschmied, eıne Wanne. Der E.-

gentumer aber konnte S1€ nachmals nıcht mehr zurückerhalten.
oft auch S1€6 begehrte. kr wurde jedesmal mıt eıner Ausrede
abgewı1esen. Notgedrungen sa  gie endlich ıhm „ Herr Jäger,
W as oilt ‚] iıch ıll uch Beıne machen, daß Ihr die Wanne finden



mußt? Ich gehe den Kapuzinern und spreche $1€ iıh Gebet
an.  .. br SINE auch auf der Stelle ıhnen, zeıgte den Brüdern d
W1€E iıhm mıt seiıner Wanne-sel, und bat s1€, S1€ möchten
doch ıh Bestes Lun und diesen „Ketzer“ zuschanden machen. S1e
entschuldigten sıch anfänglich sagend, hätte doch och andere
Mittel, solches erzwıngen. Es se1 unnötig, dafür dieses
verrichten, Weil aber nıcht anders wollte, beteten S1€ das Re
sponsor1um, worauf eın gräulicher Schrecken den Jäger erfaßte, ıhn
hın und her trıeb, bıs die Wanne gefunden. Er brachte S1€ ann
selber ZU Hause des Schmiedes mıt den Waorten: ‚Da hast Du
Deine Wanne. bis hat miıch ohl dieser und jener mıt diesen Pfaffen
betrogen.“

In Zug meldete sıch eın reformierterLZürcherUntertan bei uUuNserenm
Kloster des Geldes., das ıhm gestohlen worden, und bat, WITr
sollten ıhm wıeder azu verhelfen;: wolle sıch dankbar dafür
erweısen. Die Brüder beteten das Kesponsorium und bekam sSe1inN
Geld wıieder. brachte dafür eın gu Imosen und sagte sroßen ank

Am gyleichen rte stahl eın anderer (Üulden. ach verrichtetem
GÜ ebete aber hatte keine uhe mehr. Er kam ach Tagen ZUMMN
Vater uUuNseres Bruders Othmar. erzählte diesem die Sache und bat
n, wolle ıhn nıcht a  n, sondern das Geld. welches iıhm
übergab, dem Herrn sSoundso zurückgeben.

Ein paar Meilen davon ıIn Feusisberg wırd dem äckelmeister
Bachmann eine treffliche Stute weggerıtten. Weil 190808 damals In
Bremgarten Jahrmarkt Wäarl, wurde ıhm geraten, dorthin reisen.
Vielleicht würde seıin Pferd dort wıeder antreffen. Er tat eSs,. Eihe

aber auf den Markt oINg, begab sıch den Kapuzinern und
emfahl ihnen sSe1in Anliegen. Dann besuchte den Markt, während-
dem die Brüder das Responsorium beteten. Auf den Marktplatz
gelangt, stellte sıch einem erhöhten Orte auf, siıch desto
besser sSe1inN Pferd umsehen Z können. Und sıehe. alsbald e-
blickte gerade ıhm gegenüber nde des Platzes. uch das
Pferd 8a ıhn bald und erkannte sogleıch seınen Herrn. Eis gyab
dieses enn auch gewohnterweise durch frohes ı1ıehern erkennen.
o kam wıeder seinem verlorenen Pferde. Dafür hat Gott,
dem hi Antonius und den Brüdern ıinnıgen ank gesagl.

In Aur wıird ach verrichtetem Kesponsorium eiıner calvyvınıschen
Frau der entwendete sılberne Gürtel samt den beschlagenen essern
wıeder zugebracht

Viıelen Kranken ıst durch die gewöhnlichen Benediktionen und
die geweıhten Ssachen der Brüder geholfen worden...
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Als Herr Claudıius Hardı, Hausmeınster des Deutschritterhauses
Hitzkirch. VOo seinem gygnädıgen Herrn. Landkomtur VO Stein,
Befehl erhalten hatte, UuNseIe Brüder ın Bremgarten ja keinen Mangel

Weın leiden lassen, derselbe War damals dort Wege der
Fehljahre schwer bekommen hielt das Sar fleißıg, da
ohnedies dem en VO Herzen zugetan WalL, und füllte ıhnen
ıhr Fäßlein unverdrossen, oft $1€ S1C.  h darum bewarben. Er fand
aber zuletzt ‚ seıner oroßen Verwunderung, daß Jenes Faß, AUs

welchem diesen Almosenweıin herausgelassen, selbıges Jahr länger
als andere Wein lieferte.

Es folgt das Jahr 1644
In Luzern stirbt der ehrwürdıge, andächtige Bonaventura,

VOoO Gilch Jülich) gebürtıg. Es führte dieser Ihener (sottes eın
hartes, sLre Leben In Wachen, Fasten und Diszıphnen, und Z W ar

ın und außer dem Kloster, wennl anders azu Gelegenheıit WAar.

Obschon er gewöhnliıch Freıtagen mıttags nıcht zum gemeınsamen
Tische oING, sondern erst abends Z Kollatıon neben andern EIW.:

wen1ges einnahm, pflegte doch dıe Fssenszeıut mıt den Jungen
im Refektorio die Disziplın ZU machen. bır hebte die insamkeıt
sehr, daß viele Zeıt mıt nıemand redete, wWwWenNnn iıcht
eınes Auftrages, Zie Predigens, Beichthörens der dergleichen
sSeın mußte.

Er War wachsam und eifrig nıcht Nnur ım gemeınsamen, sondern
auch ım prıvaten G(Gebete und (zottesdıenste. Nebst dem göttlıchen
Officium betete täglich och den (lursus das „Beata“‘),
das Offiecrum VO heiligen Kreuze und VOoO hI Joseph, den Kosen-
kranz,. den Dreißiger” uUusSW. Wenn also nıcht gerade studieren
oder beichtzuhören hatte., sah mma ıhn nıcht leicht anders, als betend.
Die heilige Messe las er mıt oroßer Aufmerksamkeıt und Andacht
und unfie Seufzern. Unterdessen und auch nachher während der
Danksagung heß sıch schwerlich durch irgend storen, sondern
blieb ın oroßer Losschälung mıt seiınem Heiland vereinith bald
länger, hbald kürzer. Man Sa ıhn vielmal ın dieser Inbrunst W1€e
eın Verzückter aus dem Chore Iın seıine Zelle eılen., qls könnte
dort dem (G(Geiste der Andacht freieren auf lassen.

Diese hohe und starke Erhebung se1nes (Jemütes ott WAar

m aber nıcht Nu während des Gebetes und des (Zottesdienstes
eigen, sondern auch andern Zeıten, wennNn mıt den andern

Kıne Art Rosenkranzgebet, bestehend aus 3A V aterunser Ehren der 3 Lebens-

jahre des Herrn, eingeführt 1516 VO. Kamaldulenser Michael VO  - Florenz. (Großes
Herder-Lex. Sp



Tische saß der anderen Geschäften oblag S1e VINE bei ıhm allem
anderen VOT.

Br G(Gervasıus UVO  s Hattstatt eın bewährter. frommer UOrdens-
INann, der VOLr Jahren etliche Jahre neben Bonaventura de
amılıia WäarL, sagt AdUS, daß dessen strenge Lebensweise samt seiner
Laebe ZU Einsamkeit und seıner hohen Gemütserhebung auf die
Jungen sechr erbaulich gewirkt habe Er erzählt unfer anderem VOoO  b

1  m, daß Bonav.) einst In „Belıshaim“, wohin mıtunter
geschickt wurde, qlg sich aum den Lisch gesetzt und eLwWwAas
ZuUu angefangen hatte, sıch plötzlich merklich verändert, AUs
tiefstem Herzen seufzen und staunen angefangen hätte, worüber
dıe alte Frau VO Flachsland und der Pfarrherr, der auch ZUSECSCH
Wär, weıl sS1€E sıch auf solche Geistesbewegungen nıcht verstanden,
heftig erschracken und besorgten, möchte eiwa e1in (schäd-
lıcher) Zustand se1n. S1e fingen deshalb d ıhm ostark zuzusprechen
und ihn, ihrem Gedünken nach, aufzumuntern, hıs S1€ ıhn endlich,
wle sıe vermeınten, wıederum geweckt und sıch gebracht hatten.
Br Gervasıus hingegen hıelt für geW1ß, Se1 1er der Anfang eıner
Verzückung vorhanden SCWESCH, welche hne Zweitel ıhren Fort-
San d b  m  ’ WEeNn dieses ungestume Geschrei nıcht VeOTI -
hindert hätte

Und weiıl ın seınen (geistlıchen) Übungen dıe Fxtreme dem
Mıttelwege VOrZ02, W1€ gewöhnlıch be1 allen | ] Beschaulichen
der all ıst, WAar untauglicher und unbrauchbarer. andere

regieren, obgleich m im Hıinblick auf seın Leben und seinen
heiligen Wandel das Recht azu ohl gebührt hätte Wer ıll aber des
WESDCH dem (HL.) Geiste dreinreden, der „einem jeden x1bt, W1Ee wıll?<
Wenn dieses reithcher überlegt würde, würde auch manch unutzer.,
schädlicher Tadel und manches Urteil der Unwissenden vermieden.

Gerade WESC dieser ausgesprochenen Neigung ZU Beschaulich-
eıt War CI, namentlıch be1 zunehmendem Alter, anderen äußeren
Beschäftigungen, SE B.zum Predigen und Beichthören, wenıger brauch-
bar. trotzdem SONs WESC seıner mutıgen, männlichen Stimme
und se1ıner trefflichen Aktionen den besten Predigern der Provinz
gehört hätte Alleın die L1aebe seiner beschaulichen uhe ZO2
ihn VO Studieren ab Was predigte, das hatte, W1€e INna sagtT,
Hände und üße Eıs erschreckte und besserte manchen sroßen
Sünder, besonders erst hingekommen und och unbekannt
WAar. Als angehender Junger Prediger hat CI, bevor iın uNnseTrTe
Provınz gekommen, schon in verschiedenen andern Proviınzen D
wırkt... [Er War ein unruhiger Kopf und eın oroßes Original, W1€eE
das gerade Folgende beweist.|
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Er pflegte allzeıt eın Kruzifix mıt sıch herum tragen, es

auch auf die Kanzel nehmen, seıinen scharfen, apostolischen
Bußpredigten dadurch och mehr Nachdruck geben. bis War

(realistisch) geschnıtzt und bemalt, daß eıinen mitleiderregenden
Anblick bot. Vielen VINg ohl Herzen; andere dagegen trıeben,
ach dem Gebrauch der linden, verkehrten Welt, T (espött dar
über. Die eınen nannten ıhn daher AuUus Verehrung, andere aber

S Sl l s än aus Spott Nu den „Kreuzprediger“.
Er pflegte auch, wWEeIln durch niıchtkatholische Gegenden reiste

un ıhm dıe Buben der andere lose Burschen schreiend nachliefen,
se1ın Kreuz schwıngen und iıhnen für dıe Schelt- und Schmäh-
worte mıt erhobenen Armen den heilıgen degen erteılen, worüber
dieselben meılstens ın sıch gıingen und erstau sıich avonmachten.

Als och besser be1ıl Kräften WAarL, hätte oroße Lust gehabt,
den Heiden den (;lauben predigen. | D wurde ıhm aber jedesmal
abgeschlagen, weıl die Patres allbereıts aus Erfahrung wußten, daß
ıhm dieser Arbeıt dıe Beharrlıichkeit fehlte. Was späater durch
reiflLiches Nachdenken und Selbstkenntnıs ebenfalls selber eingesehen
hat Iheser Eıiter für die Ausbreıtung des Glaubens) wurde ıhm
VOo  u vielen miıtunter spottweıse vorgeworften. Hätten aber diese ın
ıhren Spiegel geschaut, würden S16 Ursache gefunden haben,
solches Urteil bleiben lassen. bis ist ja besser, au das wollen,
Was gut ıst, obwohl die Ausführung nıcht In UuUuNsSsSeIrer Macht lıegt,
als das ute weder Lun, och wollen. Schreibt doch der
Apostel: „Das Wollen lıegt mM1r nahe, das ute aber vollziehen,
gelingt mMIr nıcht.‘

Sonst ergzing 1  m, wWw1€ gewöhnlıch allen ergeht, welche
Christo eifrıger nachzufolgen suchen. In Haltung seıner TEI Gelübde
INg sovıel möglıch mıt Einfalt VOVTL. Im Gebrauch aller nOoLwen-

digen Dinge War sechr armı, erbaulich, keusch und gehorsam ın
seinem SanzZcCh Wandel. Dennoch konnte durch solches erbauliches
Leben nıcht alle befriecigen. br mußte vielmehr üblen Aus-

legungen VO unverständigen Brüdern viele Verdemütigungen hın
nehmen. Das war der Kampfplatz, weichen ıhm ott seıner
Abtötung und Verdemütigung hıs seınem ode verordnet hat.
kır selber aber hat sıch diesem Kampfe diıe 7WEe1 besten Fechtmeister
der VWelt qals Lehrer auserkoren. nämlich Chrıstus,; den Gekreuzıgten
und den hi Paulus, das auserwählte Gefäß

Chrıstus hörte sSageN. „Wer MIT nachfolgen wall, der verleugne
81C.  h selber usw.“ und den Apostel: „Die ın der Rennbahn laufen,
enthalten sich VO allem (Schädlichen) und ZWärL, einen VeOI »

welklichen Kranz verdienen, WITr ber bemühen IM eıne
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unverwelkliche Krone.‘“ Diese unverwelkliche Krone, welche
nıcht er den Augen der Menschen., sondern er den Augen
(Gottes suchte, bewirkte, daß sıch wen1g das kümmerte, Was

In den Augen der Menschen schien. Daher ertrug solche Vor-
halte. Sticheleien und Verdemütigungen mıiıt oroßer Geduld Das

seıne JTatpredigten, welche durch beharrliches Gebet un
Betrachten erlernt hat 1ermit suchte und fand erstlich sıch
selber und nachmals auch seıne Nebenmenschen und Mitbrüder.
die durch Wort und Lat mıt den VO Herrn ıhm verliehenen
Talenten fleißig und sorgfältig erbaute.

Es fehlte dem Diener (sottes auıch nıcht andern Leiden.
Denn obwohl ıhm, dem durch strenge Bußwerke Abgematteten, Jetzt
das Alter zLie, W1€e e6s heißt „Das Greisenalter selber 1st eiıne
Krankheit“‘, War doch daran och nıcht _  u  9 sondern ott suchte
seınen Diener och mıiıt verschıiedenen andern Leiden heim.
ıhn prüfen und äutern. Er aber bhiebh auch Iın diesen W1€ iın
anderen Heimsuchungen geduldig und ıIn seıinen gewohnten Gebets-
übungen und In anderen gyuten Werken beständig bhıs Zu ode
Als dieser sıch näherte und mıt einem großen Schatze für die Kwig-
keıt) bereichert, ım Kloster Sstans das Jahr 1644 angetreten hatte,
begehrte VO Provinzial be1 der Visıtation die Erlaubnis,
eıinen notwendigen Gang ach Luzern machen, Wäas der Obere
iıhm auch N vergönnte, hne aber w1ssen, daß der Bıttsteller
ım Siınne hatte, dort sterben. Er machte enn auch VO der
erhaltenen rlaubnis nıcht echer Gebrauch. als bhıs seıin Sterbe-
stündlein herannahen fühlte. Inzwischen hel die Fastenzeit eın,
welche sıch ach Kräften unutfzen machte. Er half aus mıt
Predigen und anderen Diensten ın der Kirche. gul konnte.
ach der Fasten, Ustermontag, sagte C nachdem VO der
Predigt. heimgekommen WAar, ZU G(uardian. spure eın kieber.
Falls zufrieden sel., möoöchte nachmittags ach Luzern. Der
(uardian willigte sogleich e1in. Als sıch 19808 eilig azu rustete,
fragte n (Üuardıjan: „ Wollet Ihr nıcht vorher Sankt-Johannis-

trıinken ?*. Er antwortiete „DNoch., Pater (uardian.“ Nachdem
ıhn getrunken, ahm Abschied demütiger ank-

SAQuns für alle ıhm erwıesene Liebe und fügte hınzu: „Ich gehe
Jetzt sterben.“ Als ıhm Guardian dieses als Kınbildung Au s-
reden wollte, versicherte C SE1 keine bloße Kınbildung, sondern
se1ın Ernst. Er gehe hın, sterben. 1ermit Z0S fort und
heß die Mitbrüder reden und urteilen. WIEe ihnen gefiel. Unterwegs
besuchte den Goldschmied Lussıi, der seın vertrauter Freund
SCWESCH, ahm auch VO iıhm Abschied und gab ıhm eın Kreuzlein,
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welches m derselbe vergangene€es ahr vefaßt hatte. mıt den W orten:
n.  ..„Behaltet qals Andenken mich. enn iıch gehe hın, sterbe

Ihheser wollte e6s ıhm ebenfalls ausreden: aber bestätigte es: Er

vehe hın, eterben. Hierauf INg auch Z Frau Barbara
Weißenbach, welche eine  besondere Wohltäterin des Ordens WAaäarL,

verabschiedete S1C  ‚h VO ihr, dankte ıh für alle während seıner
Krankheıt ıhm erwıesenen Wohltaten und gab ıhsein Rosenkränzlein
qals Andenken, versichernd, gehe jetzt hın, esterben. uch
1€E wollte ıhm ausreden, doch vergeblich. Er gehe wirklich hın,

sterben, und setztie Nnu seınen Weg fort [)Das gyleiche antworteftie

auch allen andern Bekannten, welche ıhm unterwegs begegneten
und n fragten: „Wohiın, Bonaventura, wohin?“ „Ich gehe
hın, esterben.“

Dem Schiffmann., der ıhn über den See führte. dankte Sar
freundlich und fügte hınzu: .„Lch werde Jetzt 1er esterben. Ihr werdet
miıich n1ı€ mehr zurückführen.“

Ins Kloster eingelassen und VO Br Pförtner gefragt: „Was
ist los, Bonaventura?“ antworetite „Ich komme, esterben.“
Hierauf wandte sıch O die Totenkapelle, machte mıt seınem

gewöhnlıchen Kruzifix das Kreuzzeichen ber den Ort und sprach:
„Hic-requies Ne6a. Hıc habıtabo iın | Hıer ıst meıne uhe-
statte. Hıer werde ich wohnen ın Ewigkeıt| Heute ber Tage
werde auch ich 1er hegen.“

Darauf legte sıch hın und rustete sıch, gut konnte,
auf die Ankunft se1ines Gehiebten. Als ıhn während dieser seıner
Krankheıt Bernhardın VOoO Zug eınes Tages das hıttere Leiden
unseres Herrn erinnerte und ıhn aufmunterte: SE Bonaventura,
denket fleißıg das Leiden und Aans Kreuz Christi!“ antwortete DE

„Was meınt Ihr denn, Pater? Man nenn miıch doch den Kreuzprediger.
Warum sollte iıch q1s0 nıcht das Kreuz meı1ınes Herrn denken  Dn

Unter andern Bildern hebte Sar sechr das kece Homo. Als
eınst ın dessen Anblick versenkt Wal, hörte ıhn eın Bruder mıt

oroßer Inbrunst sSasgc „Sollte einem das nıcht ’sHerz durchdringen A0
Je näher seıne Todesstunde kam, desto mehr ahm ın ıhm dıe

Hoffnung auf die zukünftige Welt Um die Zeıt, die vorher-
SJESaAT, schlug sechr andächtig ın das Ende, bliekte das geschnıtzte
ıld nserer Frau, das VOTF sıch hatte, mıt großer Anmut a
machte Jangsam das Kreuzzeıichen, hob die ausgebreıteten Hände

Himmel und etarb heiliglich Z oroßen Erbauung der D
genwärtigen Brüder. VOoO welchen auch Tage, den VOTauUus-

gesagt, iın die erwähnte Totenkapelle und ort begraben
wurde.
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In seiıner Zelle INn Stans hınterließ eın VO  = seıner and g -

schrıebenes uch VO Predigten, welches ann em Michael /Golder)
vVO Luzern Adus Unachtsamkeit in die Hände kam Dieser Pater.
der seıt etlichen Jahren nıcht mehr Janz bel rechtem Verstande
War, der aber. weıl mıtunter gutLe Intervalle hatte, bei seıner
Pracedenz, die altershalber als Sen10T hatte, gelitten wurde, über-
gab das uch als unnutz dem Feuer®.

In Bregenz stiırbt Fr Ludwig, e1IN Kleriker und Diakon, AdQUus
em uralten adlıgen Geschlecht derer VO  —- fırt ım Sundgau. Bevor

seın adlıges Lehen und seıne (‚üter INn der Welt zurückließ und
in den Orden Lrat, hatte Philosophie studiert, auch In Ungarn
zc den Erbfeind der Christenheit) gekämpft und nNns auch,
W1€e eım del gebräuchlich ıst, Länder durchreist. eın Leben
im Orden setizte viele In Verwunderung; ennn bald ach dem No
Vvızılat führte CI, entweder infolge eıner Geisteskrankheit der ah-
sıchtlich, mehr e1IN närrısches als e1in verständiges Leben Daß
aber absıchtlich geschehen sel, haben viele verständige Mitbrüder
Adus den iıchten Augenblicken (Interwallen) und seinem übrıgen,dem Orden nıcht schädlichen, sondern nützlichen Lebenswan(lelschließen wollen.

Seinen Guardianen hat SLETIS Ehrfurcht un Gehorsam ent-
gegengebracht und alle Hausarbeiten. welche sS1€e ıhm aufgetragen

Wer das Lebensbild dieses Paters, der auf allen seinen Gängen eın stattliches
Kruzılix mıt sıch irug und dadurch überall nıcht geringes Aufsehen erTregtie; welcher,
Je mehr betete und betrachtete, desto unbrauchbarer urs  La Predigen und eichthören
wurde, un: nde se1ınes Lebens In aufdringlicher W eise sSeın nahes Sterben —_  ber-
all verkündete, aufmerksam gelesen hat, mmag bei sıch gedacht haben „ Kın kurioser
Heiliger !“ Das war ber uch. klekt scheint über ihn ehr einseitig informiert
SCWESCH se1n. Siıcher daß laut Sanz zuverlässigen Akten und Zeugen jahrzehnte-
lang eın recht unruhiger Geist WAar, der seinen rts- un: Provinzobern große Sorgenun!: Schwierigkeiten bereitete. Er tat Nov 1605 ın der rovinz Florenz Profeß
und wurde dann, auftf Verwenden des damaligen General, 4auUus Gnade und Barmherzigkeitın NsSseTrEe TOvınz aufgenommen, verlhieß diese ber zweımal wıeder.

DDas erstie Mal trat In die kölnische TOvinz über und kehrte „nachdem deren
Ruf mündlich und schriftlich angeschwärzt hatte“ unNns zurück, w1e behauptete,weil „UNSCTEC TOvinz die Regel und die Konstitutionen halte“ Das zweıte Mal ZO
aushilfsweise ın die lothringische Provinz, WO sıch aber, scheint C5, wıeder nıcht gut
aufführte und daher abermals ın Isere TOvinz zurückkehrte ZU. Leidwesen uUunNseTeTr
Obern Das und noch mehr geht aus-einem amtlıchen Berichte hervor, welchen die Patres
Mathias VO Herbstheim, Provınzıal, und Columban VO Kottenburg, Kxprovinzial,

Apriıl 1636 dem R.mus General ıIn Rom auf Anfrage hin über diesen Pater ein-
gesandt haben (Pr. Lz. 45) Weil die beiden genannten Patres Zanz vorbildliche
Männer N, VO denen der ıne die TOvınz EL der andere 11 Jahre geleitet hat,
und weiıl 81€e als seıine Obern Bonaventura bestens gekannt haben, ıst iıh: Zeugnisunanftfechthbhar. Die Ausführungen des FElekt mussen daher notwendig darnach ergänzt,bzw. berichtigt werden. Hoffen WIr, seın Rühmen treffe wenıgstens für die etzten Lebens-
jahre seinNnes J1ugendhelden
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haben, fleißig, demütig und andächtıg verrichtet. kıne der verschle-
denen Arbeıten, welche überall. Wal, verrıichtete., War das
Auskehren des Hauses., das den hıerfür bestimmten Tagen
mıt großem Fleiße besorgte. Als ın Rottenburg Neckar de
amılıa WAar und eınes Tages Herr Landeshauptmann VOo Hochburg
azu kam und ıhm sa „Bruder Ludwig, Bruder Ludwig, ıh
feget alleweıl*‘, antwortete dieser: „Ich fege hıer. Ihr aber werdet
dort drüben fegen“‘, worüber der hohe Herr heilsam beschämt meıninte:
„Ich habe meınen Teil.“

Was die ıchten Augenblicke des br Ludwig betrifft. hielt INa

auf den Rat der Beıichtväter für utl, ıhm die nıederen Weihen
erteılen lassen; ina  - hoffte, ıhn durch dieses Mittel leichter VO

se1ıner Torheıt abzıehen können. uch fand na ın ıhm eine
gyute Disposıtion, daß iINna mıt iıhm hıs Z7uU Diakonat probıierte.

Er kommunizıerte monatlıch und den hohen Festen na sechr
feißıger Vorbereıtung un gu Beıicht, mıt eıner erbaulichen An
dacht., auch un Iränen der Innigkeıt. Den SaNZCH darauf folgenden
Jag hielt das Stillschweigen streng, daß VO sıch A4aus mıt
nıemand redete. Er wurde alsdann auch nırgends gesehen qlg ım
Chor der In der Zelle Der Conventmesse wohnte fleißig be1
Besonders aber hörte mıt oroßer Aufmerksamkeıt Z WENN das
heilige Evangelium gelesen wurde.

Als Columban, derzeıt Provinzıal, eınstens ıhm
„Bruder Ludwig, Ihr se1d Jjetzt alt Fanget doch A, gescheıt
werden., damıt Ihr Priester werden könnet‘“‘, antworteftie GE- „Wenn
mich ott närrısch haben wiıll. wollt Ihr miıch gescheıt haben?“

Im übrıgen führte Jag und Nacht, ım Hause und 1m Chore.
mıt den Andern eın gemeINSAMES Leben, hne S1C.  h durch seınen
großen Leibschaden der allfällige andere Gebrechen abhalten
lassen. Eis durfte ıhn nıemand ZU Nachtmette wecken der anderen
(Tag)zeıten mahnen, da selber azu fleißig _-  u Wäar. Wenn auch
alle andern einmal Mitternacht sıch verschliefen. verschlief
sıch nıcht. VWeil aber meınte, dıe Mitbrüder hätten den Schlaf
nöt1g, weckte nıemand, hıs etiwa eıner VO  am selbst aufwachte. der
ann dıe übrıgen auch weckte.

Eır War seıinen Mitbrüdern iın keinem Dinge beschwerlich, viel-
mehr diente ıhnen 9 WELN S1€ ıhn Hilfe ansprachen.
Er War deshalb allen lıeb nıcht 10808 der Kurzweıle., welche

ıhnen bereıtete, sondern och vielmehr seıner 1enste.
Und wenn einmal meınte, er eıne oder andere VO iıhnen SE1
beleidigt worden, INg abends nıcht ZULC Ruhe, bevor siıch aus-

gesöhnt und Verzeihung gebeten hatte
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Er erreichte eın hohes Alter und verlebte davon Jahre 1m

Orden ktliche Lage VOr seinem Ende LE In der Unterhaltung:‚„Ich gylaube, iıch werde nıcht mehr lange leben.“ Was auch geschehenıst. Denn wenıge Zeiıt hernach, als ZUFTF heiuligen Messe gedienthatte und ıIn seıne Zelle zurückgekehrt Wäal, wurde VO Schlagegetroffen. Als bemerkte, gab sogleıch durch Klopfen eın Ze  1-
chen, aber schon eın Zzweıtes mehr. und starb. An seınem gottselıgenode zweıtelten seıne Mitbrüder wenıger, als sS1€E€ auch nıcht

der Unschuld se1ınes VErSanNgENeEN Lebens zweıftelten. Ein Zeichen
dieser Unschuld hatten s$1€ enn uch ım Umstande, daß ach
seinem ode vıel schöner War alg 1im Leben und daß seın eıb un
seıne Glieder —  O,  anz weıch W1€e jene eines Kındes.

Er wurde mıiıt sroßen Ehren ın Gegenwart vielen Volkes und
vornehmer Herren alg heiliger Mann ZU rde bestattet. Dabe1 hat
der Freiherr VO Keitenau in der Prozession das Kreuz selber VOT'-
antragen wollen.

Da mas  - man ohl mıt dem Apostel ausrufen: 97O Tiefe des
Keichtums der VWeisheit und Erkenntnis (GÜottes!“ Denn W1€ VerTr-
wunderlich ıst CS, daß derjenige, den INna den srößten eıil se1ınes
Lebens für eınen Narren gehalten, gefoppt un geplagt hat, ach
seinem Tode W1€ eın Heiliger ausgezeıchnet und geehrt wurde!

Von andern bemerkenswerten Dıingen, die sL  ch zugetragen
Die Stadt Freiburg LM Breisgau wırd dieses Jahr VO der bay-rıschen Reichsarmee glücklich zurückerobert.
Nicht wenıger waltete dieses Jahr die göttliche Vorsehung über

unserem dortigen Kloster. Als nämlich der Feldmarschall Mercydiese Stadt belagerte und eben ÖOrte. das Kloster esteht und
den für den schwächeren eıl hielt, schıeßen angefangen hatte,
erteilte dem General- Feldzeugmeister VO Kauschenberg den
ernsten Befehl, ZuUuerst das Kloster,. iın welches der Feind, W1€
fürchtete. sıch eingelegt haben und darın ZU Wehr seizen möchte.
mıt Granaten und Feuerkugeln und In Asche legen.Weil u dieser Herr eEiINe€e sroße Verehrung ZU hl Vater Franziıskus
und besondere Zuneigung seiınen Ordensbrüdern. den Kapuzinern
Lrug, kam ıhm dieser Befehl Sar schwer VOT. Um aber dem General
doch wıllfahren., empfahl dem hi Franziskus mıt sroßer Innıg-keıit dieses seın Klösterlein un heß ann Z W E1 Granaten darauf
abfeuern. Wie NUu bemerkte. daß hne esonderen Schaden
abgelaufen sel, r1e€  f bald mıt sroßem Vertrauen aus: ‚Sankt Fran-
ziskus ıst mıt uNs,. Rüstet euch ZU Sturme 166 Eis War die Mittagszeit.
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Nun wurde hne weıtere Feuervorbereitung der Sturm begonnen,
ber den Wassergraben YESECIZL, die „Pressen“ erstiegen ınd die allda
liegenden Franzosen. deren doch 1e]1 mehr als Kaiserliche,
angegriıffen. Nachdem die Franzosen die Sturmlaufenden eın
wen1g gefeuert, suchten s1€, schneller als INna gedacht hätte, iıh
Heil INn der FE'lucht. ö eroberten die Kaiserlichen diese Vorstadt
schr glücklich, hne eınen einzıgen Mannn verlieren. Eis ıst 1N-
folgedessen das Kloster VOLT weıterem chaden bewahrt worden.
Iie Franzosen kamen mehrteils beschädigt ın die tadt, w as sehr
verwunderlich ıst; denn, weıl 81€ hınter den (Sartenmauern gul
geschützt C} ist es geW1B, daß S1€ be1 dieser Gelegenheıt VO

den Kaiserlichen nıchts der nNu wen1g leiden hatten, daß Nu

dıe Furcht S1€ ZU eichen und Fhliehen gebracht hat S1e mussen
S1C  h also selber auf der Flucht gegenseılt1g verletzt haben

Be1 dieser Gelegenheıit haben ott und Sankt Franzıskus, W1€e
leichtlich anzunehmen ist, dieses Kapuzinerkloster ın zweıtacher
Bezıehung abermals ynädiglıich erhalten. Erstlich, ıindem ott die
Belagerten blendete, daß Ss1€ nıcht eiınsahen, daß ıhrem FWKeinde,
wenn dıe Vorstadt erobern könnte, Z Vorteıil 81€ dienen
müßte. W1€eE auch geschehen ıst Hätten s1€e nämlich eingesehen,

hätten 81€ das K loster hne Zweiıtel eingeäschert. Oberst Ka-
nofsg1 hat ohnedies die Brüder ZWUNSCH, verlassen und
sıch In die Stadt hıneıin begeben, wollten S1€ anders, daß das
Kloster nıcht ın Brand steckte. ıs ıst aber glaubwürdiger, hätte
s1€e deshalb ın die Stadt geschafft, damıiıt, wWwenn seıne soldaten g —-
gebenenfalls anzüunden würden., nıemand da ware, der öschen
würde Das aber hat ott onädiglıch abgewendet durch die Furcht,
welche iıhnen eingeJagt hat.

Zum andern., qals VO  m; außen her Feuer ins Kloster eingeworfen
wurde, erloschen beide Kugeln, trotzdem S1€ innerhalb des Kreuz-
ganges tfielen und Zı brennen anfıngen, bald hne menschliche
Hılfe und, hne besonderen schaden angerichtet haben Dazu
mu iINna ohl auch das erwähnte Vertrauen des Herrn General-
feldzeugmeisters ın Betracht zıehen, das Hılfe VOoO ben herab gerade
ZUTLC rechten eıt herabgerufen hat Dafür se1 ott und seinem u€-
sten Diıener, uUuNsSsSerT IN hi Vater Franziskus, EW1ZES Lobh und Dank!

ach wenıgen Tagen wurde auch die tadt. gyleichfalls nıcht
hne esondere Fügung („ottes, VO diesem Jetzt eroberten Platze
AUs bezwungen und wurden die Feinde daraus vertrieben.

Ihieses Jahr haben die Unsern ihren ersten Kınzug ın Bludenz
gehalten. Obgleich na nämlich bısher nıe das gedacht, sondern

GCollectanea Helv.-Franec.
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diesen Ort VOo Feldkirch aus bedient hatte., ahm InNna diese
Zeıt, als die Patres Reformaten Vo Innsbruck S1C  h dort eINZU-
nısten suchten., davon Anlaß. ehestens Aufnahme daselbst
zuhalten. Die Patres Reformaten aber ZUSC bald die Sstadt auf
iıhre Seıite und Z War nıcht NUr durch iıh ungestumes Drängen, s®OIMl-

ern auch, weıl s1€ etliche Bürger jener Stadt. darunter die Söhne
der Vornehmsten, iın ihrem en zählten und weil 81€ überdies
der Stadt versprachen, für die Bausumme selber aufkommen
wollen. Auf diese W eılıse brachten s1€ weıt, daß s1€ den Sstadt:
rat mehrheitlich, hıs auf drei, für sıch CH. Als dieses Nnu

sogleich ın der bekannt wurde und dem Herrn Pfarrer
Ohren kam, SINg dieser unverzüglıch VOTL den KRat und verwles
ıhm mıt oroßem kıfer., daß INna  - viele geleıistete Dıienste, Mühen
und Verdienste der Kapuzıner leicht SC,. Dadurch bewog

s1e, VO ıhrem ersten Entschluß wieder abzugehen und den Uns
rıgen eıne Zusage, den Zokkolanten dagegen eine Absage geben,
trotzdem WIT der Bausumme halber nıchts versprechen konnten.

Daraufhin wurde das Kreuz bald aufgerichtet und der Bau
angefangen. Die Herren, welche nıcht auf Seıite der Zokkolanten,
sondern nebst dem Herrn Pfarrer immer auf uUunNnserer Sseıite ®
sind die Herren: Joh dam Salomon, damals Untervogt, Konrad
Zürcher. welcher den ersten Platz geschenkt, und Jakob Colb,
Zoller, beide Bürgermeıster.

Die andern Mittel, mıt denen der Bau begonnen worden.,
die Gelder. welche gutLe Freunde da und dort entweder aus

ute gegeben der (für uns) erbettelt hatten.
Um diese Zeıt erkrankte eın Bauer aus Montafun einem

sehr bösen Geschwür. welches sıch iıhm ob des erzens angesetzt
hatte In dieser selner großen Not eriınnerte sıch das Kreuz,
welches unlängst ach der ewohnheıt uUuNnseres Ordens für den
geplanten Bau des K losters ıIn Bludenz aufgerichtet worden WAar.

Er machte eın G(Gelöbnıs demselben und kam dann. gul es

oiINg, dahın. knıiete VOLT dem Kreuze nıeder, verrichtete seın Gebet
und wurde gesund.

EFrater Pırmıiın [Ham], Kleriker VO Luzern, sagt AauS, sSe1
diese Zeıt, da och iın der Welt Wal, |eingetr. 1647], VO

eiınem heftigen Fieber geplagt SCWESCH, hne daß die Aerzte ıhm
irgendwıe helfen konnten. Ja, s1€e gestanden 5SO9aL, daß 81€ hıergegen
nıchts mehr tun wüßten, INna solle ıhn 10808 un triınken
lassen. wornach ıhn gelüste. Als dieses Urteil vernoMHMLMNICH, dachte

daran, fortan mıt geistlichen, übernatürlichen Mitteln VeTl -
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suchen. Er ahm seıne Zuflucht ott und Z.U hl Franziskus
un versprach, uUuNsSsSeIeCIN en beizutreten, WLln VOoO dieser
Krankheıt befreıt werde. Darnach wıich das heftige Fieber, das ıhn

a a 5 0 a ı 7Un an n

schon Wochen geplagt hatte Eis ahm schnelll abh und hörte
ach Tagen gänzlıch auf, hne daß fernerhiıin Mittel dagegen
gebraucht hätte ach erhaltener Gesundheıit trat als dankbarer
Junger Mann ın den en und löste sSe1in G(G(elöbnıs e1in.

In Markegraf-Baden (Baden-Baden) stirbt Frau Aschmann, eine
oroße Wohltäterin der Brüder. die auch den Bau UNSCICI Kıiıirche

die Gulden gesteuert haben soll ald ach ıhrem Tode
wurde in der Kıirche sogleıch ach dem De profundis-Läuten große
Unruhe verspürt, daß der Kleriker Sakrıstan nıcht mehr alleın
VOL den Altar gehen° br zeıgte esonders dem Fran-
7z1skus Marıa v»vOoO Unterwalden Dieser sagte: „Was gilt’s, ıst
die Frau Aschmann. ©1e hat die Kırche erbaut, und ist iıh
wen1g Liebe erzeigt worden. ıs würde ohl besser werden., WenNnn InNna

och mehr Messen für s1€ lesen würde.“ Ist enn auch worden,
und sogleich hat die Kuhestörung aufgehört.
Von Sankt Antonıul Responsoriuum und Messe

In Schwyz WIT  d Herrn sebastıan Keding eiıne goldene Kette
VO 1.500 Kronen Wert gestohlen. ach verrichtetem (zum
hl Anton1us) kommt aber AausS, wohınin S1€ verkauft worden, und
s1€e wird wieder zurückgestellt.

In Stans verliert dıe Frau VO Ammann Stulz einen köstlichen
goldenen Kıng und vermiıßt ıhn be1 einem halben Jahre 1Läß6t des-
halb die hl. Messe Ehren des hi Antonıus lesen. Als g-
schehen WAar, fand 81€ ihren Kıng als S1€ eım Düngerhaufen W1€E
VO ungefähr vorüberg1ing, auf dem Miste lıegen. 1E dankte ott.

Gleichermaßen wurde ın Freiburg L1N2 Breisgau ach Lesung
der hl Messe Ehren des hl Antonıius das (zut mıt Freuden
wıeder gefunden, welches die vo Sıckıngen während dieser Kriegs-
läufe INn UunseTremm (‚arten vergraben hatten, nachdem INa lange
Zeit vergebens gesucht und 1€ Unsrigen iın den Verdacht
gekommen N, daß s$Le erhoben und allmählich vertian hätten.

In Feldkirch wurde eın Mann., der gekommen WAar, Geld
fordern, VO eiınem Bürger nächtlicherweiıle ermordet und ın seinem
Hause vergraben. Aus Furcht, die Lat möchte ruchbar werden, riß
der Mörder a4aus,. Weıil ber nıemand wußte. der ote waäre, be-
gehrte iNna VO  k den Unsrigen, 81€6 möchten das Kesponsorium ZU

hl Antonıus beten, w as auch geschah. Die Obrigkeit befahl unter-
9>l<
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dessen, das Haus VO  — ntien bıs ben durchsuchen. S1e suchten
aber lange vergebens. Als 81€ ndlıch, müde VO Suchen, unfifen
1Im Hause sıch nıedersetzten. um e1in wenı1g auszuruhen, sahen s1e€.
W1€e der neben iıhnen lıegende Laubhaufen anfing ım VWiırbel sıch

erheben, über sıch ste1gen und ım SaANZEN Hause herumzu-
fahren. 1E erschracken nıcht wen1g daroh und meınten eınander.

sSe1 eın W underzeichen, gıingen hierauf dieser Stelle und fanden
den Toten, den S1€e vorher lang umsonst gesucht hatten.

Einem andern wurde e1in Sack miıt Frucht AdUus der Mühle g -stohlen. Der ıech wurde aber des andern Lages, nachdem das Re-
sponsorı1um gebetet worden., ZWUNSEN, den Sack selber dem Fıgen-
tumer VOLF die Türe bringen.
Es folgt das Jahr 1645

In Konstanz stirbt Bruno [Schneider] VOo Freiburg | Br
Er WAar eiN trefflicher, eıfrıger Prediger, der esonders dem gemeınenManne gefiel, weıl die öffentlichen Laster sowohl der sroßenHerren., als der°einfachen Leute angrıff und geißelte. Nachdem

die Stadt Ueberlingen um 1642 und 1643 oftmals WE  © ıhrer aum-
seligkeit In FErfüllung ihres Gelübdes (welches S1€ Anno 16392 auf
das Zusprechen des Stanislaus, ihres damaligen Predigers, für
ihre Befreiung gemacht hatten) umsonst ermahnt, gewarnt un auf-
gefordert hatte., insbesondere das versprochene sılberne Biıldnis
Nnserer Frau endlich verfertigen lassen, iıhnen die
ahe Strafe deutlich VOTaus,. Weil aber ach ihrem Dafürhalten
och keine Anzeichen hıefür vorhanden WaICH, machten S1€E W1E
bisher: 81€ ließen diese Warnungen ZU eınen Ohr hinein und
ZU andern wıeder heraus und trıeben Je länger Je mehr ıh @
spotte darüber. Was S1€e aber lange nıcht hatten ylauben wollen,
erfuhren 81€ 1U iıhrem größten chaden innerhalh eines Mo-
ats und leiden och ımmer darunter., Ja, S1€e werden och langedarunter leiden haben

Bruno hatte insbesondere die oroße nade, dıe Passions-
predigten (mıt sroßem Krfolg) halten können. Er erschütterte
die Zuhörer außerordentlich, mehr aqls Je eıner uNnserer Prediger

—_ hat Als eınst iın Konstanz ach vollendeter
Predigt über das Leiden des Herrn das Bildnis Christi, welches bei
derselben gebraucht, auf die Achsel ahm und VOoO der Kanzel
herunterstieg und mıt kläglicher Stimme ausrıief: „Das ıst meın
Herr. Den wıird M1r nıemand nehmen:‘‘ un u mıt dem Bilde.

schnell konnte, dem Kloster zueilte, folgte ıhm das olk
haufenweise er einem solchen Gedränge durch die (GÜassen bıs
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ins Kloster nach, daß die Leute beinahe einander erdrückten. es
wollte SCIN das nächste JEWESCH se1N.

Es wohnte damals ın Konstanz unter anderen och iırrgläu-
bıgen Menschen eine alte., über die Maßen hartnäckıge W eıbsperson.
An iıh hatten bısher alle Geistlichen, dıe S1C  h ihre Bekehrung
aANZSENOMMECN, umsonst sıch abgemüht, Ja, S1€e VO  —; T VeTI-

achtlich abgewıesen worden. Als S1€ u eınes Jages aut esondere
Fügung (Gottes eıner Predigt des Bruno beiwohnte, un ZWArL,
W1€6 e6s TE Gewohnheit WAäarL, mehr AUS Vorwiltz, qals 4AUs Andacht
und sıich bekehren, mehr damit S1€6 eLiwas auszusetizen ände,
wurde ıh Herz gerührt und iıh: Verstand dermaßben gefangen
C  mM  N, daß 81€ sıch selber nıcht mehr helfen wußte. sondern
anfıng ihrem GJlauben zweiıfeln und keine uhe mehr finden
konnte. ©1e 1eß den Pater sıch kommen und wurde iın kurzer
Zeıt gyut berichtet und befriedigt, daß s1€, ZU srößten Staunen
aller, der lange und hartnäckig festgehaltenen Irrlehre mıt
innıger KReue und großem bıfer EeNTIsSa und uNnseTe katholische eli-
7102 mıt herzlicher Andacht umfaßte. In ıh hat S1€e enn auch die
übrige Zeıt ihres Lebens SaNz gottselig zugebracht. Iiese Sinnes-
änderung r1e  f In der solche Verwunderung hervor, daß all-
gemeın gesagt wurde, ware bıllıg, derentwillen 1m ünster
das „le Deum laudamus‘‘ singen.

Die ogroße Ergriffenheit, mıt welcher Bruno dem Predigen
oblag, kürzte mM ach dem Urteile der Ärzte das en ab Als
die Stunde se1INES Ablebens herannahte und die Ärzte‚ welche es

erkannt, ıhm das Leben absprachen, erschrak nıcht 1m mınde-
sten, sondern antworfteitie wohlgetröstet und beherzt: „Ich wollte,
daß dieser Augenblıck schon da wäre.“ Als SECIN Krankenwärter
hierauf ıhm sa „Pater, weıl 6s Jetzt dem ıst, verberget
uch recht iın den Wunden Christi, uNsecres Herrn‘“, antwortetfe ar ba

„Ja‚ das ıst dıe beste W ohnung.“ Mıt diesem Bescheide starb 19808

Sar andächtig innert einer halben stunde.
Er wurde sgroßem Zulaufe des Volkes, das seınen Tod

als den eınes Vaters herzlich beweıiınte und beklagte, ehrenvoll ZULC

Eirde bestattet.
In KRapperswil, ın seıiner Vaterstadt, stirbt Br Meinrad Wett-

stein];, ein Mann VO oroßer Laebe und (seduld. Eis ıst nıcht ohl
S  9 W ds In der Zeit, weilche ım Orden zugebracht hat,

WeEeNnn die Pest, 1€ Kuhr, 1€ „Ungarısche Sucht‘‘ und dergleichen
Krankheıten herrschten. ausgestanden hat, einmal seınen Miıt-
brüdern, oft die Not erforderte, und annn auch außer dem
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Kloster uıuntfter den soldaten der anderen Nebenmenschen,
W1€ 1€ Gelegenheit sıch eLiwa azu bot. Durch seıne Sorgfalt, seinen
Fleiß und seıne Heilmittel hat viele Hunderte AIl Leben e-

halten. Bei dieser gottseligen Übung wurde auch alt, Jederzeıt
der Worte des VWeltrichters eingedenk: „Kommet, ıhr Gebenedeiten
meınes Vaters, und nehmet das Reich INn Besıtz . 99 enn ich War
krank uUuSW.  c. Er hat auch dem ben erwähnten Bruno, als dieser
In Frauenfeld neben ıhm de amılia War, ZzW €1 Malen VO der
est wıeder aufgeholfen.

In Stans stirht Bruder Gerold ISchreiber VOoO Rheinau. Er
hat 1m Orden das Lobh verdient, daß eın Sar SOrgsgsamcer Eıferer
der Armut SECWESCH ıst Mit großem Fleibße nutzte alles dUuUS, 1eß
aber daneben die brüderliche Liehbe nıcht außer acht Er diente
vielmehr seıinen Mitbrüdern iın der Küche, anderswo und in andern
Sachen miıt großer Liebe Als die letzte tödliche Krankheit ıhn eım-
suchte., mahnte CI, obgleich sons och nıemand eıne Lebensgefahr
erkannte., doch inständig, INa wolle ihn doch nıcht vernachlässigen,
sondern ehestens mıiıt den hl Sterbsakramenten versehen:;: ennn
werde bald sterben. Er legte 1U mıt oroßer Demut und KReue
seıne Beicht ab, wıederhaolte s1€e Öfters während der TEL Tage seıner
Krankheit, kommunizierte hıeraunf und empfhing die Letzte Ölung
mıiıt vorbildlicher Andacht und Inbrunst. Dann bhat die Mitbrüder.
welche. WI1I€e schon gesagl, keine Jodesgefahr be1 ıhm besorgten,
s1€ möchten ıhn („ottes wiıillen saunuber anzıehen. Als geschehen
WAäar, sa  € CI, „Jetzt bın ich ZU Begräbnis gerüstet” und starh
anderthalb tunden hernach vottselıg.
Von andern bemerkenswerten Sachen dieses Jahres

Unsere Brüder werden Riedlingen A  - der Donau anı
NONMEN und fangen d. ZU osroßen Freude der Ekinwohner daselbst

wohnen.
In Freiburg LIN Breıisgau werden dieses und das folgende Jahr.

durch das guLe Beispiel, den Unterricht und die Predigt der Unsern
bewogen, Personen, Mannn und Weıib, VO alten Reinacher
Kegıment, katholisch: trotzdem die Patres Jesuıiten ihre Studenten
und uch andere angestellt hatten. diese Leute ıhnen ziehen.
S®1e behaupteten, ware ıhre Sache und nıcht jene der Kapuzıner,
diejenigen unterrıichten, welche ZU katholischen KReligion zurück-
kehren wollen. Sıe und nıcht die Kapuziner seıen hıerzu bestimmt,
UsSW. Obschon 81€ solche Importunität unverschämterweise wacker
praktizıerten, kamen jene doch uNlls und nıcht den Jesuıiten.
Von den Unsrigen empfingen S1€e die Lehre des Heiles. S1e sagten
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auch aus, w as ıhnen deswegen VO den Jesuıiten zugemute worden
waäare. Unter diıesen (Konvertiten) auch Hauptleute un
ere ziere mehr.

Befragt über die Beweggründe, derentwillen S1€ dıe katho-
lische Religıon aANSCHOMLMLCH, antworieien s1e, daß 81€ hıerzu
JEZOSCH worden, weıl s1€e bel den Lutherischen lauter Uneinigkeıt
ın Glaubenssachen, be1l den Katholischen lauter Einigkeıt gefunden
hätten. Herr Oberstwachtmeister J hannreuter, 4Uus dem Ländle ob
der Enz gebürtig, fügte hınzu, daß der Umstand ıhm die luthe-
rische Religion nıcht wen1g verdächtigt gemacht habe., daß öfters
gesehen habe, W1€e die Edelleute ıhre alten, verdienten Schreiber,
welche mıt diesem 1enste nıcht mehr tortkommen konnten,
Predikanten und Pastoren eınsetzten. |DS habe ıhn nıcht wen1g
gewundert, WEer diesen die Vollmacht) solche (GGewalt erteilen,
verliehen habe Und hat mıt Recht bedacht, daß W1€ diesen solche
Vollmacht abging, qlso auch solche (von ıhnen eingesetzte) Minıstrı
der Ihener des Wortes auch keine geistliche (Gewalt VOoO ihnen
empfangen könnten.

Neben andern War auch eın sehr boshafter (Mann), dem die
eigene Halsstarrıgkeit och nıcht genugte, sondern der uch andere

viel als möglıch (von der Konvers1on) zurückhielt und unfier

anderem prahlte, wolle fürderhin die Predikantenstelle versehen.
Man solle ıhm kommen. ber ott gebot dem Teufel., selber
diesen seıinen o  € Knecht solcher Torheıt wıllen etratfen.
Der Teufel ahm ıhn also nachts aus dem Bett, schleifte iıhn VOoO  —

dannen durch die Küche hınaus. daß nıchts anderes meınte,
als daß der Teufel ıhn ın die Hölle schleppen wollte. Er glaubte,

würde ohl auch geschehen se1n, Wenn iNna  —- dem erbärmlıiıch
Schreienden nıcht Hilfe gekommen ware. Hierbei 1U hat
andere G(Gedanken gefaßt. br kam MOFrSCHS fruh Ins Kloster und
begehrte eın Agnus De1 Und weiıl sSe1in (Jewissen voll Unruhe und
Angst WAar, suchte uhe und Frieden durch seine Bekehrung
und fand S1€ auch seinem sroßen Iroste.

Um diese Zeıt wurde Baden-Baden VO  k den Feinden abermals
mıt Kriıeg überzogen und alles ringsherum geplündert, auch übel
gehaust, daß die Einwohner SEZWUNSCH wurden, Haus und Hof
verlassen. Allein für seıne Dıiener, die Kapuzıner, hat der
gynädıge („ott abermals väterlich gEesoOorgtL, indem leıtete, daß
81€ mıtten ın allem Tumult. ruhıg daheım bleiben konnten und
ıhre Nahrung aus den Händen der Feinde empfingen, hıs ander-
weıtıg für 81€ gesorgt wurde.
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Von an Antoni Responsorium. In Luzern stiehlt eın

Student, VO Luzern gebürtig, qauf Ankstiften etlicher Junker, AaQus
dem ofe des Herrn Legaten (Nuntius) ein welsches Huhn, das
S1€e enn auch alsbald In 1€ Pfanne für dıe Gollation aten Als
aber der Herr Legat den Diebstahl erfuhr und das Kesponsorium
ZU hl Antonius betete, fühlte sıch der tudent CZWUNZCNH, das
uhn wıeder Adus der Pfanne nehmen und selber dem Herrn
Legaten, der damals samıt seınem Hofgesinde In seiner Stube WAar,bringen und se1ıne Schuld bekennen.

Als Bruder Jakob /Zehnder VvO  x Neuheim], eın Zuger, iın hur
1m Garten arbeıtete und dabei seıinen Rosenkranz zerr1ß, hoh
schnell etliche der heruntergefallenen) Perlen auf; die übrigenaber, welche der kurzen Zeıt halber nıcht mehr auflesen konnte,gedachte ach dem Mıttagessen aufzunehmen. Er empfahl S1€
unterdessen dem hl Antonius. Als 1U ach dem Essen dorthin
zurückkehrte, konnte keine eINZIYE mehr finden Er blieb aber
fest der Hoffnung, der hi Antonius werde sS1€E ıhm wıeder zustellen.
ach einıgen Tagen 1U bemerkte CT, daß ihm untien im Saume
se1INeEs Habiıits eLwas Ungelegenheit bereıte. Als nachschaute, was

sSe1inNn möchte, fand se1iner großen Verwunderung alle se1ıne
Perlen 1m zugenähten Saume sSeINES Habiıts Zerstreut hegen. Er
konnte sıch aber nıcht vorstellen. W1IeE sS1€E dort hinein gelangt se1en,da nıcht die geringste Öffnung, S1€E hätten hineinfallen können.sehen WAar. Kr erkannte hierin dıe Hılfe des hl Antonius und
dankte dafür.

Zwel der Unsrigen verırrten sıch be1i dickem Nebel zwıschen
/arten und Seigg. Wegen des eEs und der bösen FKFelsen und
Schroffen daselbst 81€e iın sroßer Gefahr. ®1e empfahlen sıch
dem hl Antonius durch Beten des Responsoriums. Da sahen 816
bald In ihrer ähe ein Kıchhörnchen., das ihnen gegenüber auf-
recht saß, als wollte S1€E anschauen. Es zappelte mıt den Füßlein,1eß sıch wıederum nieder und hef allgemach zurück VOoO iıhnen
fort Die Brüder betrachteten qals ein Zeichen, folgten ıhm ach
un kamen darauf DAr bald ZU Brücke, welche 81€ passıerenhatten. Sie dankten ott und dem hl Antonius.

Dre andere Brüder verırrten sıch eben um diese Zeıt 1m
Schwarzwalde zwıschen St Blasıien und T otenau, als SC die
Nacht YINg, daß s1€ bei ZWEeIlI Stunden lang Sar nıcht mehr wuß-
ten, S1€E waren. In ihrer Angst beteten s1€ das Responsoriumun die Lauretanische Lıtanel. Und alsbald kamen S1€ wıeder
die Stelle, S1€ abgeırrt C} erkannten iıhren Irrtum un
langten VO  — dannen auf den rechten Weg ach lTotenau.
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Von St. Franeisel Pulver. Als solches be1 T’hann (ım Klsaß)

eiınem Kıinde., welches VOo einem hıtzıgen Fkieber sehr geplagt Wär,
Vo  \ se1ıner Mutter eingegeben wurde., War der GJlaube diıeser stark,
daß das ınd alsbald erlöst wurde und gesünder aufstand. Die Mutltter
brachte etliche JTage später das ınd zZzu Kloster und dankte.

Von esegneten und geweihten sachen. Die reformierte
Frau des Herrn Salzmelsters VO  e Wınterthur empfängt VOo den
Unsern geweıhte Sachen, gebraucht s1€ mıt starkem Glauben un
WIT  d VO ihrem schweren Leibesanlıegen geheilt. Hierfür hat ıhr
Herr unNns sroßen ank gvesagt un eın Almosen gegeben.

In ır wird vielen leiblich un geist1g Kranken Malefiz-
wachs eingegeben; $1€ wurden darauf wıeder gesund und dankten.

Von WYZ hıs nach runnen wurde aller rasboden VOo

den Engerlingen verderbt. Nachdem INa aber das Land benedicıert
hatte, wurden diese W ürmer haufenweise LoOot gefunden un das Gras
wuchs wieder schön, W1€ INna vorher kaum Je gesehen hatte

Von einem thurgauıschen Predikanten aufgewiesen, spielte eın
eıb die Besessene und wollte, VOo  > iıhm unterrichtet un ach Fe'eld-
kırch geschickt, das Wirken und die Wunderzeichen des Fidelis
|von Sigmarıngen]| dem ((espötte preisgeben. Machte aber hıermıt
schlechte Geschäfte;: enn weil 81€ bald ertappt wurde und ıIn iıhren
eıgenen W orten sıch verfing, auch bekannte, W1€e 81€ dahingekommen,
wurde s1€6 gehörig durchgeprügelt und ann wıeder dorthin zurück-
geschickt, woher S1€ gekommen WAar.

KEs folgt das Jahr 16406
In Luzern scheidet gottseliglıch VOo hınnen der fromme, eifrıge,

alte Vater Jakob rno VOoO Uri Er ıst ın talien ın den
Orden getreten und erst etliche Jahre spater in die chweizer Pro-
1Nz gekommen 1?] Er führte alle Zeıt, welche ım Orden VeOeTI'-»-

lebte, eın TLeben, W1€e Vo den äalteren Vätern seiner
eıt gelernt hatte Er hatte studiert (was gerade notwendig War),

Priester un Beıichtvater werden. Dennoch wurde
se1ınes FEifers für die relıg1öse Observanz viele Jahre ZU (zuardıan
gemacht. Er unterließ enn auch nıchts, cdiese Observanz
erhalten. Vor allem ber wachte sorgfältig über die hohe Armut des
UOrdens, sowohl be1 sıch selber als be1 andern. Er ahm den uhm
mıt S1C.  h in das Grab, daß be1 unNns keiner gesehen worden ıst, der
ar DSECWESCH W1€ er. Er hatte nämliıch nıchts. Deshalb
ıhm die Hospıitien zuwıder, weil gehört hatte, daß die Armut
in enselben wenıger geachtet werde.

Collectanea elv.-Franc. 10
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Als der fromme Vater das Jahr 1611 In Frauenfeld (Üuar-

1an Wal, verhängte ott eine sroße TIrübsal ber iıhn Auf An:-
stiften VO Andersgläubigen nämlich schickte ıhm ine öffentliche
Dirne das Kıind, das sS1€e€ VOo  b einem andern empfangen hatte., VOLTF
die Lüre und schrieb iıhm VOr der Taufe öffentlich die Vaterschaft

Es kam soweıt, daß S16 das gleiche auch iın der Folter aussagte.
Was dem unschuldigen Manne und seıinen Ordensbrüdern 1el1 Leıid
und Kummer verursachte, mehr, weiıl solches Gerede ZUuU

sroßen Ärgernis der Katholiken und Nıchtkatholiken bald aller
Orten 81C.  h verbreıtete. Die Brüder und esonders der unschuldige
Diener (Gottes kannten eın Miıttel mehr. solchem üblen Geschrei

begegnen, als das hi Gebet S®1e nahmen azu un somıt ott
ihre Zuflucht und erreichten endlich, daß diese Hure CZWUNSECN
wurde, VOoO sıch aus die ahrheit bekennen und ıhn völlig
entlasten.

Theodul (1lL5 dem W allis studierte, och qals Weltlicher,
Freiburg 1m Breisgau der Zeit, qals Jakob daselbst (uardian
WAar. Als eınes Jages iın uUulNlserenm (sarten spazıerte, begegnete
ıhm der Pater. redete iıhn und versicherte ıhm: „Ihr werdet Ka-
puzıner. werden.‘“‘ Sseıither fühlte cCr, daß das seın Beruft waäare und
trat auch bald ın den en Als etliche Jahre späater un
ıhm Kleriker War und einmal| voll Vertrauen ıhn bat ”P Jakob
e mMIr Iröstliches und G(eistliches‘‘, antwortete ıhm dieser:
„Die Augen zu ! Das Manyl u ! Die Ohren zu!  66 und sın  (  o davon.

Anno 1633 erkrankte dıe Ehefrau VOoO Landammann Beßler
VO  am Uri Weıil ih Zustand TNs War, iIna ihr Isbald,
daß S1€ sıch ZU Beicht ruste. Sie War damıt zufirieden. Allein 8S1€E
wollte den Jakob nıcht haben. und ZWaAr eshalb, weıl be1l
den Kranken dem Vernehmen ach orob ware un sogleıich
VO ode redete. Da kam aber doch unverhofft daher und
sprach ZU Kranken: „Frau, beichtet geschwınd, enn Ihr muüßt ster-
ben.“ Sie glaubte CS, beichtete und wurde versehen, und starb
gleich hernach gottselıglich. Man zweifelte nıcht daran, P. Jakob
hätte deswegen VO ott eine Offenbarung gehabt. Aus diesem
Grunde wurde das eıd |um s1e| leichter etragen.

Der gottselıge Vater hatte eiINE esondere Andacht ZU hil Brıigitta.
Er fand großen Irost ın iıhren Offenbarungen und rıet allen Brüdern,
81€ lesen, esonders aber den Predigern und Beichtvätern. Er
bekannte auch, daß iıhm diese Lesung seiner tiefern Selbstkenntnis
und ZU Besserung seınes Lebens sehr nützlich SCWESCH @1,

Unter anderem, WESSCH sıch 1m hohen Alter AdUus seinem
VErSANSCHE Leben öfters. esonders als krank WäarL, heftig
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klagte, WAar, daß als (Guardian die Prediger ach Ver-
dıenst geehrt hätte Er sagte den alsdann Gegenwärtigen, IC möchten
diese Prediger,; s1C selbe antreffen würden, sSC1HNECIN Namen
demütıg Verzeihung bıtten und ıhnen melden, daß ıhm herz-
hich le1d SC1, daß CISCENSINNIS SCWESCH und selber ungelehrt
16 die gelehrten verachtet und vielem G(Guten verhindert habe

Sonst floh der fromme Diener (sottes VO Anfang sC1N€ES Or
denslebens den Müßiggang als den Feind «C 1NE6Ss Heıils mıt großer
Sorgfalt Er wurde daher auch leiblich der ge1ıislıg beschäf
GLgL gefunden och SEC1INEIMM hohen Alter WAar ein esonderer
Liebhaber des Chorgebetes Er versaumte e6s weder Tage, och
des Nachts, Ware enn AauUus unabwendbarer Not geschehen

Als nıchts anderes mehr arbeıten konnte, machte diıe
„Malefiz-Agnus-Deıi“ (Agnus Del Malefiz), mıt denen oroße
sachen gewirkt worden

Als Frater Aurelıan |Zeltner VOo Olten| Kleriker Luzern
die Weihen erhalten sollte und unversehens während des Amtes
erkrankte und schwach wurde., daß sıch nıcht getraute, länger
dazubleıben, sa dem Jakob der ge  1g War Dieser
legte ıhm die Hand auft das Haupt und alsbald wurde ıhm besser,

daß dem (Zottesdienste weıter beiwohnen und die heıligen
Weıhen empfangV konnte.

VWeil der Frater nachmals n SC1INeETr Gesundheıt ı Sorgen
WAar, weil fürchtete, Schwäche könnte ıhn hindern, 1115

Urnerland TeEIsSCH und könnte auft dem W asser Tst recht
nehmen, zZeE1ZLE diese Sorge dem Jakob Dieser ahm iıhn

Zelle, legte ıhm abermals dıe and auf un sprach über
ihn das „Super ımp  1 eic [Sie werden den Kranken
die Hände auflegen usW. | AA Und sCINeETr großen Verwunderung
bhebh auf der JaNnZeEN folgenden Reise ach Uri und talien frısch
und gesund

Wıe sıch Nnu der wachsame, eifrıge Mannn Jederzeıt
seligen nde vorbereıtet hatte, starb auch endlich hochbetagt
und reich ule Werken AAl1Z seliglich und hinterließ be1ı sCLNECHN

Mitbrüdern und beı den Weltleuten den Ruf der Heiligkeit
Ebenfalls Luzern stirbt Er Herculan Vo Wolfegg [ In

unserenN Verzeichnissen wırd als VOo Walburg (Ells.) gebürtig
angegeben];, Kleriker kın überaus eifriger Diener der Himmels-
kön1iıgım Weil hohen Fkieber plötzlıch dıe Besinnung
verlor und daher weder beiechten och kommuni1zlıeren konnte,
hatten Mitbrüder oroßen Kummer ıhn Söie hofften aber,
die Multter (sottes werde denjenıgen nıcht hne die hi Sakramente

10*
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sterben lassen, der iıh: wundertätiges Bild diesem Trte [auf dem
Wesemlin]|]| eıfrıg verehrt hatte. Und diese Hoffnung betrog sS1€
nıcht. Der Kranke kam VOL seinem Hinscheiden wıeder vollständigsıch, empfing andächtig die hil sterbsakramente und gabsogleich hernach seınen Geist gottseliglich auf.

In Uri stirbt Br Rupert VO Sulgen [soll heissen
Fulgenstadt, W ürttemberg, WIeE alle unsere Verzeichnisse auf-
weısen];, eın einfacher, andächtiger Laienbruder, der VOr seinem
Eintritte Leinweber SCWESEN. Wegen seiner bäuerlichen Grobheit
und kınfalt hatte 1e1 leiden, ertrug aber mıt erbau-
liıcher Geduld bıs SECE1IN nde Er wußte keinen Unterschied der
Speisen machen, sondern aß die eınen W1€ dıe andern und be
merkte dabei weder Saures och sußes In seinen Krankheiten
bat CI, na möchte seinetwegen doch keine Kosten für Apotheker-

machen. Er war schr geduldig und erbaute die anwesenden
Mitbrüder sehr durch se1ın gottseliges Ende, enn starb mıt der-
selben Einfalt und Andacht, mıt welcher Lebzeiten ott treu
gedient hatte.

och e1inNn alter Pater. mıt Namen Caspar Cebola] Vo Bor-
Zetto, schied dieses Jahr VO hinnen in Bremgarten. 1€ die
Einsamkeit mehr hebte als andere, sa INna ıhn auch fast allent-
halben dem Gebete oblıegen. Im Gebrauch aller Dınge War sechr
ar Und obgleich vieler Schwachheiten schon viele Jahre
mıt der Klostergemeinde nıcht mehr mıtmachen konnte, War
doch nıemandem besonders beschwerlich, wurde alt und beschloß
seın Leben mıt einem erbaulichen ode

Als Eustach (M9) Ur: iın eiıner Nacht teıls n der sroßenHıtze, teıls sroßen urstes nıcht ruhen konnte und Caspar,der seıin Zellennachbar Wäar, dieses bemerkte, stand alsbald auf,
kam ihm und fragte: „Bruder, W ds lst mıt kuch? Habt Ihr heıß
der dürstet Euch ?‘“ Als dieser bejahte, erwıderte Caspar: „ 50
kommt geschwind mıt mMI1ır.  c Und führte iıhn mıt sıch dem Keller

Als s1€ dahın kamen und Eustach die JTüre verschlossen sah,
weiıl auch Caspar keinen Schlüssel hatte, zweitelte Cer, W1I1€eE s1€
hineinkommen würden. Er sa nu W1€ Caspar mıt der Hand

die 1üre stieß und Ww1€e diese seiıner großen Verwunderungsogleich aufging. Seiıne Verwunderung wurde aber och orößer, qals
einen Krug Wein, W1€ für ihn gerustet, auf der ank stehen

sa Er wußte eben wohl, daß der Bruder, der die Obsorge ber
den Keller hatte., abends nıcht bald eLwas herumstehen heß
Caspar hıeß ıhn ach Bedürfnis trınken und ann ın se1ıne Zelle
zurückkehren. Eustach erkannte da nıcht 10808 die mitleidige Liebe
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dıeses gottselıgen alten Vaters, sondern uch seine sroße Kraft, die

schnell, hne Widerstand, erlangte, was S16 begehrte. Er erkannte
auch ın diesem Begegnis 1€ gütige Vorsehung G(Fottes 1  nN,
dankte dafür und kehrte wohlgetröstet ın seıne Zelle zurück.

Von bemerkenswerten Dingen dieses Jahres
In Ravensburg stirbt Raphael [Irsing] VO Markdorft, se1iner-

zeıt eın vortrefflicher Prediger. Dieser Pater wurde VOL seiınem
Tode mıt vielen Leiden heimgesucht, mıt der Fußgicht, welche
ıhn stark verunstaltete. und mıiıt andern Schwachheiten, W1€ das
Alter s1€ mıtzubringen pflegt uch wWar das letzte Halbjahr fast
kindiısch, w as ıhm ohl bekam, we€e1  1 m 1€ Versuchungen wenıger

schaffen gaben. Es schmälerte hoffentlich auch nıcht se1ine Ver-
dienste, weıl sıch vöorher durch unterschiedliche Generalbeichten
auf alle Fälle wohlvorbereitet hatte Bei seinem Tode wurde HKol-
gendes beachtet. Eihe 1Ns End schlug, wobe!l ach dem Urteil
des Krankenwärters ohl bei Verstande WAäar, fuhren auf einmal
TEL FHeuerflammen, be1 eıner Spanne lang, w1€e der Blıtz aus seinem
Munde heraus. Er sagte alsdann ZU Bruder: „Verlaßt miıch nıcht.‘
Es wWwWar sSE1IN etztes Wort Er schlug 16808 iIns Ende und starb bald
Sanz ruhig. Was Nnu dıe TEI Feuerflammen bedeutet haben, das
weıiß ott ach seinem Tode veränderten sıch seine Miıßgestalt,
se1ıne Mißfarbe und se1ıNne abgezehrten Gheder und wurden ohl-
gestaltet. 1E sahen frısch., voll und we1ıß Aaus, W1€e die eINESs
allzeıt gesunden Menschen ©

Damıan vOoO  s Rankweiıl bekam während des Novizıates einen
Leibschaden. Als ach reli Jahren der Schaden sıch verschlimmerte
und deshalb sechr beängstigt WAär, kam iıhm der G(edanke, eıne
Wallfahrt /AxN sel. Elisabeth der (‚uten versprechen, es würde
ihm annn geholfen werden. HEr zeıgte c seinem Obern A der q|s-
bald die Einwilligung azu gab Hierauf wurde hne anderes
Mıttel wıeder gesund.

Fr TISLO /Bifrare/ vOoO Fribourg, Kleriker, wıird diese
Zeıt Aus eıiner TLeibes- und Lebensgefahr wundersam befreit. Als

och In der Welt war und eınst eiNe stecknadel 1im Munde hielt
und diese ıhm nversehens In den chlund hinunterfiel, erschrak

heftig und meınte (da schon damals entschlossen Wäar, ın unsern

en treten): ”O hi Franzıskus., Jetzt annn ıch nıcht Kapuziner
werden!“‘ Und aum hatte ausgesprochen, sSprang 1€ herunter-
gvefallene Nadel heraus. Er dankte eiıfrıg seinem Nothelfer und folgte
dem klaren Zeugnisse seINES Berufes
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In Freiburg L1N Breisgau bekehrt sıch, außer den etztes Jahr

Erwähnten, Johann Zeıtler VvVO Gera, In Meißen gelegen, der sohn
eines Predikanten, dieser eıt Musterschreiber er dem alt-Rei-
nachıschen KRegiment. Er Wäar Iın seıner lutherischen Keligion sehr
hartnäckig, hıelt auch seiıne Kameraden azu d fest konnte.
Als sıch aber ott endlich seıner erbarmte und iın seinem Ver
stande das heilsame Licht des Glaubens entzündete., uch seıin Herz
und seın (G(G(ewissen mıt seıner hil Furcht erfüllte, bekannte sıch
ZU großen FErbauung und ZU großen Nutzen vieler andern „aANzentschieden ZU katholischen kKeligion und verließ alles Zeitliche.
das hatte, Christi willen mıt Freude Er voll-
Z0S auf das est des hl Vaters Franziskus diese seıne Bekehrungiın folgender Weise. Er hatte soeben ZUMM zweıten Male be Ste
phan (M9) Meersburg gebeichtet und sıch dadurch auf die hi
Kommunion Neißig als möglıch vorbereitet. ährend der heiligenMesse. welche der nte Pater las, sa Cr, Joh Leıitler, aqals Jener1€ konsekrierte Hostie ach Gebrauch iın die Höhe hob, dıieselbe
In der and des Priesters WI1IE eiıne goldene Kugel hell leuchten
und glänzen. Er verwunderte sıch sehr darüber und dachte nach,
W1Ie das zugehen möchte. ob der Priester vielleicht iın dieser Messe
eıne gefärbte Hostie gebraucht der die vergoldete Patene
gleich mıt der Hostie emporgehoben habe Er kommunizierte auch
in diesem Zustande des Staunens. ach vollendeter Messe sINgalsbald Stephan, ber seınen Zweifel Aufklärung CHI1D-fangen, und erfahren, ob etwa eıne besondere Hostie Cbraucht hätte VWeıil 1U dieser och beichtzuhören hatte und sıch
daher mıt seinem Anlıegen nıcht befassen konnte, W1€S ıhn

Prosper, dem damaligen G(uardıian. Diesem möge seinen Zweifel
miıtteilen; der werde n schon ZU Genüge autfklären. Er kam also

Prosper, erzählte, W ds m begegnet ware und fragte, ob INna  —_
etwa solche gefärbte ostien gebrauche. ach erhaltenem Berichte
War ın seinem Berufe ohl getröstet und bestärkt. Dieses _ “Ge-
sıcht hatte Zeıtler abermals 1m Jahre 1650 Feste des hi Vaters
Franziskus In uNnserer Kıirche, WIE selber MIr hoch beteuert hat.
als ich ıhn 1650 deshalb ZU Rede gestellt habe

In Freiburg Lın der Schweiz Ist große Weinteuerung. Als u
Herr Landvogt Pithon besorgte, könnte uUullsern Mitbrüdern des-
halb notwendigen Getränk was abgehen, gtie ihnen,
habe och eın volles Faß VWein. Sie sollten davon holen. oft S1€e
wollten. Er werde iıhnen davon geben, lange laufe Die Brüder
nahmen das Angebot und machten davon Gebrauch. Und (zott
segnete das Faß ZzuL, daß der Herr Landvogt und die Seinigen
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hıs Zu folgenden Herbste und uch die Brüder. oft S1€e kamen,
ıhren TIrunk daraus empfiingen.

Von der Wirksamkeıit der geweihten sachen und der Bene-
diktionen. Unfern VO  - Freiburg L. U/e hängte sıch. alg das Korn

reifen anfıng, eine esondere Art Ungeziefer die Ahren und
zehrte daran, daß die Bauern in orößter Angst N, 81€
würden die gehoffte Ernte kommen. \1@e baten die Unsern Hılfe
Nun wurden VO iıhnen diese Acker benediziert und dieses Unge-
7ziefer verschwand., hne weıterhin schaden.

Um Altdorf herum fraßen die (GGraswürmer das (Gras überall
ab Nachdem aber dıe beschädigten Wiesen VO den Unsrigen be-
nedizıert worden, sa Ina diese W ürmer scharenweılse mıt einander
Vo  5 den Wiesen hınaus auf die Straße kriıechen und daselbst Vel*-»Ä

enden
Um Feldkirch herum WIT vielen Orten mıt geweıhtem W asser

und dergl dem kranken ıch geholfen.
In Iındau wurde den Menschen geholfen, daß s1€6 uUuNsSseIcCcIHN

Hause W1€ dem eines Arztes Hılfe und Rat kamen *

Vom Bruder-Felixenöl. Nachdem eın Weıb VO  u Steinach beı
Haslach ıhre Augen, denen S1€ 1e]1 gelitten un etliche Mal fast
erblindet wäre, mıt Felixenö6l bestrichen, wurde S1€ bald VO allen
(Gebrechen befreıt. Scechs andere kranke Personen nahmen dieses

eın und wurden VO ıhren Gebresten befreit
Von sankt Francise1 Pulver kınes Schreiners Kınd iın

Thann s Hans Jörg  I] genannt, wurde ZU zweıten Male elend,
daß mehr eıner Leiche als einem lebenden Menschen gleich sah
Als ıhm das Pulver eingegeben wurde., ward hne andere Mittel
wıeder gesund.

Von Sankt Antonu ResponsorI10. Ebenfalls iın T’hann kommt
einem ausknechte das abgetragene Geld;: nachdem die Brüder
(hiefür) gebetet, wıeder den Ort, es etliehe Male vergebens
gesucht hatte

In Freiburg L, Br estehlen etliche oldaten einem Bauer
vermerkt den Geldsäckel. Als ma  ; aber be1l uns das KResponsorium
gebetet hatte, begegneten diese Ssoldaten dem Bauern iın der Salz-
vaße und fragten ıhn, ob nıcht eınen Säckel mıt Geld verloren
hätte Als bejahte, fragten S1€, wWas für den Säckel SPCH-
dieren wollte, denn, da s1€ davon wüßten, wollten S1€e ıhm wıeder
azu verhelfen. Er antwortete, s1€ sollten 1Ur ordern. Nun be-
gehrten S16 eın Paar Maß Weın. Diese zahlte ihnen, un s$1€
gaben ıhm auch den Geldsäckel zurück.



Ein Bauer VO Emmeringen beı KRıedlingen verbarg etlichesG +eld in einem Spalt der Kıirchenmauer., fand aber, als
brauchen wollte, nıcht mehr., weıl 6s VO einem andern enthoben
worden War. Als be1 uns deswegen das Kesponsorium gebetetworden, kam der Täter persönlich und brachte dem Bauern se1inNGeld wıeder mıiıt den Worten: „Da hast du eın Geld Ich annndoch keine uhe dabei haben.“

In olothurn stahl eın Soldat eıner VWiırtin eLwas G(Geld Er wurdeaber durchs Gebet ZWUNgen dasselbe dort auf die Stiegelegen, daß 1E€ 6s auch alsbald wıeder fand
In Luzern verlor Synesius (M9) /Radolfs-/Zell, e1in messingenesEmblem („Hembdlin“ ohl Medaille) Frau VO  w seinem Kosen-kranz und betete das Kesponsorium. Als eiNıgE Tage späater 1m(Sarten das Offiecium de Beata betete, sah den Storch, welchendie Brüder damals hatten, mıt wWwas spıelen, „pebberen“ und be-sondere Kurzweil haben Er dachte, könnte eın Schneckenhäuschen

se1N; SINg doch hın, sehen, was habe und Je näher hın-zukam, desto lebhafter spielte der Storch damıt. Da fand
se1iner FHreude, daß sSeıin (verlorenes) Emblem Frau WAar.FEr dankte dem Heiligen.

Als Severinus 9} Staufen VO Ensisheim ach Sulz zurück-kehrte, aber die Thur hoch angeschwollen fand, verlor CT, da denWeg suchte, SanNz unvermerkt seiınen (Reise-)Gesellen und gin  -  o VOT-
warts  A über etliche nıcht ungefährliche Stege Br hoffte auch., alleSchwierigkeiten Jetzt überwunden haben ®eine Hoffnung aber

trügerisch, enn erst jetzt gelangte ZU eigentlichen BacheDie Nacht War da und wußte weder vorwarts och rückwärtsIn dieser sroßen Angst und Not fıel nıeder auf die Kn  1€ undriıef nNnfier Tränen Gott, Marıa, ZU hl Vater Franziskus und
ZU hl AÄAntonius. Dann INg zurück, seıner Meinung ach dorthin,woher gekommen dessen aber befand sıch auf eiınmaldem W asser. Wovon siıch nıcht bald erholt hatte, wel1l  1nıcht wußte, WIE ıhm9oh wıirklich hinübergekommen SCder nıcht; enn och limmer angstigte n die Gefahr:; bıs endlichfand, daß ahrheit se1. Er dankte NUu ott un seinen Heıiligen.
Es folgt das Jahr 1647

In Feldkirch stirbt Stanislaus [Saurbeck VO Wultten-schingen]. Dieser ehrwürdige Vater wWwar eıinst mıt sroßem kıfer ıinden Orden n un mıt diesem gleichen Eıfer verharrteallzeit ın der regulären OÖbservanz. Er lief diesen Weg mıt bewun-derungswürdiger Schnelligkeit und Tapferkeit.
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Als och in der elt War und den tudien oblag, da hıtt

nıcht, daß irgend eın anderer Student An Tapferkeit und Mut,
oder, richtiger gesagl, Übermut und eiıtlem Leben m ZUVOrfiat.
Hıs war ıhm gleich, W1€E INa sagt, mıiıt einem raufen der trınken.
Er stand deshalb be1 seınen Mitstudenten iın großem Ansehen. Da

aber anfıng, VO ott erleuchtet, die Torheit der Welt erkennen
und ihren kıtelkeiten entsagen, als den Kampfplatz betrat,
mma  - die Krone der ew1ıgen Seligkeit kämpft, bewles sogleich
durch die Tat, daß ıhm dıe Erreichung des Zieles) nıcht wenıger
Herzen lag, als ıhm daran gelegen WäarL, jenen eıtlen uhm er
Gefahren des Leıibes un des Lebens erlangen und behaupten.

Mıt sroßem Starkmut oriff seıne (Seelen-) Feinde: den JTeufel,
die elt un das eiıgene Fleisch a bekämpfte 81€E mıt den Waften
der Gerechtigkeit, und ZwWarTr allseitig, alg wachsamer. unverdrossener,
unerschrockener Held, W1€E seın geistliıcher Fechtmeister ıhn azu
unterwıesen hatte Er wollte im Fasten, Im Arbeiten, im Wachen
und In allen andern gewöhnlıchen Abtötungen der se1nN. Hierauf
tat Profession mıt sroßem Lob Er kam bald ZU theologıschen
Studium, das schr ehrenvoll vollendete. ur bald OVIzen-
meıster, (‚uardıan und mıt der eıt auch Definitor.

Und we€e1  1 6r S1C  h VOL allem mıt dem Apostel befliß. seınen Leıb,
W1€ ben erwähnt worden, durch Fasten und dergl. bezähmen
und iın Dienstbarkeit bringen, damıit, nachdem andern gepredigt,

nıcht selber verworfen werde, gyab ott auch eher se1Ne
Kraft und seınen Segen azu.,. ©O war ıhm möglıch, diejenıgen
trösten, welche dessen bedurften, und diejenıgen, welchen die Furcht
Gottes abging, heilsam erschüttern, rühren und wıeder auf den
rechten Weg zurückzuführen. Diese Sorge für seınen Nächsten, für
Reich und Arm, In Städten und Dörfern lag ıhm sechr Herzen,
daß sıch durch keine Mühe und Ungelegenheıten des Weges der
der Wiıtterung davon abhalten ließ

Er predıigte nıcht hohe Sachen, dafür hatte die Gnade‚ die
einfachen seelen durch einfache Belehrung einzunehmen, daß
auch die hohen Gelehrten unfer der schlichten., einfachen Form eıne
höhere gyöttliche Weisheit un Kralft erkannten und nıcht wenıger
erbaut davongıingen. Davon ist ben eım Jahre 1639 esondere Eir-
wähnung geschehen. Was aber VOo diesem Trte (Bregenz) gemeldet
worden, annn VO jedem andern ÖOrte, gepredigt hat, allgemein
gesagl werden. Denn überall, hınkam, wurde als wahrhaft
apotsolıscher Prediger erkannt und geschätzt.

Wegen der vielen und großen Dınge, welche durch Segnungen
ausrıchtete, wurde durch den SaANZCN Bregenzer Wald der „heilige
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Mann  6C und wurden seiınetwegen die andern Brüder. welche anfangs
mıt ıhm Bregenz ın einem kleinen Häuschen wohnten., „die heili-
SCH Brüder ım Häuslein“ genannt.

Eines JTages klagte ıhm ein Bauer, eıner seıner Ochsen hätte eın
Be  ın gebrochen, zugleich bat 1  n, ıhm denselben (Jotteswillen
wıeder gesund machen. Stanıslaus sagte 1  m, solle stark
gyglauben und beten; selber wolle das Sdeinige uch iu  5 Als
der Bauer ach Hause kam., fand seinen Ochsen gesund.

Als eın anderes Mal VO  b Feldkirch ach St Gerold oINg,
dort predigen, wurde unterwegs ersucht, eıinen alten, 80jährigen
Mann besuchen, der lange Jahre nı€e mehr gebeıichtet hatte, we1  I|

Sanz taub und SEUuMmMM Wa  _ Er willfahrte und oINg dahin Als u
diıeser alte Mann ıhn erblickte, hob erstlich lächeln. annn
aber aller Verwunderung auch reden und beıchten. Er blieb
üurderhin hıs seinem nde gesund.

Da eınst. wıeder anderer Zeıit, be1ı St Gerold gelegentlich
eines Kreuzganges der oroßen Menge Volkes unter freiem
Himmel predigen mußte, aber gerade VOTLF Anfang der Predigt eın
Gewitter und Kegen einfiel. mahnte das Volk, mıt iıhm wa
beten und s1C  h durch das Wetter nıcht beirren lassen. Dann be-
San die Predigt ach Gewohnheit mıt Verlesen des Kvangelıums.
Und qls damıt fertig WAar, hörte auch der Kegen auf. brach die
Sonne hervor und wurde heıter. Die Leute schworen auch, ware
eın 1röpfleın Kegen auf s1€e€ gefallen. Es ıst daher nıcht verwundern,
daß das olk seinen Predigten und Ermahnungen sroßen Glauben
und Andacht hatte.

Der ehrwürdige Vater hatte auch. W1€e starken Glauben. nıcht
wen1ıger großes Vertrauen auf (Gott seınen Herrn., w1e€e aus Folgendem
abzunehmen ıst. Als eınst VO Baden ach Rheimau reıste, begeg-
efe ıhm erstlich auf dem Rafzer eld eın Fuhrmann, der ıhn an-
redete und anderem frug, WIE mache, WEnnn durch
nichtkatholische rte re1se., und WO er einkehre., wenn eLwas
benötige. Er antwortete iıhm  z Wenn keıin anderer Ort vorhanden
sel. gehe ZU Predikanten. und Gott befehle diesem, daß er ıhm
das Nötige reiche. Unterdessen kam eın katholischer Metzger samt
eiınem reformierten. In seinem Glauben eifrigen Bürger VOoO Zurzach

ihnen. Als S1€E das soeben erwähnte Gespräch mıtangehört hatten.
fingen alle TEL miteinander d VO dieser unserer Ungelegenheıit
ZU reden. Besonders erkundıgten sS1€ sıch. W1€E WIT machten und

WIT trıinken fänden. WEnnn WIT bei oroßer Hıitze übers Feld
reisen, da WIT doch eın Geld hätten. Er antwortetie ihnen, daß
auf die gyöttliche Vorsehung vertiraue und SO CI, ben schnell
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einen Trunk erhalten. W1€ S16€. Diese wollten e6s nıcht glauben
sondern versicherten: „Wenn WIT Jetzt 1ns Dorf kommen, (es War

Lotstetten) werden WIT für Geld bald erhalten, w as WIT be-
gehren. Was Ihr nıcht vermöget.“” Er erwıdert ıhnen: „Viel bälder
als Ihr* ®O ist 6S aqauch geschehen ; enn als s1€ miteinander 1ıns
orf kamen und dem Wirtshaus 81C  h näherten, ahm Sstanıslaus
als beabsichtige nıcht. S1C.  h aufzuhalten, A bschied VO iıhnen und
Z09 weıter. Unterdessen hıelten die andern eım Wiırtshaus und
verlangten, iIna solle iıhnen iıh Geld bald trinken bringen.
Als aber 1€ Wırtın, währenddem S1€ dıe TEL anhörte., den Kapuzıner
vorbeigehen sah, hieß s$1€ sogleich VOoO den (‚ästen abh und r1e dem
Kapuzıner ernstlich Z sollte doch umkehren und VO ıh eınen
TIrunk annehmen. Stanıslaus dankte und entschuldigte S1C.  h. Er
habe dieses Mal nıchts nöt1ıg. uch stellte sıch, qls wollte weıter.
Allein die Wırtın ließ nıcht ab, und mußte endlich iıhrer Eın-
ladung folgen. Worauf S1€ auch den andern auftrug, Was S1€ wünschten.
S®1e ertuhren qlso durch dıie JTat; w as S16 vorher ım Gespräch nıcht
hatten glauben wollen.

s wird auch glaubwürdig VO ıhm gesagl, se1 och ım Leben
dem Herrn Fuchs, damalıgen fürstlich sanktgallischen Verwalter der
Grafschaft Toggenburg, ın eıner seıner schweren Krankheıten CI-

schıenen, hätte ıhn getroöstet und iıhm gesagtl, werde diesesmal
nıcht sterben, sondern bald wıeder gesund se1n.

Als ıhn eınst eın Ordensbruder Irug, W1€e ıhm enn möglıch
sel, viele sorgenvolle Werke verrichten und damıt unabläßig
beschäftigt se1n, W1€ mıt der Sorge für das K loster und für dıe
Novıizen, mıt Predigten und vielen einfallenden Geschäften. Ordens-
geschäften und andern enn War besorgt, allen beiızuspringen
da antwortete er, ott habe ıhm diese Gnade gegeben, daß jedes
Geschäft, sobald e6s verrichtet sel, ıhm aus dem (Jedächtniıs schwinde
und daß keine weıtere Unruhe der Zerstreuung davon verspure.

eın Wiılle War C5S, W1€ gesagl, männiglıch helfen und ra

ott aber, der allen seınen Werken 1el und Maß gesetzt hat, kürzte
m, Verhoften. dıe Zeit der Arbeıt Denn osuchte ıhn
mıtten ım Kampf und auf des Lebens mıt eıner langwıer1ıgen Krank-
heit eım und Z ıhn dadurch nach und ach VO aller außerlichen
Betätigung ab ährend dieser Zeıt beklagte sıch nıcht bald ber
seıne gegenwärtige Not. sondern bedenkend, daß ıhm dadurch dıe
Gelegenheıt entging, durch Abtötung größeren geistlıchen (+ewınn

machen., pflegte diese oder ähnliche Worte öfters wieder-
holen „Werde iıch wıeder gesund, W1€ ıll iıch annn diesen sel
antreiben!“ Er beklagte S1C.  h also nıcht ber die Krankheıt sondern
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eINZIES darüber, daß ihretwegen seine gewöhnlichen Übungen VerTr-
saumen mußte. Als ZU Genüge erkannt hatte, daß keine Hoffnung
des Aufkommens mehr vorhanden sel, befliß sıch, auf einem andern
Wege (zu wandeln se1ın Kreuz auf 81  ch nehmen und seinem
gekreuzigten Herrn nachzutragen. Er überließ also alles mıiıt außerster
Ergebung dem Willen Gottes und hitt alles bıs SCIN Ende mıt eiıner
überaus erbaulichen Geduld

Als iıhm Morgen se1nes Sterbetages der Bruder Koch eın
Süpplein gebracht hatte, wollte nıcht mehr C  E sondern sagte,
ware nıcht mehr notwendig.

Und da iıhn der Bruder. der n pflegte, In der Todesstunde frug:
„Pater (uardian. se1d Ihr wohlgetröstet An antwortete 6eIrI: ja freılich.,
enn habe sıch schon längst auf diese Stunde vorbereitet. Es würde
auch ohl ZU— spät se1N, WEenn erst jetzt fun wollte. Der Mensch
müße schon täglıch sterben. wolle anders für diese Stunde
ohl gerustet sSEeE1N. Gegen die Vesperzeit ıst dann, die VOoO
ıhm vorausgesagte Stunde., gottselıg verschıeden.

In der gleichen stunde kam die schwerkranke Frau des Herrn
Stadtammann Keinhold, welche, W1€e INa  — meınte. in den etzten Zügen
lag, ZU allgemeinen Verwunderung wıeder sıch und frug, W1€E
mıiıt Sstanıslaus stehe. Weil INnaudie Kranke, welche Sstanıslaus
jederzeit hochgeschätzt hatte., nıcht betrüben wollte, sagte INa ihr.

estehe Gar wohl mıiıt ıhm W orauf S1€ erwıderte: Ja iıch weıß
ohl Er ist gestorben und ist soeben beı mır SCWESCH und hat Te1-
mal Sar heblich sıngend ausgerufen: „ Vıctoria! Vıectorla! Vietoria!“
Und da die Ihriıgen iıhr dieses ausreden wollten, bestätigte s1€, daß

und nıcht anders wäre. Hierauf schlug S16€, durch diese ımm -
lische Ergötzlichkeit wohlgetröstet und gestärkt wıederum Ins nde
und verschied bald AaAr seliglich. Diejenigen, die gehört, erzählten

bald uNsern Brüdern. ISh auch Chron Prov. Helv 30L, s.|
Von bemerkenswerten Dıngen dıeses Jahres

Bregenz wıird VO schwedischen Iruppen eingenommen, g -
plündert und übel zugerıichtet. Die Not. welche Fanheimische und
Fremde, dıie dahın geflohen E während der Erstürmung A4aus-

gyestanden, ist nıcht beschreiben. In dieser großen Drangsal hat
S1i1C  h abermal die gyöttlıche Vorsehung f  ur uns und für K lösterlein,
auch für alle, welche während des Kampfes dahın haben gelangen
können, besonders geze1igt. Es ıst auch ew1ıgen Andenkens wert, W ds
die Unsern während dieser Heimsuchung Geistlichen und Weltlichen,
Fremden und Einheimisqhen‚ Reichen und Armen Hılfe geleistet
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haben, sowohl ım K loster selber, das viele Tage Jang W1€ eın all-
gemeıner Spital SEWESCH ıst, als auch aqaußerhalb desselben, wenn tür
dıe Hilfesuchenden eım schwedischen General Wrangel VOTLI »

zubringen der begehren WAar. ott stıiımmte das Herz dieses Herrn
der unNserer Relıgion feindlich gesinnt war) unsecrnN en

gütig daß erstaunlıch War sehen, W1€ freundlıch und w1e€e
ehrerbietig die Unsern anhörte und entließ, oft S16 ıhm kamen
un w1€e CI, wWEeNnNn sıich irgend eıne (Junst handelte., ıhnen
dieselbe eher als allen andern bewilligte. Überdies ließen und
andere Herren Vo  m der Armee mıt esonderer 1 iebe unNns alle nOot-

wendıge Nahrung zukommen. | D sollen uch die Bauern, welche die
Klus behüten hatten, hbe1l der Zahl, dank des Fußfalles und
der Bıtte der Unsrigen, begnadıgt und ıhnen das Leben geschenkt,
Ja 81€ sollen gütiglıch ach Hause entlassen worden se1n.

Unterdessen aber unterließ der Fürst der Finsternıs nıcht, diesen
uUunsernN gu Ruf mıt seınen gewohnten I ısten vedunkeln und
die Brüder ın Ungnade und 1ins erderben sturzen. Aber, ott se1
Dank, mißglückte se1in Ansınnen allemal und schlug UNSEeTIM Besten
aus,. Die näheren Umstände könnten die Brüder, welche betroffen,
als Sachen, welche den Nachkommenden /ANN Lehre dienen mögen,
anzeıgen. ®O die Patres Januar, Guardıan; Alexander. Simon uUusSW.

Daraus ıst ohl abzunehmen, daß S1C.  h Nsere Mitbrüder INn
Wangen der Ankunft dieser Kriegsvölker umsonst sehr g -
fürchtet und daß 81€ hne Ursache geflohen Sınd. ®1e würden hne
Zweıifel, wenn s1€ dort geblieben waren, vıel Böses verhindert, uch
viıel (zutes untie den verlassenen Bürgern, wWw1e€e auch unftfe den soldaten
gewirkt haben FEtliche Wochen lang ist eın VWelt- und eın Ordens-
priıester mehr ort gesehen worden und auch eın Predikant, w as

och das Beste Wäar. selbst den Obersten und andern OÖffizıeren,
welche daselbst iıhr Quartier hatten, ıel C5S, trotzdem S1€ nıcht katho-
hisch arcH, aber vermutlıch der Soldaten, VO denen eın guter
eıl katholisch Wäal, schwer, hne Priester sSEe1N. Sie sandten daher
ach (sottes Fügung /Ax General ach Bregenz und begehrten, daß
INna ıhnen Priester schicke. Der (eneral (Wrangel) berichtete
gleich dem (5uardıan und verlangte VOoO 1  m, dafür SOTSCH, daß
der Ort ehestens versehen werde. Das Los fiel auft Alexander, der
VO ommandanten und VO seınen Iruppen beıder KReliıgionen mıt
oroßer hre und Freundlichkeit empfangen und die Zeıit unter-

halten wurde. Das kam der TIMNCH, verlassenen Stadt sehr ohl Eis
wurde dadurch 1e1 erhalten, as zugrunde ware, be-
sonders Z Zeıt des Abzuges. Dıie Leute stellten sıch auch sehr
fleißig ZU (Zottesdienste und den Predigten e1nNn.,. Durch esondere
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Fügung (Sottes wurde, TOLZ der hierfür gunstıgen Umstände, die
Abhaltung des akatholischen Gottesdienstes dieser Stadt durch
1€ Unsrigen verhindert

SO haben Iso diese uNnsere Patres, welche zuletzt Wangen
gewirkt haben, wıeder gu gemacht W as die vorhergehenden VCOCI“-»

hatten Die hat enn uch bısher dıese, andere
schon früher, Krievgsläufen und ZU eıt der est geleisteten
1enste sehr dankbar anerkannt und dem Orden alles treulich Ver-
golten. S1e hätten uns auch unlängst ort ein Kloster gebaut, zumal
die Baumaterialien schon mehrteils beisammen, wWenn die Kriegsfurie
6s nıcht verhindert hätte.

eıl damals Frankreich und Schweden die Festung Lindau
erobern wagten, wurde ihre Belagerung bald ach der Übergabe VO  -

Bregenz begonnen ©]e setizten sıch aı1t allem Ernste dafür C1IMN,
mußten ® ] € aber ach ZWEI onaten mMI1 großem Verluste wıeder
aufgeben und abzıehen Diese Belagerung und ihre Aufhebung g —
reichte der SaNZEN umlıegenden Gegend ZU Ruin und ZU Ver-
derben, weıl alles unbewohnt gelassen wurde

Als der schwedische General Wrangel Lindau, C1NE kaiser-
Liche (sarnıson lag, belagerte. WIC soeben gesagt worden. qlg ıh
mıiıt allerleı Feuerwerk stark usetizte und s 16 auf diese Weise
bezwingen hoffte. fügte den Häusern, esonders aber der rote-
stantıschen Kırche sroßen Schaden Z ımmerhiıin hne daß jemals
Feuer ausbrach Die Kronwirtin der Stadt hatte e1ine katholische
Köchin S1ie frug diese JLages „Wıe kommt doch daß die
(Granaten der katholischen Kirche keinen, der reformierten dagegen
oroßen chaden zufügen? GG Die Köchin antwortete, daß eben der
katholischen Kıirche eın Schaden zügefügt werden könne „Aber
warum ?“ frug die Wiırtın Und CS wurde iıh geantwortet „Deshalb
weıl die Kapuziner und das katholische Volk das dıe Stadt
geflohen ı1st Tag und Nacht darın VOor dem heiligen akramente
beten dessentwillen behütet s ]C ott daß ıh nıchts geschieht.“
Darauf befahl die Wiırtin der Köchin „5do gehe und sprich die
Kapuziner I1NEeE1NEM Namen d s 1€ möchten auch für miıch und
INe1ln Haus beten“‘ (Es War ıhr nämlich durch Granaten schon OTO-
Ber schaden auf der Kornschütte zugefügt worden Zugleich schickte
s 1E ihnen e1in reiches Almosen, aber Sahnz geheimen, weıl ıhr Mann
C1MN Sar böser Ketzer War Das Almosen samıtı dem Berichte der ka-
tholischen Köchin ahm Gebhard und versprach iıh
Namen aller Brüder. für die Wiırtin beten wollen, WIC auch
geschah Hıerauf wıderfuhr ıh eın 1lLerer chaden mehr
Hause Wohl fiel och C1N€E letzte sehr große Tanate qauf ıh Haus:;
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es wäar aber eine kleine VWeile, bevor s1€. I9 das Almosen gesandt
hatte, auch hat diese keinen Schaden angerichtet.

Wıe Gefangene aussagten, richtete der Feind damals 1€ (Granaten
absichtlich auf die (katholische) Stiftskirche, s1€ tielen aber allemal
auf die reformıerte Kırche. Die Reformıierten mußten s$1E daher VCI »

lassen und ıhre Predigten iın der alten Barfüßerkirche halten lassen.
Die Bürger spotteten auch sıch  ° „Die Papısten werden jetzt
erst recht meınen, 81€6 hätten den rechten Glauben, weil S1€E ıhrer
Kırche keinen Schaden erleiden“‘.

ährend der Belagerung geschahen Zzu Schutze der katholischen
Religıon namhafte Zeıchen. In der Stiftskirche wurde a180 VOo den
Katholiken Jag und Nacht VOL dem heilıgen akramente gemeınsam
gebetet. Dafür blieb der Ort trefflich geschützt, daß TOLZ (Sranat-
schüssen und Steinwürfen nıcht eine Fensterscheibe der eın Ziegel
des Kirchendaches berührt wurde, obschon der Feind darauft zielte.
Man sa die Kugeln deutlich ber dıe Kirche Zz.u reformierten Lem:-

pel sıch wenden, 81€ großes Unheil anrıchteten.
kın Soldat, der durch eıne aufgeflogene Miene In die Höhe

geschleudert wurde, empfahl sıch Gott. seıner werten Multter und
dem hi Franziskus und flehte, s1€ wollten ıhn doch nıcht 1ns feind-
hehe Lager fallen lassen. Er fel hierauf nächst be1 der ta wıeder
herunter, hne weıteren Schaden nehmen, Dieser Ssoldat War VO

Kirchhofen und hıeß Jakob Leimber. Wann nıcht auf der Wacht
Wäal, diente den Kapuzınern ZU. Messe.

kıne reformıerte Frau schickte den Unsrigen eın Almosen mıt
der Bıtte, 81€ möchten ott beten, daß 81€e und ıhr Haus durch
das feindliche FKeuer nıicht beschädıigt würden. Als für S1€6 gebetet
wurde, hel ZWAar eine ranate VO Pfund In ıhren Keller hınunter,
hne ber sSchaden anzurıchten. Sie erkannte die Hilfe Gottes uUusSW.

In eın Häuschen, worın etliche katholische Weıber, eın
Mann und be1l zehn kleine Kıinder9hel eıne ranate und schlug
alles ber den Haufen, doch wurde nıemand verletzt, eın Kind aus-

IC  MMCH, das eın kleines Rißlein 1m Angesıichte erhielt.
Als diese gleichen Kriegstruppen diıie Insel Meınau hne be-

sondern Widerstand erobert hatten, wurde K loster In Konstanz
auf Anordnung des dortigen Sstadtrates und 4Us Furcht; könnte dem
Feinde SC  JR die Stadt VOo Nutzen se1N, sogleıich nıedergerıssen.
Wır aber wurden ın das Haus, das na den Bau nennt, VCOCI»

setzt, bhıs eın Kloster gebaut ware.
In Ravensburg zeıgte S1C.  h die esondere Vorsehung (zottes für

unsere Brüder offenkundıg. Obgleich nämlich das and VOoO

den schwedischen 1ruppen abermal überflutet worden und diese
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darın sehr übel gehaust hatten. daß WIT die gewohnten Lebens-
und Hılfsmittel VO unNnsern Wohltätern nıcht mehr erhalten konnten,vergaß doch ott in seiıner (‚üte seine Diener nıcht,. sondern
zZzie iıhnen diesen Ausfall auf folgende Weise. General Duglas,der sSeIN Quartier ın Leutkirchen hatte, übersandte dem Komman-
danten VO  k Kavensburg, Herrn Major Wolmerath, welchen die Anders-
gläubigen der adt, sehr S1€ konnten, DE uns verhetzten, den
ernsten Befehl, die Kapuziner daselbst ohl INn Hut, Schutz und
Schirm nehmen. Was fleissig und voll Ehrfurcht die
Unsern in Werk setzte, desgleichen seın Nachfolger Herr Oberst
Isragl. ©O konnten also die Unsrigen den SaNzZenN Winter ber mitten

diesen Iruppen hne Hındernis die notwendigen Lebensmittel
suchen und erhielten dieselben auch VO iıhnen mıt oroßer Freund-
lıchkeit und Bereitwilligkeit, ZU sroßen Mißfallen der enanntenAndersgläubigen, die uNns heber tot als lebend gesehen hätten. Des-
gleichen auch uUNseTe eLiLwa reisenden Brüder diese eıt
vielen Gefahren ausgesetzt, da S1€ bald 1er und bald dort die
herumstreifenden Parteien geriıeten und eın Mal das andere hart
angefahren wurden, mıt G(Gottes Hılfe aber doch hne esonderen Scha-den durchkamen.

Besonders schlimm ergıng ZWEI Mitbrüdern, welche damals
In Immenstadt Als nämlıch die Schweden ort eingefallenund geplündert hatten, kamen S1€e um alles, Wäas s1€ 1im Hause
ZU leben gehabt. Gegen ö Lage Jang hatten S1€ große Kälte und
Hunger leiden. Kmpfingen S1€e doch während dieser eıt nıcht
mehr als eın Haferbrot, welches eın Barbierer iıhnen miıtteilte...

In Freiburg L1n Breisgau bekehren sıch wıeder durch den Unter-
richt und das gute Beispiel der Unsrigen viele Soldaten VOoO schon
enannten KReinachischen Kegiment. Darunter War eın Korporal, der
bald darauf auf den Tod erkrankte und auch, W1€e folgt, starb. Als
ıhn eiınes JTages cht seıner och akatholischen Kameraden esuchten
und SEIN Beichtvater, RKenatus, gerade gegenwärtig WäarL, erschıen
dem Kranken der Teufel In sıchtbarer Gestalt, beängstigte ıhn heftigder Annahme der katholischen Religion und wollte ıhn be-
reden und zwıngen, T wıeder den Rücken kehren. Der Be-
angstigte zeıgte seine Not VOT allen offenherzig und versıicherte.mıt den Fiıngern deutend: 99Da‚ da ıst der Teufel 166 Der Beichtvater aber
sprach ıhm hebevoll und fröhlich Zı solle den Versucher Sar nıcht
beachten, sondern ıhm DU fest wıderstehn und beständig ZuU Ant-
WOTrtT geben: „Credo  *  ! Ich ylaube 1c6 Er tat fleißig und gab bald hernach
ın diesem Bekenntnisse den Geist gottselig auf, worauf sıch abermal
etliche der Anwesendeny ZU katholischen Religion ekehrten.
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In RKRıedlingen hatte sıch Konrad och VO Bickisheim, eın

reformıerter soldat VO mazarınıschen Kegıment, einıgen Be-
dingungen dem Teufel verschrieben. eıl ber der Feınd des Heiles
mıt dieser Übergabe och nıcht zufrieden WäalL, fing A n
völliger Übergabe drängen und deswegen ängstigen, daß
in einer Nacht, dem Teufel entgehen, ZU Fenster hınaus-
Sprang und durch die (zassen davonlief. Der Teufel folgte iıhm auf
dem Fuße ach und trıeb ıhn ZU großen Schrecken der Zuschauer
VOo einem Ort ZU andern. Endlich entschloß mma sıch. den
Verfolgten gefangen setizen und sehen) obh der Teufel dadurch
vielleicht abgedrängt würde. Iheser aber 1eß VO  ; ihm nıcht ab;: 1m
Gegenteıil, seizte ıhm immer mehr mıt ıhm spielen, un
wart ihm diesem nde W ürtel und Karten VWeıil S1€6 ber
nıcht einN1e werden konnten, wollte nıcht spielen.

Unterdessen wurden die Unsrigen dahın berufen. Und ott gab
seıne Gnade, daß der Soldat bald gul dısponıert sowohl der Irrlehre
als uch dem Teufel CeNIsa und Z katholischen Religion sıch
bekehrte. Mıt großer Reue und vielen Iranen fing die Beichte
A konnte 1E aber nıcht fortsetzen, weıl ihm der Teufel gewaltsam
die Kehle zuschnürte. Als der Beichtvater 1es bemerkte, machte

ıhm das Kreuzzeichen auf den Mund und hıeß iıhn, den Namen
Jesus aussprechen. Er ftat und konnte nu hne Hindernis mıt
der Beicht und der K ommunıon fortfahren. SO wurde durch das
heilsame akrament der Buße ZU. HKEreude jedermans A4uUus der (Jewalt
des höllischen Iyrannen befreit. Aus Dankbarkeıt) gelobte CI, 8@1-
1815  > Lebtag eın Schafhirte bleiıben.

In äahnlıcher W eise, doch hne daß dadurch ott und seiıne
Heıilıgen verleugnen wollte. hatte sıch ein anderer dem Teufel unftier

folgender Bedingung verschrieben. Er mußte dem Teufel versprechen,
alles, w as sah, stehlen. Dafür wolle ‚ der Teufel, ıhn allzeıt
unempfindlich („gefroren“‘) machen. Br befand sıch bereıts das tünfte
Jahr iın diesem Zustande. Da kam diese eıt Reue und
Leıd, beıichtete seıne Torheıt und wurde sogleich ach Empfang der
priesterlichen Absolution seiınem großen Iroste VOo allen teuf-
ıschen Banden und Versuchungen befreit. eın nunmehriges Wohl-
behagen pflegte folgendermaßen schildern: Kıs sEe1 m Jetzt,
als ware ım Himmel.

Um diese Zeıt und ebenfalls in KRıedlingen esuchten uUuNseTrTe

Patres eınen todkranken Wohltäter UÜUNsSCIES Urdens. VWeil ıu dieser
dem äalteren Pater, der och nıicht lange dort Wäar, och unbekannt
War un derselbe deshalb ıle zeıgte un: den Besuch abkürzen wollte,

m der Jüngere auf lateinısch: „Pater, iste benefactor noster
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est Dıgnum proinde, ut ulteriıus C jJam morıturo (Pa
ter, ıst eın Wohltäter. Er verdient also, daß WIT be1ı 1  m, dem
Sterbenden, bleiben.)“ ach iıhrem W egzuge der Kranke
seinem eıbe, 81€E sollte ach seinem Tode diesem Pater dem JUN-
gern) anzeıgen, daß ıhm se1in Schutzengel diese seiıne wohlwollende
Gesinnung und das VO ıhm gesprochene Wort geoffenbart und über-
SELZ habe “ ETSEeTIZ ott durch den Dienst des Schutzengels den
Mangel der Brüder.

In Feldkirch rug sıch folgender wunderlicher all Es War

dort herum eıner, der seinen Lebtag och nı€e recht gebeichtet hatte
und der azu mıt schrecklichen Sıiınden behaftet WAar. Als Nnu dieser
eınst, durch (GJottes na innerlich bewesgt, sıch beeilte. seıne Sün-
den beıchten, wurde gyleich Anfang durch unbescheidenes
Dreinreden des Beichtvaters dergestalt eingeschüchtert, daß aus

Furcht auch diesmal hne vollständıges Bekenntnis davongıng. Weıil
iıhn aber sSe1in Gewıissen Je länger desto heftiger beängstigte, daß

beinahe verzweiftelte und die }  n Nacht keine uhe finden
konnte, entschloß sıch endlich. VO seinem gyuten Engel gestärkt,
seın Heil bei eınem andern Beichtvater versuchen. Er kam u

O Uhr vormıiıttags UNSCIIN Kloster. doch NULr mıt oroßer Mühe.
weiıl unsıchtbarer Weilse ımmer wıeder zurückgezogen wurde. Als

aber endlich das Kloster. WI1IE gesagt, mıt Mühe erreicht hatte und
dıe Glocke _° konnte keinen Ton vernehmen. ZOS e1in
zweıtes, drıttes und selbst eın viertes Mal Es WAar aber immer gleıich.
(Kein Ton WAar hören). DDa dachte er. könnte vielleicht se1n.
daß nıemand mehr ım Kloster ware. So oINg einıgen Bauern,
dıe In der ähe hagten, und frug s1e. ob die Kapuziner och da
wohnten der nıcht. Als s1€ bejahten und die Glocke och besser
zuzıiehen hießen. aber nıcht mehr W  9 alleın hinzugehen, sing
eıner der Bauern mıt und ZOS die Glocke A welche enn auch
gyleich deutlich erklang. Erschrocken meınte Mannn ZU Bauern:
„Was muß das ohl se1n. daß vorher nıcht gehen wollte?“ Der
Pförtner war auch bald Aur Sstelle und Irug, w as begehre;
antwortete, solle ıhm eınen Beichtvater ın die Kirche schicken.
da SCIN beichten möchte. | D geschah. Als 1lnu VOLT dem Beıichtvater
knıete., redete ıhn „Pater wollt Ihr mıt MIr Geduld haben ?“
Als der Beichtvater ıhm zugesprochen und ıhn aufgemuntert hatte.,
ıng der Mann beichten. Unterdessen aber vernahm der Beicht-

eınen estarken Lärm und (Zetöse. als würden etliche beı der
Kırchtüre mıt einander „koldern“. fragte sıch auch, ob nıcht
etiwa eine besessene Person raußen ware. Eis wurde aber bald wıeder
Janz still Er verwupderte sich und sa 81C.  h u w as se1ın
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könnte. Er sa aber nıemand als eın altes Männlein mıt spıtzem
Bärtlein und halbkahlem Kopfe, bekleidet WwW1€ eın Bauer. Er sah,
w1e€e dieses allgemach dem Beichtstuhle zuschlıch, geräuschlos, daß
der Beichtende iıhn vermutlich nıcht wahrnahm. Er sah auch, W1€E
das Männlein seıiınen Kopf dem]enigen des Beichtkindes hinstreckte.
ıhn aber bald wıeder zurückzog un schüttelte, qals gefalle ıhm die
sache nıcht. Der Beichtvater staunte; doch, we1l  I das Beichtkind sechr
leise redete., hıelt für unmöglıch, daß dieses Männlein da eLwas
vernehmen könnte und damit den Beichtenden nıcht verwırre
oder erschrecke, agte dieses Mal nıchts azu. Das Männlein tat
aber bald wieder W1€E und schüttelte auch wıeder den Kopf
W1€E und Z WaLr eın zweıtes und eın drittes Mal [)Das sINe dem
Beıchtvater Herzen. Er wollte aufstehen und ıhm herunterputzen,
das Männlein aber kehrte ıhm sogleich den Rücken und schlich
wıeder ebenso still davon, als vorher hinzugekommen. Als
ungefähr INn die Mıtte der Kıirche gekommen WAar, schien dem
Beıichtvater abermals, W1€ ım Anfange, als waren ıhrer viele, welche
da mıteinander lärmten., ber sehen konnte nıemand als das Männ-
le  1n. Es erfaßte iıhn daher eın plötzlicher Schrecken. der ihm kalt
über den Rücken fuhr Doch, damıt den Beichtenden nıcht VCOCI'*»

wırre, überwand die Kurcht und sagte nıchts. bhıs derselbe seıne
Beicht vollendet hatte Er vernahm auch VO ıhm. W ds S1C.  h anfangs
VO  > Haus aus bıs ZU Kloster mıt ihm zugetiragen hatte Eiines 1u

mıt dem andern zusammenstellend, konnte nıcht mehr daran
zweıfeln, daß dieses Männleıin wahrhaftıg der Teufel WAarL, der ıhn
Zuerst auf dem Wege ımmer wıeder zurückzog und nachher die Glocke
hıelt, daß S1€E nıcht klıngen konnte. Die Beicht einmal vollendet,
entließ den Süuünder wohlgebessert und wohlgetröstet.

[ieses Jahr 1647 ıst auch Kloster ın Sarnen vollendet
worden, laut der bischöflichen Urkunde, die da lautet:

„In nomıne Domianı. Amen Juhu Anno 164  , Nos Francis-
CUS Joannes., De1l A postolicae Sedis gratia Episcopus Constantiensis,
Omınus Aug12e MaJorıs U©enıingee, CONsecravımus ıIn Sarnen Eeecle-
s1am Patrum Capucımorum novıter erectam un Cu Monaster1o0 ın
honorem . Paullı A postol1. Altare prımum ın honorem Marıee,
. Pauli Apostol:, Franciscei el Bonaventura. Altare Kvangeln
in honorem . Joannıs Baptistae, Caroli Borromaı ntonu abbatıs.
Altare Epistolae ın honorem .. Sebastianı. ntonnu de Pa
dua Josephi. Reliquıias SflCI‘äS in omnıbus trıbus dietis Altarıhus de
S, Gyrillo et de . Metramo, el de . nton10 inclusımus. Singulis
Christi fidelibus Iın dıe Dedicatıionis. quı fuit Dom post Pente-
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costen, ANNUM, ın die annıversarıla eiısdem 168 de era
indulgentia In forma Ecclesiae uetia concedimus, U UDE quotanniısDominica DOstL Pentecosten celebrabitur. In YUOrum fidem prxsentes
NOSITO Pontificio0 sıgıllo munıiırı Curavımus. Constantize, vAl Januanlı
Anno 1648 Indietione prıma. Conversio . Pauhi Apostoli Januarı
(Patrocinium hujus ecclesise) celebratur Cu octava.“

Dieser Ort ist Anno 16492 ım (Proviınz-) Kapitel Rapperswilauf inständıges Anhalten geistlicher und weltlicher Herren des Lan
des ANSCHOMMEN worden. Die ornehmsten unter den Geistlichen

der ehrwürdige Herr Dekan ın Sachseln und der Pfarrherr
in Sarnen;: den Weltlichen: der alte Herr Landammann Hans
Imfeld und Landammann Stockmann. Kıtter; Herr Sebastian Wirz,
Alt-Landammann und Bannerherr: Herr Bucher in Kerns, and
seckel- und Baumeister:;: Herr Melchior Halter Iın Giswil. Item Herr
{ebastian Wiırz der Jüngere US W, Im allgemeinen War nıemand, der
nıcht sroße Freude unseTrTrer Gegenwart gezeıgt hätte Der
große Beıtrag, der ermöglıchte, diesen Bau anzufangen, War e1in
Legat der Vermächtnis VO Gulden, welches Herr Landammann
elchior Imfeld seligen Andenkens Ende seINESsS Lebens, eINICEJahre abhin, für die schnellere Ausführung dieses geplanten Baues.,
seiıner seele ZU Nutzen, gottselig überließ. Die weıtern Kosten des
Baues hat das Land auf sıch C  9 auch hat männiıglich ach
Möglichkeit das Beste daran etan, esonders die ben enanntenHerren.

Den Hochaltar samı Tabernakel 1eß das and aufsetzen. den-
Jenıgen auf der Epistelseite: Herr Sebastian Wırz It-Landammann
und Herr Pfarrer. Den andern auf der Kvangelienseite: Herr and-
AIDNIMNann Hans Imfeld und Landeshauptmann. Das Kreuz ob dem
(Sitter samt NserTrer Frau und S, Johannes: Herr Landvogt Anton
Bucher iın Kerns, welcher überdies och Gulden den Bau
gegeben hat Herr sebastian Wirz der Jüngere ahm ber die Maßen
viele Mühe und Arbeit ZUuU Beförderung des Baues auf sıch, ennn

War verordneter Bauherr. Überdies verehrte och einen Kelch
samı der Custodia und verblieh nebstdem eın esonderer Wohltäter
der Brüder. Einen andern Kelch gab Herr Hans Anderhalden. Die
andern (Kirchen-) Ornate wurden VO verschıedenen andern., auch
VO  - Auswärtigen geschenkt. Der Bauplatz war Allmendland, auch
der Ört, INa  - früher die Übeltäter enthaupten pflegte. Im ersten
Jahr ach dem Bezug des Klosters haben 16 Personen daselbst
kommuniziert, i1im folgenden Jahre 16200 Eıs ist Iso fortan gyuteHoffnung auf Fortschritt vorhanden, weiıl VO den umlıegenden ÖOrt-
schaften immer mehr Volk herzuläuft.
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Vom Pulver . Franecisch, VO Ol des sel Felix I VO Agnus Dei

In Freiburg Lım Vechtland beklagte sıch eın reformierter Kauf-
mMannn be1ı den Unsern. habe durch eınen Schwager großen chaden

der Gesundheit und auch zeıitlichen Gütern erlitten. Während-
dem früher immer G(Glück gehabt hätte., würde ıhm Jetzt alles
mißlingen. Beteuerte auch, dieser sSe1IN Schwager hätte eıinen Hausgeıst
(„spiırıtum familiarem“‘!) be1 sıch, und hıtte daher Hılfe und
Rat. kın katholischer Landvogt nämlıch und eın katholischer Sschne!1l-
der hätten ıhn unterrıichtet, uns kommen. Man belehrte ıhn,
WIT hätten eINZIS geistliche Miıttel und solche. welche sich auf die
Fürbitte und die Verdienste der Heılıgen stutzen, aber
nıcht gylaube. ©O könne ıhm VO I3 nıcht geholfen werden. Er aber
erwıderte, wolle sıch n In allem Guten ınterweılısen lassen,
wolle auch alles, was INna ıhm würde. gyglauben und sıch
die Lehre se1nes Predikanten nıcht kümmern. Man gab ıhm ıu

eın Agnus Del, annn Felixen6l und . Franeisce1ı Pulver und
erklärte 1  m, w as für eıne Bewandtnıiıs damıt habe Er gebrauchte
alles S w1€ ıhm gesagt worden, kam ach einem Vierteljahr W1e-
der. dankte q sehr für die erhaltenen kräftigen Mittel; ennn Jetzt
-  n  ehe ıhm alles glücklich VO statten I0 habe och diesen Jag
einen alten langwierigen Streithandel VOTL der Obrigkeıt gylücklich
schlichten können. Er zeıgte auch d daß se1ıne Frau, qals sS1€ das
Agnus Dei1i ıhm bemerkt habe. estark ın ıhn gedrungen E1 und
habe w1ıssen wollen, W as doch be1l 8S1C.  h Denn seıtdem
das S1C  h habe, gehe ım Hauswesen alles gul und glücklich ab
Zur Bestätigung dessen und aus Dankbarkeıt brachte den Brüdern
eın ansehnliches Almosen.

In Ravensburg werden durch sankt Francıseı Pulver sechs teıls
katholische, teıls akatholische {“oldaten VOo  k Fieber befreıt.

Desgleichen ıst vielen andern Haslach herum geholfen worden.
Um diese Zeıt werden auch verschiedenen Orten, esonders IN
Rheinfelden und Iın Freiburg E: Br mıt dem des sel Helıx teıils
Fieber. teıls Kröpfe vertrieben, darunter auch Zzwel adelıgen Jung-
frauen, den hinterlassenen Töchtern des Junker KRınge sel

Von Joseph. In Lichtensteig 1mM Toggenburg lebten ZWel E,he-
leute, nämlıch Herr Landschreıber Fuchs und seıne FBrau schon fünf
Jahre hne Leibeserben und hatten auch schon die Hoffnung VCI“-»

loren, solche och künftig erhalten. Als s1€ sıch aber auf den
Kat des Marzel* mıt s1eben Pater und Ave dem hi Josef empfohlen

ITuenet VO Belfort. Zum Unterschied VO.  w Marzel Harcly wird „der Jüngere“
genannt. meıne Geschichte des Klosters Wil, I
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hatten, ] die Frau ach Monaten eınes Sohnes, der enn uch
aus Erkenntlichkeıit Josef genannt wurde.

Vom Responsorium des hl Antonius
In Freiburg L1 Uchtland wird Herrn Zollet seın bestes Pferd

weggerıtten, und konnte auch mıt allem Fleiß nıcht erfahren.
wohin gekommen. Er heß Nnu VO den Unsrigen das Kespon-
soriıum beten. kın wunderding! ben diesem JTage kam derjenige,
welcher das Pferd alsdann hatte, unwıssend und aus anderem Grunde
VOr das Haus des Herrn Zollet gerıtten. Weil u das er sogleıich
erkannt wurde, ward wıeder seinem Herrn zugestellt.

In Neuenburg (LIN Rheın stahl eın Soldat der Mesmerin VO Oth
marsheim eın Stück Leinwand AaUus dem Schiffe und brachte der
Wachtmannschaft, welche alshbald ın Stücke schnitt un un eiın-
ander verteilte. Als aber die Mesmerin iıh uch nıcht mehr fand,
hef S16 geschwind den Kapuzinern und begehrte VO ıhnen das
Gebet das Kesponsorium). arauthın eılte der Soldat Janz beängstigt
alsbald ZU Mesmerin und S  e ihr. wolle iıh schon SASCH, wohin
ıhr uch gekommen sel, WEeEeNn 81€E verspreche, dem ommandanten
nıchts davon melden. Als 81€ es versprochen hatte, zeıgte iıhr
. W1I€eE damıiıt ZUSCDANSCH se1. Und sS1€e erhielt alles wıeder zurück.

In Bremgarten verliert der Löwenwirt aus der Kammer eine
Bulge (-Ledersac mıiıt Gulden, welche einem Basler Kaufmann
zugehörten und welche ın Verwahrung hatte Er bat be1 uns voll
Angst das Gebet und bestellte auch eıne hi Messe Eihren
des hil Anton1ius. och denselben Abend, als die Wırtın Holz hın-
auftragen wollte und ZU Holzbeige, welche In einem finstern Winkel
sıch befand, kam, ergriff s16€, da S1€ Holz nehmen glaubte, die
abhanden gekommene Bulge, hne daß och irgend daraus
entwendet worden WAar.

Von Benediktionen und VO geweihten sachen
Um diese Zeıt werden iın und Feldkirch Personen

VO allerhand Gebrechen durch Malefizwachs befreıit bın Bauer
kam daselbst ZULC Klosterpforte und zeıgte d daß seın Sanz lahmes
Kınd durch das ıhm erteilte Weihwasser völlie gesund geworden sel.
Er brachte hiıefür eın — Almosen.

Desgleichen auch ın Bludenz und Umgebung bezeugt die ank:
barkeıt derer, welche gyutLe Almosen gegeben, daß die iıhnen erteilten
geweihten Sachen., W1€ Weihwasser. geweıhte Kräuter, Malefizwachs.,
Johannis Peterl: UusSW. ıhnen sechr gul ©  n haben
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In Haslach bezeugt das Gleiche der tägliche, vielfältige Zulauf

Vo  e allerleı geplagten Menschen (zu UuNseremn Kloster), denen die
soeben genannten Mittel gute Hılfe gebracht haben

In Schwyz verdarben die (Graswürmer die Felder, indem 81 €
das Gras abfraßen. Sogleich aber ach VOTSCHOMLMLENCFK Benediktion
hingen sS1€e LOLt im Gras herum

Fs folgt das Jahr 1648
In Solothurn stirbt Altare eiınes plötzliıchen Todes Rudaolf

|Faıillard de Montbelıard| VO Mömpelgard. eın Vater soll eın
calvyinıscher chulmeister SCWESCH se1n. Er bekehrte sıch aber iın
seıner Jugend ZU katholischen Religion und entschloß sıch. ott
im Kapuzinerorden dienen. Daß dieser Beruf VO ott AD
kommen, hat der Erfolg mehr qals u bestätigt. Ist doch
In demselben eın trefflicher Kelig10se und Prediger geworden. | D
War ıhm einerlen, ın lateinıscher. ın deutscher der französıscher
Sprache predigen. Besonders War eın eıster Iın der Kontro-

und wurde seinerzeıt mıt Recht eıne Geißel der Ketzer
nannt,. Es ıst nıcht auszusprechen, W1€ sehr diese beschämt und
zuschanden gemacht hat, nıcht wen1ger ın der Unterhaltung qls
durch die Predigt. Dabeı hatte die Gnade, daß das hne ein1ge€e
Beleidigung großer Fürsten und Herren tun konnte. Ja, na ann
vielmehr wahrheitsgemäß S  N, daß ın ıhm wWAa: (‚öttliches
geleuchtet habe. daß @1C  h dıe Mächtigen dieser Welt schr abh iıhm
ENTSEeLZ und gefürchtet haben Er WAar für 81€ W1€E eın kräftiger
Zaun, der S1€ W  n  9 1e1 der Religion Nachteiliges unterlassen.
Ssolches können Breisach un die umliegenden rte bezeugen.

Dieses se1iın hohes Ansehen kam iın jenen gefährlichen Krıiegs-
läufen besonders dem Orden sehr zustatten und gereichte ıhm
sroßem Nutzen. Seinetwegen ertreute S1C.  h be1 den Feinden der
Keligion größeren Ansehens, KRespektes, Schutzes und Schirmes.
uch das Bündnerland ıst dieser se1ıner Gnade teilhaftig geworden,
indem aus tiefer calvinischer Finsternis heraus den TFausamen
Verfolger der katholischen KReligıon Jenatsch bewog, jene Keligıon
endlich anzunehmen und bekennen, welche C W1I€eE VOT Zeıten
Saulus., AUSZUTOLLEN begehrte. Denn Rudaolfs Leıtung und
Unterweisung hat in Rapperswil ZU sroßen Freude VO männ1g-
Llich öffentlich das katholische Glaubensbekenntnis abgelegt.

Er Wäar anfänglıch calvınıscher Predikant, redete viele Sprachen
vollkommen und W ar nıcht u ın der HI Schrift, sondern auch
iın den Patrıbus ber die Maßen versıert. Eıs wurde auch dafür g -
halten, hätte den SaNZeNH Augustinum ı1ım Gedächtnis gehabt,
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Er wWar auch untier der Zahl jener Predikanten. welche ın (Grau-
bünden das Jahr 1620 die STAaUSaHıeE Verfolgung DC die katho-
ıschen Einwohner angerichtet und 81€ viıele teıls öffentlich,
teıils 1m geheimen hıngerichtet und ermordet haben 1E würden
uch nıcht aufgehört haben. das unschuldige Iut suchen und
vergießen, Wenn Ss1€ nıcht nach (zottes Fügung durch Gewalt und
Einfall des Krzherzoges Leopoldi zertrennt, ver]Jagt, gefangen un
hıngerichtet worden waren.

Als DU damals besagter Jenatsch nebhst andern be1 Zeıiten g -
flohen, begab 81C.  h ach Frankreıich, wurde Ssoldat und Hauptmann.
Von dannen kam er dem Marquis de ((oeuvres abermal In
seın Vaterland. Er half 1er die (7eistlichen., welche jetzt eingesetzt
“ mıt Hunden verfolgen, worüber auch die Kapuzıner, welche
darunter sıch befanden., Zeugn1s ablegen könnten. Er wurde endlich
Oberst und General. Eis diente ıhm aber diese Kangerhöhung ın der
Welt tieferem Nachdenken über seınen Ursprung und sSe1IN Ende
und gelangte durch (Sottes gnädıge Erleuchtung ach und ach

solcher {“elhstkenntnis und solcher Erfassung selıner bısherigen
Kelıgion, daß seiıne diesbezügliche vermeıntliche Sicherheit ın lauter
Unsicherheit sıch verwandelte. Er disputierte u un W1IEe Ge:
legenheıt azu erhielt und suchte mıt dem Lichte, das Jetzt In ıhm
angezündet WärL, das Licht, das ihm och tehlte und fand C5S, W1€e
angedeutet, vollkommen ın der Unterweisung des Kudolphı. ach
seıner Bekehrung wurde ıIn Wahrheit aQus einem Saulus eın Paulus
für sıch und für andere. Er bereute schr dıe Übel, welche den
Gliedern Christıi zugefügt hatte und trachtete unablässıg darnach, den
zugefügten schaden durch Erbauung und Krweiterung der Kırche
(Gottes wıeder ersetizen. Und W1€ gesagt wırd, hatte endlich den
Beschluß gefaßt, In Kürze alle Predikanten Aaus Bünden verjJagen
der SE1iN Leben dabe1 opfern.

Weil ber („ott diesen Blınden eiNe€e andere eıt ZU Erleuchtung
gesetzt hatte. ist dieser eifrige Paulus eher um Leben gekommen,
aqals sSe1IN gottseliges Vorhaben Ins Werk richten konnte. Damit aber
be1 seinem Tode auch (sottes Gerechtigkeit der VWelt etliıchermaßen
offenbar würde, heß ott Zı daß HI1a  b ıhn eben mıt Jener Axt
ermordete, mıt welcher selber, da och Predikant WAar, den VOT“-
trefflichen katholischen Herrn und Helden Pompeius Planta ermordet
hatte; auch gleichen Umständen. W1€E dort geschehen Waäal,
näaämlıch In der Fastnachtzeıt und durch Maskierte, welche, W1€E sS1€6
vorgaben, gekommen wäaren ihm als Freunde durch ihren Besuch
Kurzweile bereıten. Nun aber ıst bekannt, daß seıne (früher)
verübte Tyrannei den Katholiken sehr ohl ZU Seligkeit gereıichte.



Und das mußte jetzt uch sich selbst erfahren, als ıhn die
Feinde der gleichen Ursache wıllen haßten, verfolgten un: hın-
richteten.

Man obt den hl Stephanusn Pauli Bekehrung und Am:-
brosıusnAugustinus. Da wird nıcht ungeziemend se1n, wenn

WIT uch NSCIHN Rudolphum loben 201 der verwunderlichen
Bekehrung eiınes solchen Mannes, W1€ dieser WAar. Vieler anderer der
Kürze halber hıer schweiıgen.

Insgemeın ist wı1ssen, daß keiıne ühe noch Arbeıt scheute,
/ANN Heile des Nächsten ELW. helfen konnte.

Er besaß uch eine besondere G(abe, entzweıte. verbıitterte Par-
teıen mıiıt einander vergleichen und ıhre Streitigkeiten beizulegen.
Im Orden verwaltete die anvertrauten ÄIIItGI' mıt Lob War Ööfters
Novizenmeıster, (Suardıan und Definitor. Als eıinst, da In Thann
(Elsaß) (uardıan und Noviızenmeınster WAar, der Sakrıstan, eın Kle-
rıker, ıhm kam un ıhm anzeıgte, daß der Ölkrug ZU Kwıgen
Lichte leer waäre, 6I:; „Ich ll selber schauen“. Und aller
Verwunderung fand den Krug voll ÖOl

In Besorgung des (Zottesdienstes sah INa  - ıhn jederzeıt eifriıg
und aufmerksam. Die hl Messe las mıt oroßer Andacht un
Inbrunst. Urban VOo.  - Ifurt bezeugt, daß ıhn oft un dem
Messelesen innıglıch habe weınen sehen. Endlich traf ıhn der Schlag,
w1e€e gesagl, Altare, qals das „Kyrıe eleyson“ betete und hof-
fentlich be1l ott Erbarmen fand

Von anderen bemerkenswerten Dıngen
Zu dieser eıt wurde der Anfang unseres Klosters ın Bludenz,

nNnserer Lieben Frauen Hiılfe genannt, gemacht. Als ber der
Kirchenbau die Hoffnung des Werkmeıisters., der Steine
auf dem Platze haben vermeınt hatte, aus Mangel solchen
stillstehen sollte, weiıl iInan Jetzt geschlossenen (‚ütern keine
andern herbeizuführen wußte, empfahlen die Brüder und 1€ VWelt-
liıchen, denen das Baugeschäft anvertraut worden, dıe Sache der Mut-
tergottes mıt bester Hoffnung, s1€6 werde schon helfen und fürsorgen.
o geschah uch. Denn gerade dieser eıt sturzten iın einem
naheliegenden ute sovıele Steine VO einem Felsen herunter, qals
der Bau och benötigte. Daß aber die Hiılfe der Mutter (sottes hıer
wahrhaftıe ım Spiele War, ıst daraus klärlich abzunehmen, daß der
FHFelsen der Steinhaufen 1m Herunterfallen weder eınen Baum noch
das Scheuerleın, das 1m Wege stand, och den Erbsenacker, der
nächst dabe1ı lag, verletzte. Auch Sons hat der Felssturz, wWw1€ der

14Gollectanea Helv.-Franc.



Herr des Gufes selber bekannte, nıcht einen. Taler chaden
gefügt, sondern vielmehr Nutzen geschaffen. Hat doch der
Besıtzer och 1m gleichen Jahre dort, der Felsen sıch abgelöst
hat, eın W eıngärtlein gepflanzt.

och weıtere Bewelse iıhrer (Sunst gab die Muttergottes wa  h-
rend des Kırchenbaues. Als nämlich das Töchterlein eınes aurers
In dessen Gegenwart VO obersten (FJerüst herunterfhel und der
Vater der Muttergottes empfahl, stand dru_nten das ınd VO tiefen
all frisch und gesund au

ı1eder hiel eın Steinträger samt se1ıner ast herunter. ährend
des Falles sprach e „Wo Marıae Hılfe ıst, da geschıieht keinem
eLiwas (Nachteiliges).“ Hr hiel hernieder und die Steine auf 1  n, ber
hne Schaden nehmen. eın GJlaube erfuhr also durch dıe
Tat., daß Marıas Hılfe diesem Trte ZUSCOCH Wäarl,

Die Stadt Weil wırd VO Franzosen (mıt Krıeg) überzogen,
In Brand gesteckt und dadurch ZU Übergabe ZWUNSCH., Der Be
fehl autete auch, weder Weıiber och Kınder schonen, w as
hne Zweiftfel auch geschehen ware, wenn sıch UNsecI«e Patres nıcht
dazwischen gelegt und den Zorn des ommandanten mıt Mühe
begütigt hätten. Worauf den Bürgern Z WarLr das Leben, nıcht aber
dıe übrıge Kriegsexekution geschenkt wurde. Eis YINE üubel Was
das Feuer nıcht verzehrt hatte, ahm die Plünderung hınweg. uch
die Gotteshäuser schonten 81€ nıcht. Viele, die In Haus und
in uUuNnsere Kapelle geflohen N, meınten. sicher se1ın. Aber

erging iıhnen W1€E den andern. Die Feinde hausten derart, daß
sıch auch das ıld Nnserer L1eben Frau entsetzte und weınte., W1€
das alle damals gegenwärtigen Katholiken und Nichtkatholiken wahr-
haftıg mıt Augen gesehen haben ıs hatte die Feuersbrunst die

Stadt his die Vorstadt eingeäschert, dUSSCHOMMEN das
Augustinerkloster, Häuslein samıt einem nächstanstoßenden
Scheuerlein und Häusleıin. Das Kloster wurde mıt Mühe erhalten;
diese Trel aber bewahrte ott Nein, hne andere menschliche Hılfe
Denn obwohl Anfang etliche die khettung uUunNnseres Häusleins
sıch bemühten, konnten 81€ doch der sroßen Hıtze nıchts aus-
riıchten. ®1e mußten aqalso ihrer Meinung ach den Flammen über-
lassen. Hıs War eın oroßes Wunder, eiInNn altes, dürres, hölzernes
Häuslein hne irgendwelche Brandspuren sehen. ott ordnete

ZU Wohle der katholischen Relıgion, der Stadt und der and-
schaft Wenn nämlıch uUuNnsere Wohnung abgebrannt ware, hätten die
Unsrigen A4us Mangel eıner andern Behausung diesen Ort VCOCI'“-
lassen mussen. ıs waren auch viele, denen WITr der kKeligıon halber
eın Dorn 1m Auge sınd, sehr ertfreut worden. Seit der Brunst bıs
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Jahre 1651 haben die gegenwartıgen Patres mI1 (zottes Hılfe
unterschiedlichen Malen den Versuch der Andersgläubigen, sıch
der Stadt einzunısten, vereıtelt Hoffentlich haben s 1C iıhnen den Mut
un die Frechheit SOWwWEeIlT benommen, daß s 16 dergleichen sobald
nıcht mehr werden

Im übrıgen schaffen die Unsern durch ıhr Wort und ıhr Beispiel
hierzulande viel (zutes erhalten die Glauben, andere, welche
n verloren, bringen S16 wıeder dazu, viele andere erschüttern S1C

ıhren rrtümern dermaßen, daß gute Hoffnung iıhrer ekehrung
vorhanden ıst esonders se1t dem die Patres muıft dem Titel „ADOo-
estolische Missıonäre“ dorthin verordnet un s1C dıe verlassenen
Pfarreien versehen, S1C.  h ınterdessen viele Nichtkatholiken nıeder-
gelassen haben

Von Franceiseı Pulver
Viıele, die da un dort einnehmen, werden VO allerleıi kiebern

erlöst Besonders aber verdıent die Befreiung gebärenden Frau
VO  - L.5öff Schwarzwald Erwähnung Denn, WI1C iıhr Ehemann,
6c1N Wollweber un Bürger 100088 mı1 Schmerzen bekannte, hätte ® 1 €

ach den Umständen natürlıiıcherweıse Kınde esterben INUSSCI

Und wıederholte das beständig, W äas iıch dagegen
Endlich erzählte iıch m was sıch Freiburg Uchtland be1i
solchen Person zugetragen hat* Ich vab ıhm das Pulver, das her-
ach sobald ach Hause kam, der Frau, hne daß S1C wußte
arunl, den als hing Als dıe Kındsnöte sıch einstellten
un die anwesenden Weıber den JaNZCNH Lag über Hilfeleistung
ıhr Bestes hatten, aber umsonst und s1C die Unmöglichkeıit

( eburt augenschemmlich erfahren hatten, wußten s 1C nıchts
weıter Lun, als diıe Ssache ott empfehlen. Doch der
beängstigten Hrau gegenüber ließen s 1C nıchts merken, sondernmachten
iıh vielmehr gyuten Mut un vertrosteten s1C auf aldıgen
uten Ausgang Beineben ber zeigten S16 dem Manne d WIC

stehe 1)a erınnerte sıch sogleıch das angehängte Pulver, 1112
mıt den eıbern die Kammer, löste abh gab iıhr e1in und

ahnte die G((egenwärtıigen, Isbald mıt ıhm nı:ederzuknıen und WIC

ıch ihm aufgetragen Ehren der unden des hl Franzıskus Pater
und Ave beten und damıt Hılfe un Fürbitte anzuruten.
Es geschah worauf \\ ]C ZULFC größten Verwunderung aller e1iNn großes,
starkes Töchterlein glücklich gesund un frisch gebar Habe e1in

halbes Jahr nachher samt der Mutter mıiıt CISCHCH Augen gesehen.
Wie ihr durch Francıscı Pulver geholfen worden,

11*



Von Joseph. 7u Lachen bei Rapperswil War eiıner FEhe
frau, WEenn s1€ hätte nıederkommen sollen, etliche Mal übel An
Sa SCH. Sobald 81€E sıch aber, auf den Rat des arzell UvO Belfort,
dem hl Joseph empfohlen hatte, gebar sS1€ glücklıch.

Vom Ordensgürtel. kın solcher wurde iın Lindau einem olda-
tenweıbe. das nıcht nur ın Kındes- sondern ach der Meinung aller
iın Todesnöten lag, umgelegt, worauf s1€ alsbald ZU allgemeinen
Verwunderung gebar, die schwere (Seburt mıt Freuden überstand.

Vom Ol des sel Br Felix Als iıne Frau VO  am Steinach heı Has:-
lach fast erblindet War und die schmerzhaften Augen damit salbte,
wurde $S1€ bald gesund und sehend.

In Neuenburg Rhein kam eınes lutherischen Profosen Weıib
ın ıhren Kindsnöten iın außerste JTodesgefahr. Man agte ihr,
würde bald besser werden., Wenn für S1€e€ bei den Kapuzinern eine
hl Messe gelesen würde. ®1e glaubte und gebar auch glücklich,
oobald die Messe für ıhr Anlıegen gelesen worden.

Vom Responsorium Ehren des hi Antonius. In Ur VeTlI“-
hert eın Kaufmann etlich Geld aus der Kiste. Den andern Jag aber,
qls Iina  - as Kesponsorium gebetet hat, findet alles ordentlich
darın hegen.

Be1i Rapperswil verliert eın anderer Kaufmann, der auf der
Straße eingeschlafen ıst, seınen ( ‚eldseckel samıtı Inhalt. br klagt
dem Pater Cyprian (9) Ensısheim. Man betet das Kesponsorium.
Bald darauf findet eın Junger na den Seckel iın eıner Mauer
steckend und bringt ıhn seinem Vater. Dieser kommt Cyprian
und frägt iıhn Kat, W ds damıiıt iun hätte. Sso kommt Iso
das eld wıeder seiınem Herrn.

Dergleichen geschah iın Schwyz mıiıt anderem Gelde., das Ina
öfters vergeblich seinem Urte suchte, aber bald ach gebetetem
Kesponsorium ebenda wıeder fand

Durch eben dieses Miıttel wurde dem Goldschmiede daselbst die
entwendete siılberne Monstranz und einem andern seıin goldener
Kıng zurückgestellt.

In /Veuenburg (am Khein) kam auch einem lutherischen Kapıtän,
Taz genannt, sSE1IN (vermißter) goldener KRıng zurück. In Wangen
entführte eiıner eın er Als INa das Kesponsorium gebetet hatte,
band derselbe nächtlicher e1lile wıederum das Haus des Be-
sıtzers)

In Breisach wurde einem Bauern sSeıInNn Pferd, das dahın O
flüchtet hatte. nachts Aaus dem Stalle gestohlen. Er bat uns das
Gebet und SINg darauf ach Hause. Als die Mittagszeit traurıg
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da saß und sSe1inNn Pferd voll Verlangen erwartete, sah ın vollem
auf auf der Breisacher Straße daherkommen und hne Halfter und
Zaum dem Hause un dem Stalle freudıg zueıjlen. Was uns bald
mıt einem uten Almosen vergolten hat Er bezeugte auch, das Pferd
wäare nıemals In der Stadt SJECWESCH, daß sıch den Weg
hätte gewöhnen können.

In Freiburg L, Br stahl eın Sekretär des omturs vOo KRoggen-
bach seinem Herrn 16  | ( seld und auch eın Pferd und gedachte ach
Basel durchzubrennen. VWeıl aber seın Herr den Handel bald be-
merkte, 1eß das Gebet verrichten und eilte dem .Läter) ach.
Unweıit VO Basel traf ıhn und ZW ar auf einem Nebenwege, wohin
sich dieser, sıch retten, gewendet hatte, uınd wo ach seinem
eiıgenen (;eständnis nıcht mehr weıter kommen konnte. Herr Komtur
selber versicherte, daß, qls ıIn jene Gegend kam, autf der Land-
straße nıcht mehr weıter gehen konnte, sondern gleichsam SEZOSCH
wurde, dem Diebe auf dem Nebenwege folgen. Er erkannte dar-
aus besser die oroße Kraft des hil Antonıus, den angerufen
hatte

Als um diese eıt Herr Mäuslıin, eın Kaufmann iın Zug, tötlich
erkrankte und schon etliche Lage hne Sprache un hne Verstand
darnıederlag, die Seinigen seinetwegen sehr bekümmert, da

och nıcht gebeıichtet hatte ©1e beriefen daher unNnsere Patres. Es
traf den Sebastıan. Als dieser den elenden Zustand des Kranken
erkannte, betete mıt seinem Gefährten das Kesponsorı1um. Darauf
kam der Kranke sogleıich sıch, beıichtete und kommunizıierte.
Hernach verlor bald wıeder cdas Bewußtsein und starbh ach et-
lıchen tunden

Von Segznungen und geweihten Dingen. Da und dort werden
viele durch deren Gebrauch VO allerleı Anliegen erledigt. Dergleichen
geschah uch mıt krankem ıch und mıt Pferden, sS1€ gefunden
wurden, und miıt der Milch und Butter.

Im Hırstal bei Bbregenz fielen die Früchte ım Felde elend da-
hın An einem andern rte verdarben 1E€ die Mäuse. Nach VeOeL-

richteter Benediection aber hörten beide bel baldıgst auf

Von andern Dingen mehr
In Bremgarten bestimmte ZU Herbstzeıt Herr Landvogt /7ur-

lauben e1in esonders u Faß Weın alleinıg für sıch, sSe1iN Weib
und ınd und für die Kapuziner. jierauf fanden und seine
Hausfrau ihrer Verwunderung und Freude den W eın im Fasse
wundersam vermehrt. Als S1€ diesen reichen göttlıchen Segen sahen,
versprachen s1€, den Unsrigen hinfüro och mehr dienen.
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In Appenzell wurde Fr Hılarius (1115 F réiburg im Uchtland nochqlg Novize geschnitten. Er lag nunmehr schon Lage IN dieser Kur,

WIEeE gebräuchlich hne den Habıt Um diese eıt fing UuSs-
stehliche Schmerzen empfinden. Der Bruder, der ıhn pflegte, sa
dieses mıt sroßem Mitleiden un dachte bei sıch elber, möchte
vielleicht besser den Kranken werden, wWwWemnn seinen Habit
legen würde. Er rıet ihm also, solchen anzulegen. Jener folgte. Dar-
aufhın heßen nıcht HNur die schrecklichen Schmerzen nach, sondern

besserte sich auch sSe1inNn Zustand augenscheinlich, daß eher.,qlg INa  k hätte utien können, gesund wurde. Darüber War be-
sonders getroöstet un ZU Iragen des Habits, wobei UuSEN-scheinlich Hılfe gefunden., wohl gestärkt. br gelangte yJücklich ZUTC
Profession.
Fis folgt das Jahr 1649

In Schweizer-Baden stirbt P, Veit [Zurmühli] VO Luzern, eın
vorbildlicher Ordensmann. Dieser Pater War VOL seinem Eintritt iın
den UOrden Weltpriester un Chorherr ın Beromünster. Er führte
1m rden, nachdem dıe Ehren und Bequemlichkeiten geflohen,eın vorbildliches Leben, 18 sıch der Fußgicht halber VOoO der
Urdensgemeinde abzusondern CZWUNgZgEN wurde. Er ertrug auch
diese Plage mıt relig1öser ( eduld Darneben half mıt eichthören
und Ns sovıel konnte Aus bıs seinem Lebensende. Als
NnacC solcher Vorbereitung den Vorabend VO  - St AÄAnna erreicht
hatte, € Apollinaris UVOo  S Schwyz, Vikar und Predigerdes Orts: „Pater, ich weıß nıcht, wWwWäas ott mıt mır vorhat, ich 111
808 morgıgen Yag, da ich geboren worden und meine Profeß etan,eine Generalbeicht ablegen und bei der ersten Messe kommunizieren.“
Das geschah auch. Hierauf ist unversehens Sar gottseliglich, still
un sanft verschieden. (Am Juli 164  \ ach uUNseceren Verzeich-
nissen aber ware 308 Oktober 1630 eingekleidet worden.)
Von andern bemerkenswerten Dingen

Unsere Patres wurden Bıberach Aus der Stadt gewlesen mıt
dem Besche1lde, innert Wochen den alten rumilerten Platz,ben ADNO 1632 Meldung geschieht, wenn S1€e könnten., wıeder
beziıehen, der dann, wenn nıcht möglıch waäre, den Ort gänzlıchverlassen. Diese Bedingung aber seizten S1€e NUur, weil S1€e meınten,

WAare unmöglıch in kurzer Zeıt den verwüuüsteten Platz einer
bequemen Wohnung einzurichten. Die Andersgläubigen wollten Nnu
für uUnNnserTe Austreibung eiNeEe Entschuldigung haben Kıs wurde uch
dıese Exekution uns Sanz eilfertig hne eıniıgen Aufschuh
vollzogen. Man W1es dıe Patres A während der fraglichen Wochen,
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wollten 81€ anders dortherum bleiben, In eıner Mühle außer der
Stadt wohnen. ott aber machte möglıch, w as diesen Verfolgern
SAahz unmöglıch schien. Haben doch die Brüder mıt Hılfe der Ka-
tholiken, besonders des Herrn Prälaten VO Ochsenhausen und VvUO

Alberspach, och eh der Termıin verflossen, 711 Verwunderung VOoO  u

männiglıch, auf dem eingerıssenen Platz eine kommliche Wohnung
samı eiıner feinen Kapelle und einem Chörlein aufgerichtet. Als 10808

diıe KReformierten das wıder ıhr Verhoffen sahen, täuschten S1€ VOrT,
S1€ hätten nıcht bös gemeınt. 1E sagtien den Brüdern, ware
nıcht nötıg SCWCESCH, ın ungelegener eıt mıt dem Bau derart
eilen und 1ins eCue€e Häuslein ziehen. S1e sollten 10808 hıs dessen
völliger Kıinrichtung iın die Sstadt ziehen. Alleıin sS1€ bedankten sıch
un blieben bei em, W as iıhnen (sottes ute beschert hatte

Die gyJeiche Exekution traf die Brüder auch Ravensburg. Es
haben ZW ar diejenigen, welche In diesen Kriegszeiten diesem rte
gewohnt, bhıs dahın einmal das andere 1e1 erduldet, doch wurde
ihnen VO  m vielen verschiedenen feindlichen Iruppen nı€e hart
zugesetzt W1€ VO den lutherischen Bürgern selbst. Diese heßen nıcht
davon ab, die ommandanten und andere schweden bald mıt dieser,
bald mıiıt jener Lüge die Brüder verhetzen. Aber allemal
zeıgte sıch Gottes Vorsehung augenscheinlıch. Denn WEn

argsten schıen, erweckte ott A4us den Feinden selbst solche, die
sıch ernstlich annahmen und autf solche Lügen nıcht achteten.
(So gng es) bis endlich der Friedensschluß diesen hartnäckigen
(Gegnern) viele Mittel dıe Hand gab, daß S1€e ach Wunsch
den Anfang ZU Niıederreissung des Klosters machen konnten.

In Lindau die Kommissäre der Fürsten beider Kreise:®
W ürtemberg un Konstanz versammelt, ..  ber die 1m Friedens-
schlusse begriffenen Punkte beratschlagen und S1€ vollziehen.
Deshalb erschıenen uch alle umlıegenden stände alldort: teıils tıtulo
petition1s, teıls titulo defensionis. Weıil Üu das gemeıne Geschrei
herumgıng, dıe Lutherischen VO Ravensburg würden VOT allem die
Nıederreißung des Klosters betreiben. wollten uUuNsere Patres erfahren,
W1€e die (;esandten der katholischen Bürger SC uns und das
K loster gesinnt waren. S1e esuchten also dieselben VOL ihrer Ab-
relise und fragten s1€, ob S1€ sıch iın bezug auf das Kloster auf iıhre
Vermittlung verlassen könnten der oh 6s notwendig waäre, daß auch
Aus den Brüdern sıch jemand einstelle und 1€ Verteidigung ihrer
Sache persönlich übernehme. Worauf ıhnen geantwortet wurde, ihre
Gegenwart ware unnöt1ig, enn s1e. die (+esandten. würden weder das
Kloster och die Brüder (1m Stiche) Jassen, sondern echer alles
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ihrer Erhaltung autfbieten. 1€ Brüder gıingen mıt diıeser Antwort
befriedigt ach Hause und kümmerten sıch nıcht weıter ihre
Sache

Als diese Zusammenkunft (ın Lıiındau) Ende WAar, nahmen
die bıischöflichen Commissarlı ihren Weg VO dannen ach Konstanz,
die württembergischen dagegen ach KRavensburg, dort den An-
fang der beschlossenen xekution machen. (5ar bald wurde der
Sekretär des württembergischen Doktors 1nNns Kloster geschickt, den
Brüdern den gefällten Spruch verkünden. S1e gerade eım
Mittagessen; (5uardian Joh Damaszen, Anton Marıa, Vikar,
und Renatus Pfluger VO Freiburg ; @ Br gingen hin, VeOeTI' -
nehmen., Was ware. Der sekretär hıelt ihnen alsbald ım Namen
der Herren Commissäre der Punkte sechr ernstlich VOVT. Der
wıichtigste davon WAar, daß sS1€e das Kloster sogleich abtreten und hın-
für die Marken VOo Stadt und and vänzlich meıden sollten. RKenat,
der hne Zweiftel aus esonderer Fügung (Zottes diese eıt dahın
abgeordnet worden., machte eLwas wen1g Opposition. Weil aber der
Sekretär das gemachte Dekret erwähnte und bestätigte, daß dabei
bleiben musse, kKenat, Wenn sel, begehrten s1€e eın
Schriftstück ber das, Was ihnen vorgehalten, damıit S1e sıch
ihres KRücktrittes halber bei ihren Obern hinreichend auswelsen könn-
ten Das werde hoffentlich den Herren Commissären nıcht zuwıder
se1nNn. Der Sekretär und SINS davon.

Hierauf singen (uardian und Renat ZU Junker Besserer,dem damaligen Amtsbürgermeister und CWESCNECN Abgesandten aufkatholischer Seite. zeıgten ıhm die Meldung des Sekretärs d be-
klagten sıch auch beı 1  m, daß Iina schliecht für S1€e gESOTZT hätte
S1e fragten auch d W1€e der Sache begegnen ware, und ob die
(„esandten, wenn S1€ dieselben persönlich begrüßten und aufklärten,nıcht umzustiımmen waren. Dieser antwortete geschwind, dieses waäare
16808 einmal beschlossen und nıcht ändern. S1e hätten ıhr
Bestes getlan, hätte aber nıchts geholfen Von dannen gıingen s1€e

Herrn Doktor Scharzen, auch einem der (+esandten. und sagtenm W1€e oben., verwıesen ıhm auch och nachdrücklicher, wWwWas 8S1€
ennn etlan hätten, daß S1€6 W1E Ehrlose die Marken der Stadt un
Landschaft meıden hätten. Er antwortete WI€e sSe1IN Bürgermeisterund setizte och hınzu, daß inständig Milderung gebetenhätte, nämlich daß WIT aufs weniıgste zweımal iın der Woche diıe
Stadt und uch den Klostergarten besuchen und nutzen könnten.
Es ware aber rund abgeschlagen worden.

S1e gingen hierauf auch Junker Gallen, wıederholten das
Obige, esonders fragten s1€, ob nıcht gul ware, daß sS1e sıch selbhbst
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be1i den Commissären anmeldeten und Miılderung dieser stirengen
sentenz anhielten. Er m1ıßbriet WI1IeE die andern, sagend, ware
alles vergebens.

Als sS1€ 1U mıiıt diesem Bescheid allerorten abgewıiesen D
hielten 816e weıter Rat, W as In der Sache iun waäare. Renat meınte,
Ina  k sollte dessenungeachtet die Commissäre besuchen un VO
ihnen selber den Inhalt des Dekrets vernehmen. ©1e gingen hıerauf
des andern Morgens, hne daß jemand davon wußte, ın die Herberge
der Herren GCommissäre un meldeten sıch ZUTC Audienz Bald
begegnete ihnen der Diener des eınen der Commissäre und ZWaAlT
des ührenden der VO del war) Er wünschte den Patres sehr
freundlich eınen Morgen und sa Renat SCHAUCT mıt
den Worten: „PDater, W1€e treffen WIT einander ler an  \ Sınd WIT nıcht
auf Asperg, iın Philippsburg und Pforzheim schon be1 einander g-
wesen? Ist nıcht der Beıchtvater der Gubernatoren dieser rte
gewesen ?“ Als ecs bejaht hatte, fragte weıter: „Was Gutes be-
gehren die Patres?“ Darauf begann Kenat, iıhm erzählen, w as
der Ssekretär gestern ihnen ausgerichtet hätte und daß ihnen solches
Vorgehen aus vielen Ursachen seltsam vorkäme un daß S1€ daher
1er wären, ummm mıt den Herren Commissären darüber reden.
Verwundert e CI, sollte uch eLwas davon w1ssen. Setzte auch
geschwind hinzu: 99  1€ Patres mögen sıch eiINe kleine VWeıile g-dulden. Die Herren sınd eben erst aufgestanden. Wann sS1€ angetlan
sınd, werden s1€e den Patres gute Audienz erteılen.“

Sbo geschah uch bald S®ie empfingen s1€ ehrerbietig und
fragten freundlich, Was ıhr Begehren wäre? Renat erzählte alles,
W as der Sekretär iıhnen mıtgeteilt, beklagte sıch auch über alle Punkte,
esonders aber, daß ihnen durch olches Dekret ihre Lebensmittel,
die s1€e e11s AQus dem (Garten hätten, und uch ihre Ehre un

Name SC worden. Die Commissäre nıcht
wen1ıg ob dieser Mitteilung und sagten, daß es nıcht bös gemeınt
ware. Das Dekret enthalte nıcht mehr, als daß s1€e die Wohnungdes Hauses bhıs auf weıtere Anordnung abtreten sollten., Wäas iıhnen,
WIE glaubte, nıcht allzuschwer fallen würde, da S1e ohnedies
solche Änderungen gewohnt waren. Was aber iıhren (sarten un die
Stadt betreffe, möchten sS1€e diese 108088 ach Wunsch gebrauchen und
besuchen, W1I1€e er. Niemand sollte S1€e daran hindern Sie setitzten
och ausdrücklich hınzu: ”7  ’ Patres, habt für euren Teil Sar schlechte
Hilfe gehabt. In Lindau ı1st unsten wen1g geredet worden.
Auch habt ıhr EUr: Sache VOTLr der eıt AUSs den Händen gegeben.“Hierauf sınd die Patres heimgezogen zufiriedener als vorıgenTag uch haben sS1€ sıch qals evangelische Männer dem gewalttätigen

Collectanea elv.-Franc., 49
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Dekrete unterworfen. das Exerzitium relig10n1s aufgehoben un
dafür In W eingarten muıt Erlaubnis des Herrn Prälaten den Pfarr-
hof ZU Herberge erhalten. Von dort aus esuchten S1€ ach Be-
dürfnıs dıe Stadt un den (sarten. VWeıl aber durch diese Auslegung
der Anschlag der andersgläubigen Bürger vereıtelt wurde, ahm ıh
eıd die Nnseren DUr destomehr ZU , und WEnnn S1€6 nıcht oOse
Folgen gefürchtet hätten, hätten S1E dessenungeachtet das Kloster
bald AQUus dem Wege geraumt. Wiıe es enn auch iıhre Absıcht und
Hoffnung WäarL, dieses sogleıch ach unNnserem Abzuge 1ns Werk
setizen.

ach uUullsecerem Wegzuge wurde eiIN katholischer Bürger beauf-
tragt, Haus und (arten VOL feindlichen Anftällen bewahren. Das
machte die Protestanten och böser. Weil aber die Natur solcher
Menschen, W1€ der Teufel, nıcht ZU uhe kommen kann, hıs S1€
erreıicht, W as S1e gesucht, fingen S1€e nıcht lange nachher d ihren
teutflischen Grimm erstlich Kreuze, das W1€ gebräuchlich AUSSCT -
halb des Klosters aufgerichtet War, auszulassen. ©1e wollten die Katho
lıken zwıngen, dasselbe nıederzureißen und auf die Seite schaffen.
Weıil aber dıese nıcht tun wollten, sondern davongingen und sıch
4aus Furcht verbargen, hefen dıie andersgläubigen Bürger, ihrer C
2  ® Zı  N, die ach gefaßtem teuflischem Entschlusse Uhr
nachmittags saämtlıch das Kreuz angrıffen und sturmen anfıngen.
Es währte uch dieser Sturm hıs Uhr sechs Stunden
S1e gebrauchten dabe1 ach ihrem Gebrauch allerhand Spott und
Lästerungen. (ottes Kraft 1eß sıch hierbei klärlich erkennen:
enn menschlich gesprochen hätte das Kreuz qauf dem Boden liegen
sollen eher, als Jeder dieser Buben eınen Streich dagegen geführt
hätte Es mußte also ihre eıgene Bosheit mıt sroßem Schaden eıt
gewinnen. Etliche wollten, INna  b sollte das Kreuz auf dem Henker-
karren wegführen lassen, andere rıeten davon ab Schließlich wurde

auf einem andern Karren ıIn die Stadt ach dem St Andreas-
ITreC geführt. Das Heıiltum., das darın eingeschlossen War, nahmen
sS1€ heraus, spuckten und traten mıt Füßen Wohin aber
S1€e endlich getan, hat ma  b bisher nıcht erfahren können. Her-
ach wurde diesen Kreuzstürmern trınken gegeben, sovıel S1€E
mochten. Eis War alles voll

kın halbes Jahr, bevor dieses geschehen, hatte sıch dieses alte,
nunmehr ausgedörrte Kreuz ın seinem obern eıl dermaßen gedreht,
daß männiıglıich sehen und verstehen konnte. hätte sıch VO  — der

abgewendet und W eingarten zugewendet. IDie Katholiken
hıelten das für eın böses Zeichen, die Lutherischen dagegen für eın
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Denn S16 hofften, daß dieses E1INeE ZJEW1ISSEC Andeutung WAarce,

WIL würden den Platz bald Taumen IHNUSSEN Von der völligen Nieder:-
reißung des Klosters berichtet das Jahr 1650

Das hochschwangere Weib lutherischen Bürgers sagte, alg
s1IC vernahm, daß der Sturm das Kreuz gelungen WaIc, voll
boshafter Freude „Jetzt fühle ıch daß sıch IMNE1IN ınd VOLr Freude

INeE1INEM Leihbe umwendet‘‘ Diese boshafte Freude währte aber
nıcht lange, weıl 51 C bald darauf stia ebenden C1IN ınd
mıt größter Lebensgefahr gebar

och C1INe andere, die dergleichen en ausstieß mußte ıhre
Bosheıt gehörıg büßen Denn obschon ıhr ınd lebend ZuUr Welt
kam, geschah doch miıt solcher ühe un solchen Schmerzen,
daß S16 augenscheinlich iıhren Anteil auch bekam

Weil diesen Stürmern dieser EeErsie Streıit wohl belchnt worden,
oriffen S16 den folgenden Tag mıiıt gleicher Wut UNsSeTeE Gartenmauer

Und s1C hätten 1esE1IDE auch unfehlbar geschleift WENNn nıcht
Herrn Dekans Einrede dazwischen gekommen WäarTre Hs die
sıcht dieser Andersgläubigen, diesen Platz zuzurıchten, daß unNns
die ust da wohnen, wohl vergehen sollte

Ich weıß nıcht, obh INn sıch mehr ber dıe gottlose Tat dieser
Andersdenkenden der ber über dıe Lauheit, Gleichgültigkeit und
Furcht der Katholiken verwundern soll Denn hätten S16 sıch uch
nıcht getraut, alleın solchen teuflischen Versuch mı1L (Gewalt VeOeT-

hindern, hätten sS1€6 doch dıe eiıfrıge Nachbarschaft Hilfe rufen
ollen; die geW1ß nıchts hätte mangeln lassen Haben sıch
doch diese nıcht Deklagt, daß die katholischen KRavensburger
S16 SCS geschätzt und daß s 1C be1ı den erlittenen vielfältigen
Gewalttätigkeiten nıemals eLwas Hilfe der Rat be1 ihnen gesucht
hätten. ®O redet nıcht DNur der SCMEINE Mann, 801 welchem, WI1€6 INa  b

n könnte, nıchts gelegen der VOo welchem nıchts hoffen
WäarL, sondern auch die hohen un nıederen erzfürstlichen Amtsleute
und och andere benachbarte Stände

Aus allem dem ann auch deutlich abgenommen werden., daß
dieser SCT1N S€ Eıfer der Katholiken be1 und dem andern
nıcht WCEN1SCF (schädlich) gewırkt hat, als der Haß und eıd der
Akatholiken, die ott mıt ihrer Lat wohlzugefallen glaubten.

S braucht der en nıcht bedauern, daß bei solcher
Gelegenheit uch eIiIwas Weniges verloren hat sondern, wWenn INa

erkennen wall ı1st alles AUSs esonderer Fügung Gottes unNnNserem
viel srößeren Nutzen geschehen Denn sıch reden, wenıge
ber den unlls zugefügten chaden freuten., frohlockten Z desto

10*
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mehr andere, daß S16 dadurch Möglichkeit erhalten haben, uns
dienen und uns bei sıch haben ®O sagt Herr Landschreiber
Schmidlıin, daß die Unsrigen allda des Bauschillings willen Sar
keine Sorge haben sollte1_1‚ enn erselbe ware schon ın Bereitschaft.

Als diese eıt eın Bürger VO  b Nützeters versprach, eım
Bau uUNseres Klosters Bludenz fronen und uch der Jag dazu
gekommen WAar, wollte ıiıhm sein Weib dieses In keiner Weise g —-
statten, sondern S}  9 ware  P der Zeit, den Dünger auf den
Acker führen Das sollte tiun Zu diesem Ende spannte S1€
selber die Pferde un fuhr Aber urplötzlich el S1€e WI1I€E tot dahın
und geriet mıt den Beinen In eın Rad hinein. Im Fallen dachte s1e,
ott hätte s1€e€ strafen wollen un wiılligte sogleich e1n, dıe Pferde
YANN 1enste der Brüder überlassen. Sogleich wurde besser
un fand 81€ sıch AauUus dem Rade befreit. VWeil 81€ ber geschwind
erhört worden, änderte sıch ıhre Gesinnung uch geschwiınd. ®1e
dachte, ware eın anderes Mal gul (früh Ironen), S1€e
wolle Jetzt mıt ihrer Arbeit fortfahren. ber die Strafe folgte als-
bald wıeder; ennn beıide Füße gerleten ıhr abermals dergestalt ın
eın Rad hıneın, daß s1€e anders nıcht meınte., als daß ıh beıide Beine
müßten gebrochen werden. ©1e ging wıeder schnell iın sıch, erkannte
die Strafe und versprach für Jetzt un für allemal, oft nötıg
waäre, den Brüdern dienen. Worauf S1€ chnell, sS1€ wußte nıcht
WI1e, AQus dieser Gefahr befreit wurde.

Fr Cyrull (H9)  - Luzern, Kleriker, War VO  — Jugend auf dem (Nasen-)
bluten unterworfen un konnte durch eın Mittel davon geheilt
werden, weshalb uch körperlich sehr schwach blieb Er empfahl
sıch ott un dem hl Franzıskus. Er versprach, ıhm 1m Kapuziner-
orden dıenen, wenn nıcht durch erwähntes Leiden davon VerTr-
hindert würde. Hierauf tirat mıt u  m Vertrauen ın den Orden
un fand sıich seiner sroßen Freude VO Anfang des Novizlates
iM frei VO Nasenbluten un VOo  a allen andern Schwachheiten. Er
dankte (zott

Zu Bennweiıer 1mM Eilsass versprachen Matthäus und seine Haus-
frau dem hl Franziskus, WCeCInNn ihnen durch seiıin Verdienst eınen
Sohn erbıtte enn schon lange Jahre S1e hne Leibeserben
geblieben), wollten S1€ iıhn iıhm Ehren Franzıskus heißen. Ihr (‚„laube
und ihre Andacht Waren stark, daß S1€ verdienten erhört werden.
Sie wurden bald hernach urc ein Kıind erfreut
Vom Pulver sankt Francisei

Viele Katholiken und Nıchtkatholiken nahmen INn Konstanz
eın und wurden dadurch VO  a allerlei kiebern betreıt.
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Ahnlich e1in reformiertes Weib üunster beı elsberg ach

wlıedererlangter Gesundheit s 1C den Brüdern, wenn ıhr
Mann nıcht WAarc, würde s 1E sogleich katholisch werden Item
chwyz un andern Orten
Vom Ol des sel Br Felix

Dieses wird der Ahtissın Benediktinerordens Sarnen un
andern Klosterfrau, desgleichen Magd des Klosters, die

alle todkrank lagen, eingegeben Eis wurde allen sogleıich darauf besser
Eın anderes VWeib daselbst wird sobald s1C das EINSCHOMIUMEN,

VOo  n tötlıchen Geschwüre befreit
och CIM anderes Weıib nämlich die Hausfrau Vo  n Herrn

chmı. UVO Freiburg ÜUchtland, welche 1el1 vergeblich an
wendet hatte., wurde, sobald s1C TE schmerzenden Augen mıt diesem

gesalbt hatte., gesund.
Von sankt Antonu Messe und Responsorium

Bın Rottwiıl Kindsnöten liegendes eib mıf welchem Cs
weIıtl gekommen WAar, daß ach allgemeıiner Ansıcht das ind un

diıe Mutter der aufs wenı1gste das ınd verloren schickte mıft
orößtem Vertrauen den Brüdern, begehrt daß iInNna  - Ehren des
hI Anton die Messe lese un die ublıchen Gebete für S16 verrichte
Was auch sogleich da 6> die passende Zeıt azu WAar, geschah orauf
S16 sogleich ZUTC höchsten Verwunderung VO  ; allen ıhr ınd glück-
lich un gesund ZU Welt brachte

Frater lorentius, Kleriker VO Freiburg, wurde VO  i Fie-
ber schwer geplagt Es wollte keine Medizin dagegen helfen Als
das est des hi Anton gekommen Wäar, empfahl sıch 1  m, bat
uch Guardian, diesem Tage mıft den Brüdern Chore das
Kesponsorium für Gesundheit beten. Es geschah un qls-
bald verheß iıhn das Fieber.

In Beinwil, olothurner Gebiet, rıtt C1inNn ıeb dem Kloster
(0 ein Pferd hınwesg. Die Herren bemerkten 6s bald un VOCI -

sprachen dem hl Anton, folgenden Tage Messe lesen.
orüber der 1eb die Nacht herum rıtt Morgen aber
eım Kloster gefunden wurde

In Solothurn wurden Hause des Joh Hieronymus Walhlier
ZWECI1 verlorene Armbänder die schon länger vergeblich gesucht
worden., ach Ehren des hi Anton gelesener Messe selben
Gemach wıeder gefunden

In Sulz Eilsaß hiest InNna abermals die hl Messen
samt Sattel und Pistolen verlorenen Pferdes, das dem Herrn Prä-
laten VO  ; Sf Kuprecht gehörte Des anderen Tages fand INna  ;
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offenen Schopf ı WHeldkirch angebunden stehen hne irgend
chaden

In Neuenburg eın WIT'!  d dem Hasenwirt alles Küchen-
geschirr samıd(< dem Roßgeschirr gestohlen Nachdem Ina aber be1
ulSs das Kesponsorium ntonu gesagt kam ein Soldat ZU Wırt
und zeıgte ıhm d die Sachen hingekommen Er bekam alles
wıieder.

In Unterwalden stahlen etliche Diebe Käse, konnten s 16 aber,
nachdem das KResponsorium gebetet worden, nıcht mehrweıter bringen,
sondern mußten S1C, wollten s 1C weiılter kommen, Örte, S16

damals C} lıegen lassen
Ahnliches geschah Schwyz Fın VWeib aseilbs weilches G eld

gestohlen hatte, konnte damıt VO Orte, s1C WärL, qls INa (zum
hl Anton) gebetet nıcht mehr fort daß s 16 VO den Nacheilenden
ayf der Tat ertLappt wurde

In Aulendorf verlor Herr Dekan Michael Oeß Dukaten.
den Magd „stiplezt” hatte und doch nichts davon 1sSsen woilte
Er betete voll Vertrauen das Kesponsorium Weıil aber bereits
JTage VErSaNSECN aICH, hne daß Krfolg verspurte, ıng A den
Dukaten als verloren halten Die Magd hatte den Dukaten neben
ihrem andern Gelde, lauter Halbbatzen, ihrem Taschentuche C 11-

gebunden un rug iıh be sıch ®ack Nebst andern befand S16

sıch e1inNns bei VTanze und tanzte auch selber miıft kın Wunder-
ding! Während des Tanzes fiel der Magd der Dukat aüs dem Sack
auftf den Platz heraus und Ss1C wurde öffentlich schanden

In AÄlten heı KRıedlingen kommit nach Verrichtung des (ebetes
der Aus der Kirche gestohiene Roggen wıeder die Kırche zurück
Und andern kommen die UK dem ett weggeiragenen Federn
wiıederum das ausgeleerte ett

Vom Urdensgürtel
Viele Kındbetterinnen Al verschıedenen Orten und verschie-

denen Zeiten SENESCH gylücklıch sobald iıhnen C1MN Kapuzinergürtel
der aufgelegt wurde

Von Benedietionen un VO geweihten Sachen
In Gäfts hei Feldkırch wıird eCinH lahmes Weib durch Gesegnetes,

durch Badwasser un Malilethizwachs bald kräftiglich wılederhergestellt
daß s1C Tage hernach selbst 10 Kloster ach Heldkırch kommen

kann, S16 beıchtet und dankt
In Appenzell Weingarten, Haslach Kınzıgertale und

andern Orten wıird dem kranken Vieh mıt Segnungen, Weih
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asser und erg geholfen, desgleichen auch In andern Zufällen,
W1€ Abgang der Milch, Verwerfen, usSWw. Solche Fälle sınd häufig,
daß ina. keine ahl NeNNeEN annn

Desgleichen iın Freiburg D Schweiz und anderen ÖOrten,
als die Landgüter die Engerlinge und W ürmer benediziert
worden. wurde besser und starben die Würmer der krochen
anderswohıin. ben in diesem Freiıburg wurde einem Bäcker die
ackstube verzaubert l Er konnte nıicht backen. Als aber der Ort
benediziert worden, konnte wıeder darın hantieren WwWIeE vorher.

In Sulzmatt ım Oberelsaß konnte der Herr Pfarrer Hartmann
Rot (9) Lutenbach, der sSons eın Prediger WAäar, auf seiner
Kanzel nıcht predigen, W1€ sehr sıch auch bemühte. edesmal,
wWwenn _- die Kanzelstiege kam., sing ihm der kalte Schweiß
AauS, stTauntfe und zeigte sıch, daß nıcht anfangen konnte.
Er mußte Iso zurück den Altar gehen un 1ler se1Nes Amites
weıter walten. Er klagte den Unsrigen. Worauf ihm die Kanzel
benediziert und Malefizwachs darın gelegt ward. Von dieser eıt
annn wieder hne Hındernis darauf predigen.
Von andern Sachen mehr

br ın Weber] (M9) Freiburg L, Breisgau, Kleriker, erzählt,
daß CI, als dieses Jahr 1m ovember VO Colmar AuUus ach seinem
Novitiatsort reiste, Hochwasser anfänglich nıcht wußte, was

Lun sollte: ob zurückgehen der durchs W asser hindurch
gehen versuchen sollte. Er entschloß sıch ndlich letzterem, Z09
seıne Kleider AuUus und sıch hıneln, ın der Hoffnung durch-
kommen können. Er geriet aber bald ıIn eınen Graben und sank

tief, daß ıhm das W asser in den und lief. Im sinken erinnerte
sıch daran, daß au einer u  n Reise sıich befinde lıns No-

vizıat|, empfahl S1C.  h voll Glauben und Vertrauen der allerseligsten
Jungfrau Marıa und dem hi Franzıskus. Er wurde hierauf In einem
Augenblick, wußte nıcht Wle., A4us dem Wasser Alis Land gesetzt.
Er War uch nıcht naß, daß 6S nötıg SCWESCH wäre, sich trock-
116 Er ging Iso seiınen Weg fort und kam och bhıs Basel
Er folgte 1U SO herzhafter seiınem durch e1in herrliches
Zeichen bekräftigten Berufe [Fr Albın Weber VO Freib l. Br. hat

DAR Nov 1648 In Altdorf sSein Novizılat begonnen. Obiges gehörte
also ın das Jahr 1648|

Um diese eıt wagftien die Churer abermals einen nschlag
die dortigen Kapuziner. S1ie wollten dieselben entweder ermorden,
W äas uch geschehen ware, wWenn s1€e nıicht durch besondere Fügung
(„ottes VO  — einem Au ihnen daran erinnert worden waren, weilch



großes bel eines einzıgen erschlagenen Kapuziners F}i-
eis VOo Sıigmarıngen das Land erlitten hätte. Denn obwohl
die Kapuziner ArIN waären, würden sıch doch, WI1I€eE INa WI1SSEe, die
oroßen Herren er annehmen. Oder S16 wollten S1€ aus dem an
vertreıben, was gleichwohl des spanıschen (sesandten unter-
1€. (Es schon bıs Predikanten versammelt, welche der
Vertreibung der Kapuziner zuschauen wollten Oder endlich wollten
S1€6 diese nötıgen, das Haus verlassen, das s1€e bıs anhın bewohnt
un das iın der sıch befand Dieses letztere erfolgte enn auch.
Weıl S1e nämlich weder Erieden och Sıcherheit, W1€e die Fenster-
einwürfe bewiesen, erwarien hatten, empfingen 81€
VO  > den Domherren eın Haus 1m (bıschöflichen) ofe Miıt Hılfe
des spanıschen (esandten wurde bald bequem eingerichtet. Hier
wohnen S1€ bıs Iın ruhig.
Fs folgt das Jahr 1650

In Schweizer-Baden stirbt Athanas [Fehl] VOo Rottenburg.
Die vielen Leiden, welche diesem Pater ach (GJottes Zulassung
während selınes Lebens Teil wurden, verschafften iıhm 1ne eichte
Sterbestunde. Die Anwesenden konnten se1ine Andacht und G(eduld,
welche iın seıner etzten Krankheit den Jag legte, nıcht
loben und rühmen. Apollinarıs WYZ, Prediger und Vikar
daselbst, nenn ıhn einen wahren Spiegel der Geduld ur doch
VOo ihm keine Klage gehört. Auf alles, w as INa n fragte, ant-
ortete Sar freundlich und fröhlich, als hätte VO  — keiner Wiıder-
wärtigkeıt gewußt. Der andächtige und demütige Empfang der he1-
lıgen akramente legte auch klares Zeugnis ab für seıne Ergebung
ıIn (zottes Wiıllen und von seiıner tiefsten Vereinigung mıiıt Gott, seinem
Herrn. Er verließ be1i seinem gottseligen Absterben die anwesenden
Brüder sehr ohl getroöstet. Eis erfüllte sıch ıhm das bekannte
lateinısche Sprichwort: „Finis Coronat ODUS: das Ende krönt das
erk‘“

In Rheinfelden starb Gregor alec. VO Kirchzarten. Ehe
be uns eingetreten, Weltpriester, In der hebräischen

Sprache ziemlich erfahren. In allem seinem Tun un Lassen War
Sons sehr einfach, mochte Oberer der Untergebener SCeIN.

Er wurde auch außer der eıt des Stillschweigens ın seiıner
nıcht anders angetroffen als eım tudium un Gebete stehend
der kniend, wodurch auch seıne innerliche Andacht
und urc ott bewies. Er gab ndlich ZU großen Kr-
bauung der Anwesenden, in dieser seiıner frommen Einfalt ohl
gegründet, seınen Geist auf.
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Von bemerkenswerten Dingen dieses Jahres
Die Reformierten bringen zustande, daß General Duglas

mıt seinem Kegıiment ach Ravensburg kommt, damıiıt untie seiınem
chutze unser Kloster nıederger1ıssen werde. Es geschah hohen
Feste der Himmelfahrt Frau. Diese Stürmer ZWAaANSCH Ka-
tholiken, ZU schnelleren Vollziehung eınes lange erwünschten
Werkes (mitzuwirken). 1E ließen auch nıcht ab. hıs dıe Fundamente
erreicht un alles dem FErdboden gyleich gemacht War, den
Unsern alle ust und allen Wiıllen ZU Rückkehr gvänzlıch nehmen.
VWeıiteres davon ım vorhergehenden Jahre

Hıngegen ziehen unNnserTre Patres dieses Jahr ın die ZzW€E1 NEU-

erbauten K löster Konstanz und ten, beiden Orten un oroßer
Freude un rohlocken der Finwohner.

Eis hat auch ott seıne gütiıge Fürsorge während des Kloster-
baues ın Olten An einem gutherzıigen Bauersmann sehen lassen. Denn
als dieser mıt der Last, welche zU Bau führen wollte, eine

heranfuhr., SCWAND die Last das Übergewicht und ZOS Wagen
und Roß ach sıch, die sıch paarmal überschlugen, hne daß eLwa

dagegen (  n werden konnte. Be1l diesem leidigen Anblick empfahl
der Aarıme Bauersmann die Sache ott und dem hl Franziskus.,
gul konnte. Er wurde auch oynädiglich erhört, ennn dieser schreck-
liche all sINe hne allen chaden ab, daß der gute Mann.,
glücklich 1m Unglück, endlich den (Bau)-Platz mıt seıner ast CI»-

reichte.
Um diese Zeıt versprach eine Mutter,. uuNnsere eCue«e Kirche ın

Bludenz, Marıa- Hılt genannt, ihres Kındes, das einem
Geschwüre hbös erkrankt Wal, besuchen. Als S16 © hatte
und wıederum ach Hause zurückgekehrt Wal, fand 81€ ıhrer
Freude das ınd VO  m diesem Gebresten befreıt un gesund. 1@e
dankte und lobte ott und se1ne werte Mutter dafür getreulich.

Dieses Kloster (ın Bludenz) ıst, W1€E angezeigt wird, mıt geme1N-
Hilfe und steuer der kinwohner und anderer gutherzigen

Nachbaren auferbaut worden. Die Werkleute und Arbeıter wurden
teıils mıt Geld, teıls auch mıt erhbetteltem Käse., Butter und dergl.
entlöhnt.

Herr Graf VvVOoO Kınseggz bekommt dieses Jahr uUunseTrTe Brüder
ach Immenstadt. Er freute S1C.  h mehr über ıhre Bewilligung,
Je schwerer ıhm geworden WäalL, S1€ erlangen. ıs sollen aber
die Brüder desto heber diesem SONs ungelegenen rte wohnen,
we€e1  1 dessen Einwohner eine überaus sroße Liebe, Zuneigung und
erehrung s16€, qals (Jesandte (rottes, tragen.
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In olothurn bezeugt Herr Schultheiß chwaller bezug auf

die Wıedererlangung sCINET Gesundheit die ernstlich gefährdet Wär,
folgendes Obschon sovıele ıde ablegen müßte. als Haare
auf SsSC1INEIN Kopfe hätte. wollte doch unabläßig ©  €  9 daß

tödlichen Krankheit die VOT etlicher eıt ausgestanden
und welcher allbereits dreı YTage hoffnungslos dagelegen, durch
eın anderes Mittel Leben erhalten worden Sehl, als durch die
besondere Gnade (ottes, 1€e Verdienste des hl Franziskus und das
EMEINSAMLE Gebet sC1iNer Brüder. der reformierten Drittordens-
schwestern |Nominis Jesu!] welche 1el und oft seinethalben auf
dıe Knie sich geworfen hätten Um beweisen, berief sıch
auf das Zeugn1s sSC1116S Ärztes, Dr I'scharandı, der Sanz TSLaun
ber diese. uch sC1NeEeTr Ansıcht ach unmögliche Besserung, VeOeT-
sıichert hatte ‚Nicht ich sondern ott hat getan enn Ns
hättet Ihr das Leben, WEn iıh deren auch gehabt verlieren
INUSSCHN

Desgleichen wurde dieses Jahr 1650 C1NeE geistesgestorte Frau
UVO  -< Riedlingen durch das Gebet der Brüder wıeder gesund

W undersame Bekehrung Bürgers (M9)  s Iindau Unter vielen
andern, welche dieses Jahr da und dort ZU katholischen Religion
zurückgekehrt sind Wäar C1in Bürger VO Lıindau, sSC1NES Zeichens
Kupferschmied Dieser S19 geschäftehalber ber Feld
Wäar Pfingsten herum Er mußte unterwegs Kapelle,
welche Zzwischen Lindau und Detlang hegt vorübergehen Als
dahin gelangte, erschıen ihm die Mutter G(Fottes sıchtbarer (FJestalt
und mahnte ıhn, sollte bald katholisch werden, da nıcht den
wahren Glauben hätte | D sa überdies 1€ Kapelle voil Licht und
(‚Jlanz ach dieser Mahnung verschwand die Krscheinung wıeder
araufhın 1n unverzüglıch Renat zZEe1YLE ıhm d W as

gvesehen und gehört, und wurde katholisch. Kır mußte deshalb VO
Haus und Hof scheiden, w äas mıiıt oroßer Standhaftigkeit erduldete.
Um diese eıt wohnte W asserburg.
Vom Urdensgürtel

In Freiburg Üchtland 1st dessen Gebrauch 3 orößter Kınds-
noLt allgemeın und ZWar mıl augenscheinlichem Krfolge und Befreiung
er  ] Schmerzen nd ı Gefahr sıch befindenden Kiındbetterinnen.

In KRıedlingen gab INa den Gürtel dem Weibe Schlossers,
als INa gylaubte, ware Mutter und ınd geschehen Zugleich
wurde s 16 dem hi Anton1ius empfohlen. Ist darauf yjücklick
Kındes SCNESCH. och vielen andern ı Zug und andern Orten ıst
dieses Mıttel gul gekommen,
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In Frauenfeld kommt eın Mannn Ins Kloster und ze1ıgt

. daß S1C.  n se1ın Weib ın außerster Kındsnot befinde und bıttet
eıinen Gürtel. Als S1€E ıhn umgelegt, ist ihr hald geholfen worden.

Eben Iın dieser eıt versprach eın Pılger, für seine in
Todesnöten darniederliegende Hrau eine heıliıge Messe iın uUNseTrer

Kırche lesen ZU lassen. ıs wurde hierauf bald besser miıt ıh Weıil
aber hiefür gerade eın eld hatte, sagte CS den Brüdern und

bat s1e, ihm die versprochene Messe Gottes Wıllen lesen.
Was auch geschah.
Vom Kesponsorium des nl Antonius

In der „Krone“ Frauenfeld wurden TEI silberne Löffel und
ım Hause des Schultheiben Hurter e1inNn sılberner G(ürtel verloren
und auch Jange vergeblich gesucht. Aber bald, nachdem INa das
KResponsorium gebetet, wurden diese Gegenstände gerade dort
gefunden, Ina  - S16 bısher umsonst gesucht hatte

In Heudorf empfiehlt eın Fräulein VO  s Stein ihre Magd, welche
S1€E mıiıt kostbaren K leidern ach Hause geschickt hat, dem hl Antonlus.
Worauf die Magd wundersamerweise VOo einem Rıttersmann AUSsS

der and VOo  - ein1ıgen oldaten, welche 81€E plündern angefangen
hatten, befreıt wurde, daß S1€E iın Reiseziel glücklich erreichte.

In Bregenz stahlen etliche Soldaten. welche S1C  h verkleidet und
das Ängesıcht geschwärzt hatten, für 16 Gulden Leinwand. ©®1e mußten
aber dieselbe bald, nachdem das Responsorium gebetet worden,
rückgeben.

In OÖberkirch beı (/znach wurden ZW€1 Pferde weggerıtten. ach
Wochen, als Ina  - das Responsorium gebetet, wurden s1€ beleıin-

ander ın Stein Rheın gefunden.
In Schwyz konnte eın Weib mıt dem gestohlenen Gelde. ach

verrichtetem Gebete, WIieE sehr sS1Ee sıch uch anstrengte, nıcht mehr
von der Steile kommen. Sie wurde Isbald eingezogen un das Geld
kam wıeder seinen Besıitzer.

Durch das gleiche Miıttel wurden uch TEL auf Steinerberg ent-
wendete Kelche samt einem siılbernen Kreuze ın Zürich erfragt un
wıeder ZU. and gebracht.

Hs hatte die edie HKrau VO.  — Wasserstelz |Schwarzwasserstelz,
ehemaliges Schloß 1m eın unterhalb Kaiserstuhnl|} ıhren Ehering
VOor Jahren verloren. Sie 1e8 das Responsorium beten Da fand
ıhn eın Schweinehirt qautf dem Helde und bot n gerade dieser Frau
feil SO am sS1€e ihrer höchsten Verwunderung ihren Rıng
wieder.

In Freiburg Ln der Schweiz stahl e2ine Magd einem Studenten
eın siılbernes Agnus Dei Dieser ieß beı uNns das KResponsorium



beten Darauf In selbiger Nacht kam eın grausıger schwarzer Mannn
die Kammertüre und Lat dergleichen, als wollte ıhr herein.

®1e aber begann Hilfe schreien und weckte, die ım Hause
schliefen, auf. Des andern Jages SINE 1E ZU Studenten, brachte
ıhm seıin Agnus Dei wıeder und bat ıhn demütig Verzeihung.

Vielen andern ın diesem der 1m angrenzenden Berner Gebiete,
welche S1C.  h durch die Unsern dem hi Antonıius empfehlen ließen,
Katholiken und Nichtkatholiken, kamen die entwendeten Sachen
wıeder zurück un ZWar sowohl dieses als VErSANSENES Jahr

In olothurn wurde eiıner Dienstmagd das € G(Geld
UK dem Unterrock gestohlen. einend bat s1€e Gebet
Eis geschah und bald bekam S$1€ all ıhr Geld wieder.

In Neuenburg eın wıird eben durch das Gebet Herrn
Hauptmann Pfyf£fer seıin köstlicher Kragen den Ört, WCS-
—  c  MN worden, zurückgestellt. In Breisach werden dem Herrn
Gubernator TEL siılberne Platten und einem andern wırd das ent-
wendete sılberne Kreuz, welches eın Soldat ın uNnserem Kreuzgange
WESSCHOMUMEN hatte., wıedererstattet.
Von geweihten sachen und Segnungen

In Appenzell und anstoßenden Orten benedizieren die Brüder
nıcht allein das kranke Vieh mıt Krfolg, sondern uch die Acker
und Felder die KEngerlinge und anderes derartiges schädliches
((JEewürm. Solchen vielfältigen KErfolg rühmen auch die Solothurner
und angrenzenden ÖOrte. ı1ıtem die Surseer und die benachbarte
Bauernschaft und 81€ dankten ott und den Brüdern dafür

Item In Breisach, welchem Ort auch die Frau Oberst Hatt-
steın. eine sehr feur1ıge Lutheranerin, die Brüder auf ıhren
Hof kommen ließ. daß S1€ ıh dahinsterbendes Vieh benedizieren
sollten. Was auch geschah, worauf mıt dem, W as och übrıg Wäal,
besser wurde.

Ferner ın Wangen LMm Allgäu und Umgebung haben sıch dieses
und etztes Jahr solche sSachen sehr häufig ereıgnet. Besonders
bemerkenswert aber ıst, W as ım Gebiete des Herrn Grafen UO  s ıl

dessen Vieh sıch zugetragen hat, da die Kälber den SaAaNZCH Wiınter
ber entweder LOL der weniıigstens gelähmt geboren wurden. ach
verrichteter Segnung hat dieses bel sogleıich aufgehört. uch ıst
ein lahmes Kalb wıeder gesund geworden und aufgestanden, als hätte
ıhm vorher nNn1ı€e eLwa gefehlt.

Eben 1ım Gebiete dieses Grafen, W1€e nıcht wenıger iın der Um:-
gebung, sah INa ach verrichteter Benedietion die Mäuse un das
Gewürm, welche die Acker und Früchte verdarben, tot herumliegen.
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Auf Prasberg wohnte eın Schweiızer. Dem erlahmte erstlich eın
Geißlein, daraufhin se1inNn 12 jährıges Töchterlein, welches iın die
Wochen schlimm daran WAar, daß na VOoO einem rte ZU

andern tragen mußte:_ Hierauf begann uch seın S der 6jährıges
Knäblein einem Armleın erlahmen. Diese große Not trıeh
ıhn . beı den Unsern iın Wangen Rat suchen. Er emphng VO

ıhnen W eihwasser, daß na  — es den Kındern trınken gebe, auch
ihre lahmen G(Glieder damıt wasche. ıs wurde sogleich hbesser mıt
beiden, ja 81€ kamen wieder voller Sstärke und (Gesundheıt.

Eıs WIT ferner angeze1gt, hätten andere (‚elähmte Jung und
alt, der sons mıt ungewöhnlichen Gebrechen behaftete Menschen,
sicher hıs die 20, durch G ebrauch VO Weihwasser der durch
den Rauch VOo geweihten Palmen Besserung und Genesung erlangt.

In Fmmen be1 I1uzern erhielt eın sehr elender, kranker Mann
VOo  — den Unsrigen Malefizwachs. Als e6s eingenommen, besserte
sıch se1inNn Zustand sogleıich und wurde gesund, sodaß seinen
Geschäften wıeder nachgehen konnte.

In Solothurn WIT:  d dergleichen Wachs einem kranken Pferd ei1N-
gegeben. Sogleich wurde besser mıt ıhm.

Um die gleiche eıt begegnet eın Weib zweıen UNnserer Brüder,
die unweıt VO Solothurn Wolle bettelten., klagte iıhnen, W1€ ıh
Sohn sehr viel den Au  -  en leide. begehrte auch VOo ihnen Hiılfe
un Rat für N. Einer gab ıhm VOo dem Malefiz gesegneten
Öl sagend, oolle des Kranken Augen vertrauensvoll damıt salben.
ıs geschah, und der sohn wurde bald wıeder gesund.

In Rapperswil meldet sıch eın reformierter Zürcher Bauer
und erzählt, W1€ oroße Unruhe ın seinem Hause eines
(seistes erleide. Er bat Rat und Hilfe Als INna  a ıhm antwortelte,
daß ihresgleichen doch nıchts auf Gebet hielten, sagte
„Freilich wohl‘‘. Worauf für ıhn gebetet wurde. kr erhielt auch Weıih-
WäassCI, das Haus damıt besprengen, und eın Agnus Deln,
ın der Wand einzulassen. Hernach verschwand der (ÜeIst. Er aber
kam bald mıt einem u Almosen Ins Kloster und dankte 1N-
ständıg.
Von der Strafe eines Kirchenraubes

Unweıit VOo  am Ensısheim (1 Elsaß) stahl eın Bauer. W1€6 er sagte,
aus oroßer Armut iın eıner Kırche eın Stück uch un machte
daraus für siıch Hosen. Hierauf erkrankte sogleıch schwer. Da
schieckte uns eıinen Beichtvater und zeıgte ıhm w as

€  n und daß diese seine Krankheıit, W1€eE meınte, daher rühre,
und gab darauf diese Hosen dem Beıchtvater,. der S1€ eiınem



Studenten schenkte. Hierauf 1efi die Krankheit ach Und wurde
bald wıeder gesund,
Etlichen Guttätern wıird der W eın vermehrt

Sbo ıst Freiburg 1mMm ÜUchtland Herrn Inıer geschehen, welcher,als der eıt un der Häufigkeit des Gebrauches ach meınte,daß nıchts mehr 1MmM Fasse Se1InNn könne, och die Maß darın
fand Da versprach samıt selıner Hausfrau, oft eın NeEUE€ES
Faß anstechen würde, den ersten Tun daraus den Unsern geben.Noch namhafter ıst, w äas sıch VOLr etlichen Jahren In Solothurn
1m Hause des horherrn eft. zugetragen. Dieser War damals der
Jüngste er den horherren. Deshalh empfing auch jeweıulenals etzter seınen eıl VOo Weinzehnden und, w1€e denken konnte,auch den schlechtesten. Ks Fässer, eiINes dem
hi Franziskus und seıinen Brüdern weiıihte. Er hıeß enn uch
e1ıgens Sankt Franciseci Faß Dieser G laube machte diesen W eın
guLl und kräftig, daß selbiges Jahr eın besserer Wein ıIn der
Stadt gefunden wurde.

| Hefti War nıcht Chorherr. sondern Stiftslehrer VO  b St Urs ın
Solothurn. Vgl meın Werklein: Zur Geschichte des Kapuziner-klosters, Soloth., 1938, 107

Was noch unten folgt, hat Klekt ‚WarTr seltsamerweise unter das Jahr 1650
eingereiht, wıe ber AUSs dem nhalte hervorgeht, gehört nıcht unter dieses Jahr. Ks
sınd vermutlich Nachträge, teıils A4uU: TrTüherer Zeit, der nächste Beitrag, teils Spä-
teren Jahren (1654—1662).

Von einem seltsamen Falle, der sıch UO  — t£eıten zugelragen hat
In einem Kloster ZWwW E1 UOrdensbrüder, VOoO  D denen eıner

weiß nıcht wäas für eine baftfersucht den andern hegte HKr
wurde auch bald Oberer des andern. Der Untergebene ahm sıch
selber ohl IN acht und tat, Wäas tun ıhm oblag. Als Du einmal
SEe1IN Beichtvater Geschäfte halber eın1ge€ eıt VOo Hause abwesend
Wäar un seıne gewöhnliche wöchentliche Beicht eım gedachtenObern ablegen wollte, WI€ES ıhn dieser ah und wollte seıne Beicht
nıcht anhören. Darüber empfand der Bruder nıcht geringen Kummer.
Er erkrankte uch bald hernach und, weıl die Krankheit schnell
sıch verschlimmerteun die („efahr erkannte, WEnnn INa diese ıhm
uch nıcht ansah:;: weil auch sSe1N Beichtvater unterdessen zurück-
gekehrt Wäar, bat ıhn nachmittags sıch und beıichtete. Er wollte
auch SCrn bald kommunizieren. Weil aber dem Beıichtvater schıen,

eıle nıcht S wollte ach dessen Wiıillen 1€ heilige Kom:-
munıon auf den folgenden Tag verschieben. Im übriıgen bereitete
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sıch, gul konnte, auf eiınen ute Tod VOVNT. Als ber die

Krankheıt ach Mitternacht (um dıe Zeit, da die Brüder ach voll-
endeter Mette die große Litanel ım Chor auch vollendet hatten)
plötzlıch zunahm, daß ohl merkte, gehe Jetzt mıt m
Ende., begehrte dringend cdıe heilıge Kommunıon. Hs wurde dem
Obern angezeıgt. Dieser SINg u Z WaALr In cdie Sakristel, konnte ber
mıt dem Anzıechen des Chorrockes nıcht fertig werden, hıs ıhm endliıch
eıner der Umstehenden zusprach ınd mahnte: „Pater, 6s pressiert‘“.
Als annn mıt dem Venerabıiıle VOL dem Kranken, der mıt
sroßem Verlangen erwartete, stand, War TT VOLr Staunen und
wußte weder hınten och VOFLFr sıch Man a iıhm .„Pater., scht Ihr
enn ıcht die (Gefahr? Fahrt doch fort mıt der Kommunıon“. Er
aber konnte sowen1g als vorher (etwas ausrıchten). Hierauf ahm
iıhm der Beichtvater des Bruders dıe Patene und die heilıge Hostie
aus der Hand un kommunizılerte den Sterbenden, der S$1€ gerade
och empfangen konnte und bald darauf verschied. Als dieser Obere

folgenden Morgen abermals dahın kam, den Loten be-
sehen, wurde ıhm bald In dessen Gegenwart Sanz bang, daß
ıhm den chweiß austrıeb. Der ote aber fing AUS Mund un
Nase bluten. Als INa n annn Grabe trug un dıe Brüder
sıch den Leichnam herum aufgestellt hatten, ach (+ewohn-
heıt das Totenoffieium beten, geriet der Obere abermals ın ähn-
liche Aufregung, W1€ soeben gemeldet worden, IER sank
ohnmächtig nıeder und konnte sıch uch nachher, sehr sıch
selber Gewalt antat, nıcht beherrschen. Überdies ıng uch der ote
abermals schwıtzen Z höchsten Verwunderung aller -
stehenden geistliıchen und weltlichen Personen. Der ere kam mıt
Mühe In den Chor hıneınm und konnte der Beisetzung auch weıter-
hın nıcht beiwohnen. Ohne Zweiftel hat ott damıt ernstlich auf
Etiw. ınwelsen wollen, welches durch eınen sorgfältigen Untersuch
ZU eılsamen Unterricht vieler alNls Tageslicht gekommen waäare.
De Mathıa Augıiıensi Isıve A Reichenau]

Defunetus est Lucernee In eX S1111 provıncılalatus satıs
plenus dıiıerum Juhlu 1654 Ortus nobılı stırpe Herbstheimıiana
ın 108  eb Jjuventute Vvarıls In aulıs Versatus est Inde Cu mundanos
SUCCESSUS sıbı MINUS favorahıles eXpertus e  ® prudenter elegıt 1002933405

do renuntılare et ad Patres Capucınos transıre. GComplevit ufe
hoc SUuUuMn desidermıum prımo Januarıl 160  f Quae et quanta In ordine
praestiterıit, maxıme In annıs bellorum ın])urı1a et turbatione multo
tempore eIre infaustis Lum inter aM1COS Lum inter hostes SIVE ınter
Catholicos et Acatholicos, tam inter domesticos qUanhı EeXLraneos, forte
Aa  IM adnotarunt, quı proxim1ores ıllı adfuerunt 1mMo0 interfuerunt



et viderunt el audierunt. Paucis hıe multa objıc1am consıderanda.
Vır erat magnı nOomın1ıs el auctorıtatıs quası apud C} CU. qu1-
bus 1PSL, dum hıc vıveret, negotium Tat.

Als Anno 1643 ZU Visıtation ach Freiburg L der Schweiz
reıste und In Bern die Wiırtin ZU Krone erkrankt sah, fragte
S1€ ber ihre Krankheit AUus. S1e sag m. W1€ schlimm iıhr Zu-
stand ware und daß bısher alle Medizinen iıh umsonst angewendet
worden waren. Hierauf reichte ıh eın kleines Fläschehen mıt
den Worten: „JIrınket eın wen1g daraus. Eis wıird sıch annn bald fein
bessern‘“‘. S1ie tat e6s und erlangte die Gesundheit sogleich wıeder.
S1e wünschte seıther. obwohl 81€ reformiert Wäar, nıchts sehnlicher,
alg daß sS1€e diesen iıhren gute Doktor och einmal sehen könnte.
Das hat S1€6 selber dem Sılverıus UO olothurn Cap erzählt.
Das gleiche ist auch mehrmals andern Patres, die dort einkehrten,
VOoO Hausknechte, der eın Burgunder WAar, bestätigt worden.

Et hoc unıcum ın prasentis collectionis m1 de hoc
Patre LunNC adhuc vıyente ad notandum oblatum est; 1mMo0 plura

aıne dubıo sedulus scrutaftfor post hac de ıllo, 81 velit, intelhıgere
el discere poterıt.
Von Bruder ılhelm VO Luzern

Dieser starb ıIn Stans den Maı 1656 Er wWwWar ZUuerst Barfüßer
und wurde späater 12 Maı Kapuziner. Als 1612 ach
Überlingen reıiste, dort be1ı den Barfüßern das Ordenskleid
anzuhalten, gesellte sich unterwegs unweıt VO Überlingen eın Junger
Geselle iıhm Er War wohlbekleidet un begann ber vielerleı mıt
m reden. Besonders aber mahnte 1  n, be1i seinem Berufe,
nämlich Barfüßer werden, verbleiben, hne daß m eLwa
davon gesagt hätte Eis wunderte ıhn deshalb, W1€E es wıssen könnte.
Sie trafen unterdessen eın Weıb d das VO eıner Klosterfrau
”O daß dieser Hexe der Teufel Iın dıe Ohren fahren würde!‘‘ Worauf
der unbekannte Geselle sogleich „ Wahrlıich, solche Reden
werden VOoOr (sottes Angesicht nıcht ungestraft leiben  . Nachher m16-
rıet iıhm gleichfalls, Kapuzıner werden. Als den TUn
wıssen wollte, ag der Geselle, obgleich die Reform der Kapuzıner
gut angefangen habe, nehme 81€ jJedoch Jetzt ab, besonders ıIn bezug
auf die Armut, welche doch dieselben 1m höchsten Grade) Vel-

pflichte. Er S  e weıter, w1€e der Orden durch die Jungen, welche
INa aufnehme, großen chaden leiden werde. Worauf der andıda
anfıng ıhn fragen, woher wäre und W1€ heiße eın Name,
antwortietie CI, se1 wunderbarlich und iıhm unbekannt, W1€e uch seın
Vaterland. Er aber könnte dahıin kommen der nıcht. VW eıter be-
fragte L  n, welches Handwerk ausuübe. Schlosser, antwortete
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er. Er gehe uch mehr mıiıt Feuer als andere. Darauf erwiıderte
der andere: muüßte ann uch mehr Künste kennen qals andere,
Wds jener be]ahte

©1@e kamen 10808 Boden:-) see Der Geselle zeıgte ıhm ber
lingen sagend, könne nıcht mehr iırregehen. Da waäare die
Fähre Er solle sıch überführen lassen. Der (Ordenskandıdat for-
derte ıhn auf, miıtzufahren. Jener antwortete ja ber nıcht ın
dieser Gestalt.‘ Er ber fragte, sıch dermalen authalte. „Zu
Ravensburg“ autete die ntwort. Da drang weıter ıIn ıhn, mıt-
zufahren. Der Geselle aber sagte, hätte kein („eld orüber
sıch anerbot, wollte schon für ıhn bezahlen. „Dieses Mal nıcht‘“
entgegnete der Geselle und tat S als wollte sıch eLwas autfhalten.
Als der (Ordenskandidat) 10808 eıinen Augenblick anderswohin blickte
un hernach sogleich wıeder ach ıhm schauen wollte, War dieser
verschwunden. Worauf ott dankte, daß ıhn VOoO  n einem solchen
Gefährten glücklıch erlöst hatte (Denn zweifelte nıcht, daß
der 'Teuftel selber SEWESCH, der sıch iıhm unftfer dieser (sestalt
geschlossen). Er fuhr 10808 über den “ ee un ega S1C.  h alldort (ın
Überlingen) den ariußBern

Wıe SONS SECE1IN Leben 1m Kapuzinerorden zugebracht und
geendet hat, ıst mır nıcht berichtet worden. Deshalb muß weıteres
darüber VO  > denen erfragt werden, welche mıt ıhm gelebt haben
Vom hochw Philıpp anner VOo Appenzell, Prediger

Dieser gottselige Mannn starbh ın hohem Alter Freiburg iın der
Schweiz März 1656 eın Vater Konrad JTanner., ZUuerst
formiert, nachmals katholisch, War eın trefflicher, wackerer Mann,
In Kriegsdiensten hervorragend. Besonders aber wurde seiıne helden-
mütıge Tapferkeit 1im Jahre 1 da INa  b ın Ungarn die
Türken 1m Felde lag un 1m gräflich- sulzıschen Regiment Haupt-
INann W: be1 männiglich wohlbekannt und hochberühmt. Er War

uch Landammann In seıner Heımat un VO solchem Eiter für die
katholische Religi0n, daß hne Zweıifel, hätten die übrıgen
mıt ıhm gehalten, alle aselbs eingeführten Irrlehren entweder au s-

der aber sein Leben dabei gelassen hätte
In Jener eıt War auch in Appenzell der hochw. Ludwig (9)  Pn

Sachsen Mıt m pflegte Herr Hauptmann Janner, weıl Jener eın
Mann oroßen (Üeistes und eın Sar eiıfrıger Prediger WäaTrL, besondere.,
vertrauliche Freundschaft 1E dachten ernstlich daran, möglıch
dem Lande das verlorene 1C'! Ides wahren Glaubens] wıeder
bringen. VWeıil aber dieses Volkes große Blindheit solch gnadenreiches
Licht empfangen damals nıcht verdiente, ist ach göttlicher Fügung
Hauptmann ‘ Tanner UrCcC den zeıtlichen Tod besserem Leben
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hıngenommen, Ludwig aber (von welchem oben, ZUM Jahre 1608.
eLwas weıiıtläufiger gehandelt worden) anderswohin NaC. Baden]| VelI“-
51 VA worden. Darüber empfanden die Keformierten insgesamt sroße
Freude, weıl S1€E sıch VO ZWEI1I estarken Gegnern befreit sahen,
un 10808 meınten, sicher teben können. Immerhin War die Freude
diıeser Verblendeten deshalb nıcht Danz frei VO Bıtterkeit. wEe1  i} S1€e
fürchteten, eskönnteder sSohn des Hauptmanns) ®  ” der den Kapuziner-
orden reten, ihnen och mehr qlg der Vater unter die Augen
treten und ihre kKeligion ausrotten wollen.

Aus eingegangenem kurzem Bericht erfahren WIFr, daß
vottseliger Vater Philıpp Tanner] VO vermöglichen adlıgen, recht
eıfrıgen christlichen Eiltern geboren und Iın uter christlicher Zucht
esonders sorgfältig ErZOSEN worden sel, damıt seiner eıt
dem leidenden Vaterlande durch die Lat behilflich SE1. Hs ware
ohl wünschen, daß alle Eiltern gesinnt wären, da alsdann

die blinde Welt besser stehen würde, als leider der all
ist. Was Christus der Herr angedeutet hat, als sagte „Wenn eın
Blınder den andern Tührt, fallen beide In die Grube‘“‘.

Hier ıll 1C den günstigen Leser gemahnt haben. daß ich nıcht
gesinnt bın, in dieser Lebensbeschreibung („Histori“) eLWAas be-
richten. qls wWwWas mır seinen Lebzeıten NNO 1650. vAHR eıt der
Sammlung /meines Stoffes/], Sanz uUurz und eilfertig und ZWar er
einem ıde mitgeteilt worden ist. Gleichwohl wırd auch aus diesem
wenıgen vernünftigerweise abgenommen werden können, W äas dieser
Diener („ottes 1n den Äugen Gottes, seines Herrn, VO Anfang sSeINESs
Ordenslebens bıs nde gegenwärtigen Lebens DSCWESCH ist und
1U in alle Kwigkeit verbleiben wird.

Als die Löbliche Stadt Freiburg ım Uchtland be1i den Patres
der Provinz die Gründung eıner Niederlassung erwirkt hatte, wurde
bald Philıpp qls Prediger dorthin geschickt. Vıktor VO SoOlo-
thurn, Bruder Lambert ivon Maiıland] und ein Mannn heıilıgen Lebens

also die rei ersten Kapuziner Aaus der schweizerischen Provinz,
welche In Freiburg wohnen angefangen haben Diese empfingendort auf dem welschen Platz ein kleines Kırchlein, t. Peter genannt,
samt(t einem Häuslein vorläufig ihrer Wohnung und blieben dort
bıs in das sechste Jahr Unterdessen überlieben ihnen der hoch
angesehene Herr Tobias Gottrau, damals Bürgermeister, und Herr
Jakob Büman, Seckelmeister, Ehren und Lob Gottes un seines
auserwählten j1eners Franziskus, den Platz auf ihren eigenen(Jütern ZU Wohnung, welche enn auch in dieser bequemen Be
hausung gewohnt haben, bhıs 81€E In das neuerbaute Kloster ziehen
konnten. Zu diesem haben die Herren der Stadt Steine, Sand, alk
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viel notwendig WAar, mitgeteilt. W eıtere Baumiuittel enNn. da und

dort erbettelte der verehrte Beıträge un Almosen.
Während des Kırchenbaues Hel ein Maurer VO der hohen Mauer

auf eine oroße Steinplatte herunter. Als Philıpp diesen schweren
Fall erblickte, hlıef sogleich dahın und fand den Mann
W1€e tot daliegen. uch alle andern, welche hinzuliefen, hıelten den
(„efallenen für LOt ber . Philıpp mahnte alle Umstehenden mıt
ıhm niıederzuknıen und f-  ur das Heil des Menschen ott
und Francisco ein andächtiges Vaterunser beten ach VCOCI“*»

richtetem Gebete wurde der Verunglückte In eın Leintuch gelegt
und ın das Haus des Herrn Blüman Derjenige aber., den
INa aqals LOL verlassen, stand bald W1€e VO einem u Schlafe frisch
un gesund quf und kehrte ZU höchsten Verwunderung aller
seiner Arbeıt zurück. Daß Philıpp diesem wundersamen Vor-
kommnıis nıcht SaNZ hne Verdienst DSCWESCH, darf INna wohl mMut-
maßben

Als sıch P. Philıpp einmal AUus Befehl seiner ern ıIn Appen-
zell, IN seıner Heimat, befand, kam ıhm die ust a den Ort
ZU Wı  LFrChHhILL genannt, wallfahren. Er beredete etlıche Jjunge
Landsleute, mıt ıhm vehen, auch eınıge Instrumente, qls AÄxte,
Pickel, Hebeisen und derg]l. mıtzunehmen: enn woilte ort auf
der Höhe des Felsens e1in Kreuz aufrichten. 1E folgten ıhm auch.
Als aber das Kreuz gemacht Wäar und s1€ ihm sagten, sS1€
Jetzt aufstellen sollten, ahm ein Hebeısen, stieg aunf den Kelsen
und zeigte ıhnen mıiıt dem Eısen den Ort ort sollten S1€E graben.
@1E aten un fanden e1iN och gerade sTOBß. daß der Fuß des
TEUZES u paßte, qls hätte InNna.  b vorher abgemessen.

Als einer andern Zeit, als INa 1644 zählte, abermals ın
seine Heıiımat kam In der Meınung, sıch VOTLr seinem Tode och e1IN-
mal mit seinen Hreunden und Landsleuten unterhalten. wurde

ersucht, andern auch eine Base, die allda be1 den Schwestern
rıtten Ordens hatte und welche nunmehr schon viele Jahre Sanz
lahm WÄär, besuchen und trosten. Als 108808 dahingegangen
War und die Hase (welche Herrn Landammann Wiısers Tochter war)
VOLT ıhn in cQhe Redstube worden Wäar, S1€e sogleich

Phıilıpp: ”O Herr Vetter, macht doch, daß ich wıeder gehen kann‘“.
Er aber antwortete iıhr „Ich bın eın Doktor‘ Da sS1€e aber ilimmer-
fort bat, WIe sS1€ VO den Umstehenden azu aufgemuntert wurde.,

abermals: „Ich bın ke  in Doktor. Gott mache uch gesund.
Ich annn 6s nıcht‘“. Weıl sS1€e ihm ber Je länger desto inständıger
iın den ÖOhren lag, kehrte sıch endlich u nachdem sıch lange
gewehrt und s1€ uch gehörig zurechtgewlesen hatte, bliebh eın wenı1g
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stehen. als würde sıch auf eLiwas besinnen, wandte sıch annn
wıeder s1e, machte das Kreuzzeichen über S1€e€ un „50
steht auf 1m Namen (ottes und uUuNserer Ib Frau“®. Und s1€, welche
vorher dahingetragen worden, stand hne weıtere Hilfe behend auf
und wollte 1  m, der sogleich VOo  - dannen eilte, nachlaufen. Als

aber bemerkte und darohbh unwırsch wurde, wandte sıch
816 un mıt Ernst ıhr „Geschwind legt uch wıeder

nıeder ın Ekuer Bett‘“ S1e tat e6S, Doch konnte 81€ VO dieser eıt
Al och etliche Jahre lang den Krücken kümmerlich hın- und
hergehen und wandeln.

Als einst samt seinem Gefährten VO Freiburg ach Solo-
thurn reıiste, wurden 81€ unweıt VO Bern VO der Nacht überfallen,

daß 81€ sıch nıcht getrauten ach Fraubrunnen gehen. Gingen
deshalb dem zunächst gelegenen reformierten Wiırtshause und
baten ıne Nachtherberge. S1ie wurden auc aufgenommen. VWeil
aber der Wiırt sagte, hätte NUur eiINe Kammer, worın jetzt aber
rel Basler Mädchen lägen; S1€e€ müßten sıch dort behelfen, anders
wolle 81€ nıcht ber Nacht haben., bedankten 816 sıch für diese
calvinische öflichkeit, befahlen sıch ott und machten S1C.  h wıeder
auf den Weg Sie verırrten siıch aber bald ım finstern a  ©r den
s1€e durchziehen sollten. Philipp aber trostete seınen Gefährten.
S1e riefen mıteinander die Mutter (zottes und Joseph Hılfe

Worauf iıhnen alsbald eın Junger holdseliger Knabe erschıen,
der S1€ freundlich anredete und ıIn Sanz kurzer Zeıt au den rechten
Weg führte un zunächst be1i Fraubrunnen, nachdem ihnen
auch das Wiırtshaus, dort brennenden Lichte erkennbar, gewlesen
hatte, s1€e wıeder verließ und sogleıch VOT ihnen verschwand. SO
konnten s1€., wohlgetröstet 1im Herrn fortziehen.

VWeıl das Volk der Stadt Freiburg W1€e nıcht weniıger das Land-
volk diesen Mannn (sottes Jederzeıt für einen VO ott ihnen
gesandten A postel hielt, ist nıcht S  ’ welchen Nutzen be1i
demselben durch seıne eıfrıgen Predigten, sein unverdrossenes Beicht-
hören, seınen Lebenswandel und seiıne uten ate geschafft hat
Eis hat dem heben ott gefallen, diesen seınen kıfer und se1ne
Nächstenliebe durch (W under)zeichen bekräftigen. Aus vielen
derselben sınd mM1r für meıne Aufzeichnungen folgende wahrheits-
gemäß berichtet worden.

Hans Hayoz, eın Bauer VO Groß-Guschelfiut, erzählte den
Brüdern., daß sSeCe1IN Knecht eın ınd hatte, das einem Auge 1N-
folge eınes Gewächses OJahz erblindet WAar, aber hätte mıt
starkem Glauben Phıiliıpp gebracht, der ber den chaden
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das Kreuz gemacht. Und habe das ınd hne ırgendwelche
ere Miıttel bald wıeder das Gesicht erlangt.

Auf der Wırtschaft der 1m Badhaus, eiNe Meile Weges VO  b

Freıburg, War dazumal 1ıne Wiırtin, die ebenfalls eınen großen
Glauben Philıpp hatte. Da 1eß es ott Z daß d M hebes
Söhnlein 1m nahen Flusse ertrank un ıhr tot zugetragen wurde.
S1e 1eß u den Philipp ruten. Als gekommen, zeigte ıhm
die betrübte Mutter den en Knaben und bat demütig und flehent-
lich, wolle sıch iıhrer erbarmen und über ıhn das Kreuz machen.
Als geschehen WAar, wurde der Knabe sogleich wıeder lebendig un
staqd frisch und gesund auf.

Um dieselbe Zeit, das Jahr 1646, lag Junker Peter
Podagra darnıeder, r1ı1e  f Phılıpp, klagte ıhm seıine Not. Dieser
macht das Kreuz über ıhn und wırd gesund.

In der Freiburg, auf dem sogenannten welschen Platz,
lag eın Weib iın Kındsnöten, aufgegeben und INSO gefährdeter,
weiıl auch die Leibesfrucht bereıts In T abgestanden WAar. In iıhrer
großen Not dachte s1€e, WeNn s1€ Nur den Gürtel des Philipp hätte
Als sS1€e€ enselben erhalten hatte, wurde S1€e sogleich A4UuUus der €N-
wärtigen Not befreit und wıeder gesund.

Die Frau VO Herrn (General Progin erkrankte und ZWAar ach
Ansıcht der Ärzte auf den Tod Philipp wurde VO  k ihrem Herrn
gebeten, sS1€ besuchen. Als ıhr gekommen, hieß s1€ en
Mutes se1n. S®je werde diesesmal nıcht sterben. S1e glaubte und
starb auch wirklich nıcht.

Als Herr Tobıas (ottrau, des ben enannten Bürgermeisters
(Gottrau Sohn der Neffe, In seliner Jugend VO  an eiıner unbekannten
Krankheit übel geplagt wurde und die dagegen angewandten Mittel
vergeblich N, wurde ihm ndlıch Philipps Rosenkranz auf-
gelegt. Nun gng bald eın ellenlanger haarıger Wurm VO  ; 1  m, un

wurde gesund.
Als Jene eıt der Tag herannahte, welchem ach Ge-

brauch der Stadt Freiburg alhährlich die Ämter besetzt werden, da
sa  € Phılıpp einıgen seıiner Vertrauten VOTraus, diese ZzWEel Herren,

und nannte 81€ mıt Namen und keine andern würden dieses
Mal Landvögte werden. Und geschah auch.

Als ach dem ode Innozenz die Brüder iın seiner Gegen-
wart einander befragten: „Was werden WIT ohl für eınen Papst
bekommen?“ da deutete auf eın Bild, das a der Wand geklebt
War un a  e „Dieses zeıgt uns an  .. Als S1€e ber hiefür auf
dem vorderen Teile des Bildes eın Zeichen sahen, dachten S1€e nıcht
weıter daran. Nach erfolgter Wahl ber wunderte S16€. S1e nahmen
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also das Bild VO der Wand und fanden auf der Rückseite dieses
Wort und diese Zahl „Senensis 766 Der Nachfolger Innozenz
1644— 1655 War In der YTat lexander VAN} der VOoO Sijiena war.|

Herner wurde MT berichtet, daß Philipp viel kranken Leuten
Mittel gegeben hätte und daß S1€ gesund geworden selen.

Was seinen Lebenswandel angeht, ist bekannt, daß, Wenn
ıhn nıcht die Liebe der der Seeleneifer notwendig anderswohin
ZO  ° sehr alleın War und dem Gebete unablässıg oblag Er
pflegte uch ZU Sagen, könne, bevor den Psalter Nserer
Frau gebetet, nıcht schlafen. Hıerin 1eß erssıch auch durch seine
Geschäfte nıcht hındern. Dreißig Jahre lang estand ZzZWEe1 tunden
Vor Mitternacht auf, dem G(Gebete ungestört sıch wıdmen.
Woraus INna  - wohl abnehmen kann, mıiıt welchem Eifer dem
Chor- und dem gemeınsamen Gebete werde teiılgenommen haben

Ebenso bekannt ıst, daß CI, solange seıne Gesundheit es e-

laubte, alle Fasten der Kıirche und der Kegel stireng hıelt., oft uch
be1 W asser und Brot, dergleichen uch alle Fastenzeiten des hil Fran-
zıskus., In denen eın Fleisch aß, sondern unberührt Ließ Hr
begehrte uch nıchts anderes dessen Statt, sondern wWwWar zuirıieden
mıt dem. W äads ıhm vorgesetzt wurde.

ber andere VO ıhm geübte Bußwerke kann ich hier, weıl S1€
mehr heimlich In nächtlicher Stille verrıichtet wurden, nıchts weıteres
N, Ohne Zweıtel hat hierin, soweıt iıhm möglıch Wäal, nı€e
gefehlt.

Die viıelfältigen schmerzlichen Leıiden, welche In seinem hohen
Alter ıhn heimsuchten, ertrug mıt erbaulicher Geduld. Er lobte
ott für alles und gab nıe eın Zeichen der Ungeduld.

Der Berichterstatter bezeugt auch, habe ıhn ets VO allen
gut und VO nıemand bös reden gehört. Dieser Bericht ıst VO

Augen- und Ohrenzeugen im Jahre 1650 erstattet worden.
Am Tage seıner Begräbnis sah Ina  - Sonnen hıs ZU nde

der Bestattung ber dem Kloster leuchten.
Etliche Jahre ach seinem Absterben, als ina eıinen andern

Pater neben iıhm begraben wollte, wurde VO den orabenden
Brüdern „„Sanz lebhaft‘‘ [unversehrt ?| gefunden un gesehen, ob-
gleich eım Begräbnıis ach Gewohnheit W1€e andere mıt leben-
digem Kalke überschüttet worden WAäar,. „Glückselig die Loten, die
1M Herrn sterben.“ Geschrieben 166  U1
Vom hochw Marzell Harcly] VO Belfort

br estarh ın Solothurn 1Im hohen Alter den März 166  N Er
War iın der elt Doktor beıder Rechte. Weıil aber sah, daß, was
das Sprichwort sagtl: „Jurist, en böser Christ“‘ wahr sel, weiıl
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S1C. oft (Jemüte führte, W as Christus der Herr dieser Men-
schensorte gesagl: „Vae vobıs legısperı1t1s. Wehe euch, ıh (zesetzes-
kundigen. GG und weil endlich erkannte, daß ıhn ott AuUs be-
sonderer Barmherzigkeıt einem besseren stande berufen habe,
dessen Aufgabe sel, nıcht die Welt, sondern den Himmel C“
wınnen, verließ die Welt, ıhre Ehren, (Güter UsSW, und irat dafür
ın den Kapuzinerorden e1IN, In welchem bald e1Nn vortrefflicher
Gottesgelehrter wurde und mehrmals beide Kurse, nämlich der
Philosophie und der Theologie, vorgelesen und absolviert hat kır
folgte als Lektor insbesondere der Lehre des Seraphischen Kirchen-
ehrers Bonaventura.

Es hatte dieser fromme Vater eiINeE besondere., außerordentliche
Andacht ZUIN hl Joseph, dem Gemahle der allerselıgsten Jungfrau
Marnıa. Er beförderte seıne hre sovıel als möglıch. Er wünschte
un suchte Jjedermann bereden, dıesen Heıligen ZU esonderen
Patron erwählen. 1ermiıt schaffte vielen und oroßen Nutzen
be1 vielen, esonders be1 Eheleuten, welche In bösen Verhältnissen
lebten, W1€e solches AQus mannıgfaltigen Ursachen geschehen pflegt,
esonders aber infolge VO schändlichen Ehebrüchen. Ihesen rıet
Cr, ıhre Zuflucht ZU hl Joseph nehmen und täglıch siehben
Pater und Ave Ehren der Freuden und Schmerzen seiıner
befleckten Braut beten. Und die m folgten, wurden bald wunder-
wrl bekehrt und dankten Gott, der selıgsten Jungfrau und dem
hl Joseph innıglıch.

Als eınst durch Wıl reıste und ihm dort eine Mutter mıt
einem Oar armseligen Kınde begegnete, wurde derart ZU herz-
Lhchen Mitleiden bewegt, daß mıt oroßem Glauben dem Kınde
das Kreuzzeichen auf die Stirne machte und sa  € „Jesus, Marıa
un Joseph machen dich gesund166 Ist enn auch. gesund geworden.

Ohne Zweitel wırd m diese Andacht auch iın selıner Sterbe-
stunde ohl bekommen se1N, WI1IE dıejenıgen bezeugen könnten,
welche dazumal gegenwärtig waren”). Dafür und für alles se1 ott
Lob und hre gesagt, der wunderhbar ist in seınen Heılıgen.
Amen.

*) IDıie besondere Andacht ZU hl Joseph un die Heilung jenes Kindes ın Wil,
welche KElekt h  1er VO.  - Marzell, dem Altern, erzählt, berichten IISCTIEC Provinzannalen
(Pr. 121 82) VO.  - Marzell, dem Jüngern (Tuenet). Beide arcmıl VO. Belfort
un: beide haben Jahre lang neben einander ın der rTovinz gelebt (1639—1659)
Daher ohl die Verwechslung.

IM  1N1s Schluß)
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